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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
Ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neueſte 
Arbeit Arnold Wellmer's: 


„Caroline Bauer's Memoiren“ 


zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 

reslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Kaiſer im Elſaß. 

Der Kaiſer hat den Elſaß verlaſſen und wird nach einem kurzen 
Beſuche von Metz, der Hauptſtadt Deutſch⸗Lothringens, nach Baden⸗ 
Baden ſich begeben, um dort den Geburtstag der Kaiferin zu feiern. 
Die aus Anlaß der Herbfimandver unternommenen Kalſerreiſen haben 
damit ihr Ende erreicht. Wenn gelegentlich der Anweſenheit des 
kandesherrn in Königsberg, Danzig und Stettin drei alte Provinzen 
der preußiſchen Monarchie mit einander gewetteifert haben, ihre Liebe 
und Verehrung für das Staatsoberhaupt in feſtlichen Kundgebungen 
an den Tag zu legen, fo hat der Beſuch des Kaiſers in Straßburg, 
der zweite, den er dem neuen Reichslande abſtattet, „eine erhöhte, 
eine politiſche Bedeutung“. 

Der Empfang, welcher dem Oberhaupt des Deutſchen Reiches in 
dem ſo lange Zeit hindurch dem deutſchen Weſen entfremdeten Elſaß 
zu Theil ward, kann gleichzeitig als Maßſtab für das Wiedererwachen 
deutſchen Sinnes in der elſaſſiſchen Bevölkerung dienen; denn Kaiſer 
und Reich decken ſich in den Augen der Elſaſſer vollkommen mitein⸗ 
ander. Und in dieſer Beziehung iſt feſtzuſtellen, daß der gegenwär⸗ 
lige Empfang an Wärme nicht hinter dem erſten zurückgeblieben iſt, 
Un ihn theilwelſe ſogar darin übertroffen hat. Freilich iſt der Kaiſer 
nicht mit leeren Händen in das Reichsland gekommen; er brachte 
dorthin mit die geſetzlich geſicherte Selbſtſtändigkeit des Landes unter 
einem kaiſerlichen Statthalter, für deſſen wohlwollende Geſinnung er 
ſelber Bürgſchaft übernehmen zu können erklärte. Indeſſen ſind es 
doch nur kleine Kreiſe geweſen, in welchen durch den Zuwachs, der die 
Selbſtſtändigkeit des Landes gewonnen hat, die Sympathie für das 
Deutſche Reich geſteigert worden iſt. Die große Maſſe der urdeutſch 
verbliebenen Landbevölkerung wird in ihren Geſinnungen weniger 
durch politiſche Berechnung, als durch die Perſönlichkeit des Kaiſers 
und durch das Wohlwollen, deſſen ſie ſich von Seiten der deutſchen 
Behörden zu erfreuen hat, zu Gunſten der deutſchen Reichsangehörig⸗ 
leit beſtimmt. Soweit dagegen die „franzöfiihe Bildung“ eingedrun⸗ 
gen iſt in die elſaſſer Bevölkerung, verſchließt ſie ſich noch immer der 
Erkenntniß, daß das Elſaß am beſten bei Deutſchland aufgehoben 
iR, richten ſich die Blicke noch immer ſehnſuchtsvoll nach Paris trotz 
aller Verhöhnung, die dort dem Elſaſſer ſeines vierkantigen Weſens 
wegen von jeher zu Theil geworden iſt. Darin wird ſich auch fo 
bald nichts ändern. Es iſt nun einmal fo, daß die gebildeten Elſaſſer 
mit wenigen Ausnahmen ihre Augen hoffnungsvoll auf Frankreich 
lenken, von deſſen Wiedererhebung zur Fülle nationaler Kraft ſie die 
Befreiung des Elſaß aus der „deutſchen Knechtſchaft“ erhoffen. 

Diejenigen, welche die deutſche Zwiſchenherrſchaft für die Landes⸗ 
intereſſen nutzbar zu machen ſuchen, können nicht unbeſehen zu den 
für Deutſchland Gewonnenen gerechnet werden. Es ſind dies die 
praktiſchen Naturen, welche ſich die Aufgabe ſtellen, das Land, in 
welchem ihre Intereſſen wurzeln, in gutem Zuſtande zu erhalten, 
wenngleich der Deutſche jetzt darin gebietet. Sollte ſich heute die 
Lage Europas für Deutſchland ungünſtig geſtalten, wie viele von 
dieſen „Autonomiſten“ würden Deutſchland die ſchnell verſprochene 

Treue halten? Wir glauben zu wiſſen, daß man ſich in den maß⸗ 
gebenden deutſchen Kreiſen keinen Augenblick von der durch die Lage 
gebotenen Vorſicht trennt. Nicht umſonſt iſt ein mit poli⸗ 
tiſchem Scharfblick ausgeſtatteter General zum Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen ernannt worden. Generalfeldmarſchall Freiherr 
v. Manteuffel weiß genau, wie weit er mit ſeinem Vertrauen in die 
Treue der Elſaſſer und Lothringer gehen kann. Er wird damit nicht 
zurückhalten; aber er wird ſtets in der Lage bleiben, ſeine Macht 
einzuwerfen, wo ſein Wort der Wirkung nicht mehr ſicher iſt. Wie 
der Kaiſer es verſichert hat, fo wird es fein. Von deutſcher Seite 
wird man die Anhänglichkeit an den Staat, zu dem ſo lange Jahre 
Elſaß und Lothringen gehört haben, zu achten wiſſen und Nieman⸗ 
den deswegen hart behandeln; man wird ſogar Nachſicht üben mit 
denjenigen, welche, von einer ſolchen Anhänglichkeit zurückgehalten, ſich 
nicht mit dem neuen Gebieter zu befreunden vermögen, darüber 
hinaus aber wird die Duldung ſich nicht erſtrecken. In Allem, was 
die materiellen Intereſſen anlangt, kann der Elſaſſer und Lothringer 
ſicher fein, einer gleichmäßigen Behandlung theilhaftig zu werden, 
mag er nun mit Eifer der deutſchen Regierung zu dienen ſcheinen 
oder aber fein Herz in Trauer um den Verluſt der franzöſiſchen 
Staatsangehörigkeit verſchließen. In allen politiſchen Dingen dagegen 
farm das Deutſche Reich und fein Beamtenlhum in Elſaß⸗Lothringen 
aur mit denjenigen rechnen, die ihm, äußerlich wenigſtens, keine 
Schwierigkeiten machen. Ins Innere vermag es nicht hineinzuſehen; 
die Lauterkeit der Zuneigung kann es nicht prüfen, obwohl bei den 
bgenthümlichen Verhältniſſen im Reichslande anzunehmen ist, daß 
ort weniger als anderswo Geſinnungsheuchelet nach Oben hin 
ſch breit macht. 

Die neuen Inſtitutionen werden binnen wenigen Tagen für das 
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Reichsland in Kraft treten. Man wird dann ſehen können, ob ſie 
den Bedürfniſſen der Bevölkerung erheblich mehr Befriedigung ver⸗ 
ſchaffen, als die bisherigen Verwaltungseinrichtungen dies thaten. 
Dem Oberpräſidenten v. Möller in Perſon wird von Seiten der 
reichsländiſchen Bevölkerung alle Anerkennung ausgeſprochen; der 
künftige Statthalter Generalfeldmarſchall Freiherr von Manteuffel 
wird es nicht leicht haben, in dieſer Beziehung größere Erfolge zu 
erzielen. Nach wenigen Monaten ſchon wird ſich zeigen, ob die 
reichsländiſche Bevölkerung durch politiſche Zugeſtändniſſe für Deutſch⸗ 
land zu gewinnen if. Es wird bezweifelt, daß ſich auf dieſe Weiſe 
eine ſchnellere Ausſöhnung mit der deutſchen Reichsangehörigkeit werde 
erzielen lallen; die Probe allein kann darüber entſcheiden. Jeden⸗ 
falls wird der Aufenthalt der kaiſerlichen Familie im Reichslande 
dort als ein Zeichen der Werthſchätzung empfunden werden, welche 
der Kaiſer auf die perſönliche Zuneigung der dortigen Bevölkerung 
legt und ein wenig Dankbarkeit dafür wird doch auch von dem, 
Deutſchland noch abgeneigten Theile jener Bevölkerung zu ernten 
abt Das ſtärkſte Band wird ſchließlich auch hier die Gewohnheit 
en. 


Breslau, 24. September. 

Allmälig läßt ſich eine Ueberſicht gewinnen über das muthmaßliche Er⸗ 
gebniß der nahen Landtagswahlen — wenigſtens für die ſtädtiſchen 
Wahlkreiſe; über die Ausſichten in den überragend ländlichen Wahlkreiſen 
ſind die Nachrichten noch ziemlich ſpärlich und lauten auch noch unſicher. 
Im Allgemeinen — ſchreibt die „Köln. Ztg.“ — läßt ſich ſagen, daß ſeit 
dem erſten Beginn der Wahlbewegung eine bemerkenswerthe Wendung ein⸗ 
getreten iſt. An die Stelle einer Spaltung durch die Mitte der alten 
nationalliberalen Partei ſcheint dermalen viel eher eine Spaltung durch die 
Mitte der freiconſervativen zu erwarten zu ſein! Der Kern des gemäßigt 
conſervativen wie des liberalen Bürgerthums in Stadt und Land ſcheint 
zuſammenſtehen zu wollen zu entſchloſſenem Schutze der unter der hervor⸗ 
ragenden Mitwirkung freiconſervativer Miniſter zu Stande gebrachten neueren 
Geſetze und Verwaltungsmaßregeln. Ein Theil der freiconſervativen Fraction 
neigt allerdings mehr zu einer conſervativen agrariſchen Reaction — und 
gegen dieſen Theil ſcheint der liberalere Theil ſich enger an die große ge⸗ 
mäßigt⸗liberale Partei anſchließen zu wollen. 

Danach ſcheint es auch, als werde aus den Wahlen eine Majorität der 
liberalen Partei hervorgehen, ſicher derjenigen Partei, welche die Reaction 
kommen ſiehtund entſchloſſen iſt, ihr einen entſchiedenen Widerſtand zu leiſten. 
Und zu dieſer Partei können doch auch viele Männer aus der freiconſerva⸗ 
tiven Fraction gerechnet werden. 

Die Beſprechungen, welche Fürſt Bismarck in Wien mit den Reprä⸗ 
ſentanten des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, dem abtretenden und dem 
künftigen Miniſter des Aeußern, und geſtern auch mit dem ungariſchen 
Miniſter⸗Präſidenten Tisza gehabt, ſtehen im Vordergrunde des politiſchen 
Intereſſes. Den verſchiedenen, theilweiſe abenteuerlichen Combinationen 
gegenüber, welche an dieſe Conferenzen geknüpft werden, bemerkt der 
„Peſter Lloyd“: „Wenn heute Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland ſich 
innig alliiren, fo leiſtet jeder dieſer Staaten dadurch ſich ſelbſt keinen 
größeren Dienſt, als er dem gemeinſamen europäiſchen Frieden leiſtet. Das 
Bündniß Oeſterreich⸗Ungarns hält die Kriegsgefahr vom Weſten und vom 
Oſten gleichmäßig ab, es weiſt die Kriegsluſtigen, unter welchem Banner 
ſie immer auftreten, zur Ruhe und zur Mäßigung und das iſt es, was 
dieſem Bündniſſe die Sympathie des ganzen friedliebenden Europa und die 
Feindſchaft aller unruhigen Köpfe, welche in der Friedensſtörung ihr eigent⸗ 
liches Element ſehen, zuzieht.“ 

Am 7. October werden die beiden Häuſer des Reichsrathes ihre erſte 
Sitzung abhalten. Im Abgeordnetenhauſe wird der Alterspräſident den 
Abgeordneten die Angelobung abnehmen, und bei dieſem Anlaſſe werden 
die Czechen und Feudalen ihre Rechtsverwahrung abgeben. Im Herren⸗ 
hauſe wird am 7. k. M. die Vorſtellung des neu ernannten Präſidiums 
erfolgen, und wenn bis dahin die in Ausſicht geſtellten neuen Herrenhaus⸗ 
Mitglieder ernannt ſind, werden dieſe die Angelobung leiſten. Die feier⸗ 
liche Eröffnung des Reichsrathes wird am 8. October ſtattfinden. Am 
6. October tritt dem in Linz gefaßten Beſchluſſe zufolge die Verfaſſungs⸗ 
partei zu einer Berathung zuſammen, in welcher die Taktik der Partei 
gegenüber der Regierung feſtgeſtellt werden ſoll. Den verſchiedenen Partei⸗ 
Fractionen iſt alſo noch ein Zeitraum von vierzehn Tagen gegeben, um bis 
zum Zuſammentritte des Reichsrathes ihre Vorbereitungen für den Beginn 
der parlamentariſchen Campagne zu beendigen. Dieſelben werden wohl 
hauptſächlich die Clubbildungen und die Frage der Präſidentenwahl für 
das neue Abgeordnetenhaus betreffen. 

Die polniſchen Theilnehmer an der beim Grafen Hohenwart abgehalte⸗ 
nen Conferenz veröffentlichen in den galiziſchen Blättern ein Co mmuniqus, 
worin mitgetheilt wird, die Abgeordneten Grocholski und Czartoryski hätten 
am 18. d. M. im vorhinein die Erklärung abgegeben, daß der Zweck der 
Conferenz wohl ein Meinungsaustauſch der Anweſenden, keinesfalls aber 
irgend eine Abſtimmung ſein könne. Der „Czas“ äußert ſich: „Die Polen 
werden in gar keine Coalition eingehen, ſondern eine Politik der freien 
Hand beobachten.“ 

Bei der geſtern ſtattgehabten Verſammlung czechiſcher Reichstags⸗ 
und Landtags⸗Abgeordneten erklärte Rieger, daß die Regierung keine Ga⸗ 
rantien betreffs der Landtags⸗Auflöſung geben wolle, daß er für ſeine Per⸗ 
ſon am liebſten zu Hauſe bliebe. Allein die Umſtände zwängen zum Ein⸗ 
tritt in den Reichsrath, zumal die geeinigte Autonomiſten⸗Partei großen 
Einfluß erlangen werde. Die entſcheidende Macht habe aber die Regierung, 
da dieſelbe mit 40 ſicheren Stimmen zwiſchen beiden Parteien den Aus⸗ 
ſchlag geben werde. Eine Minorität meldete ſich zum Wort, um gegen den 
Eintritt in den Reichsrath zu ſprechen, doch wird, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet worden, der Eintritt beſchloſſen, und zwar, wie es heißt, mit Drei⸗ 
viertel⸗Majorität. Zur Prüfung der dem Reichsrath vorzulegenden Proteſt⸗ 
ſchrift wurde ein Comite gewählt. 

Den bereits in Wien anweſenden transleithaniſchen Miniſterpräſidenten 
folgen heute die ungariſchen Miniſter Pechy, Bedekovich, Kemeny und 
Szapary dorthin nach, um die ungariſche Regierung an den übermorgen 
zu beginnenden gemeinſamen Miniſter⸗Conferenzen zu vertreten. 

Wie das „N. W. Tgbl.“ mittheilt, iſt in dem Paſchalik von Novi⸗ 
Bazar ſoeben die letzte Differenz ausgeglichen worden, welche zwiſchen 


Husni und Muſtapha Paſcha einerſeits und dem öſterreichiſchen Militär: 


Commando andererſeits geherrſcht hat. Dem geſchloſſenen Uebereinkommen 
gemäß werden ſowohl türkiſche, als auch öſterreichiſche Truppen den Ort 
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Donnerstag, den 25. September 1879. 


Prjepolje beſetzt halten. Die Frage der Unterkunft der öſterreichiſchen Sol⸗ 
daten im Paſchalik Novi⸗Bazar wurde dahin geregelt, daß türkiſche Häuſer 
gegen Bezahlung an die Beſitzer als Quartiere für unſere Truppen ge⸗ 
miethet werden. Die türkiſchen Behörden, ſowie Husni und Muſtapha 
Paſcha ſollen ſich in den Verhandlungen ſehr entgegenkommend gezeigt 
haben. 

In Rumänien ſcheint nach langen parlamentariſchen Kreuz: und Quer⸗ 
zügen die Regierung endlich in die Lage geſetzt zu ſein, die Angelegenheit 
der Juden⸗Emancipation in ihrem Sinne zu erledigen. Die Arab⸗Tabia⸗ 
Frage bildet noch immer den Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen. 
Wie aus unſerer Depeſche im Mittagblatte hervorgeht, iſt man in Bukareſt 
nicht geneigt, auf die letzten ruſſiſchen Vorſchläge einzugehen. 

In der Türkei nimmt die öffentliche Unſicherheit wieder in bedenklicher 
Weiſe zu. Neuerdings ſind wieder Banden aufgetaucht, welche politiſchen 
Haß und Räubergelüſte zugleich zu befriedigen ſuchen. — Ferner meldet 
man der „Pol. Correſp.“ aus Salonichi, daß der wegen Theilnahme am 
Conſulmorde ſeinerzeit zu fünf Jahren Kerker in contumaciam verurtheilte 
Ali Paſcha aus Albanien, wohin er geflohen war, vor wenigen Tagen nach 
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Salonichi zurückgekehrt, auf Betreiben des großbritanniſchen Generalconſuls 


daſelbſt aber ſofort in Haft genommen wurde. 

Neben der finanziellen Bedrängniß, die ſich in Italien immer mehr 
geltend macht, ſcheinen ſich auch die Uebelſtände, welche die öffentliche 
Sicherheit dort bedrohen, in immer empfindlicherer Weiſe bemerkbar zu 
machen. Dem in Neapel erſcheinenden „Piccolo“ wird aus Palermo ge⸗ 
ſchrieben, daß es den Behörden noch immer nicht gelungen ſei, die Mafia 
zu unterdrücken. Daher kämen die zahlreichen Mordthaten in Sicilien, weil 
auf einen erſten Mord ſicher die Rache mit einem zweiten Morde erfolge. 
Die Mafia verzeihe niemals. Die Rache werde oft erſt nach Jahren geübt, 
wenn das Publikum bereits vergeſſen habe, worum es ſich handle. Man 
habe Beiſpiele erlebt, daß ein Mafioſo erſt nach Verlauf von 20 Jahren 
feinen Rachedurſt geſtillt habe. Der Thätigkeit der Behörden ſei es gleich⸗ 
wohl zuzuſchreiben, daß die Mitglieder der Verbindung nicht mehr ſo eng 
zuſammenhielten wie früher, und daß ihre Disciplin gelockert ſei, die jün⸗ 
geren Mitglieder namentlich gehorchten nicht mehr blindlings ihren Oberen. 


Außer in der Stadt Palermo gebe es aber auch auf dem Lande eine Mafia, 


und dieſe ſei die gefährlichſte, denn ihre Anhänger nöthigten nicht nur den 
Gutsbeſitzern, ſondern auch den Bauern ihren Willen auf, ſie hätten ihre 
Hand überall im Spiele, beſtimmten den Preis des Getreides auf den 
Märkten, tyranniſirten die Landleute und erpreßten von dieſen ihren kargen 
Gewinn durch Drohungen und mörderifhe Angriffe. 

In Frankreich befindet ſich jetzt ziemlich die ganze politiſche Welt auf 
Reiſen. In den Reden der bald bier, bald da auftretenden Miniſter, 
wiederholen ſich natürlich faſt nur dieſelben Gemeinplätze. 
ſteht es mit den Feſtreden, welche von Louis Blane und Genoſſen in Mar⸗ 
ſeille und Paris gehalten wurden und in denen das Programm der In⸗ 
tranſigenten ziemlich ſcharf ausgeſprochen wurde. Als Louis Blanc in 
Marſeille ankam, brachte die Menge auch der Republik ein Hoch, aber zu⸗ 
gleich der ganzen und vollſtändigen Amneſtie, und gleicher Weiſe bei dem 
Banket der Patrioten des 13. Arrondiſſements von Paris. Während die 
Miniſter auf ihren Lorbern ruhen, bereiten die Zurückgekehrten aus Neu⸗ 


Caledonien ihre Arbeit vor für den Wiedereintritt der Kammern. Die 


Reden, welche Louis Blanc im Süden halten wird, und die Kundgebungen, 
welche ſie in Marſeille, Montpellier und andern Orten hervorrufen werden, 
ſind das Signal des Feldzuges der Intranſigenten für die vollſtändige 
Amneſtie. Inzwiſchen bereitet man ſich in den Regierungskreiſen vor, den 
geſetzwidrigen Wahlen ein Ende zu machen. Man ſpricht von einem Ge⸗ 
ſetzvorſchlag, nach welchem die Wahlbureaux alle Wahlzettel vernichten 
ſollen, die Namen von Nichtwählbaren aufführen. Das Miniſterium will 
ſich die Verlegenheiten ſparen, welche die Wahl von Blanqui ſchon bereitet 
hat und möglicherweiſe die Candidaturen von Valles oder Rochefort noch 
bereiten könnten. 

In der engliſchen Preſſe taucht der Gedanke einer Annexion Afgha⸗ 
ſtans mit jedem Tage entſchiedener auf. Selbſt Oppoſitionsblätter fangen 
an ſich mit der Idee zu befreunden. So ſchreibt ein liberales Sonntags⸗ 
blatt: „Wir können es nicht oft genug wiederholen, daß, nach dem was 
vorgefallen iſt, es keine Sicherheit für Indien giebt, ſo lange unſere Auto⸗ 
rität in Kabul nicht eben fo feſt und offen anerkannt ift, als fie es in Nepaul iſt; 
und wenn, wie wir glauben, dies nur durch die verlängerte Beſetzung der Haupt⸗ 
ſtadt und gewiſſer ſtrategiſcher Punkte im Königreiche bewerkſtelligt werden kann, 
ſo bleibt uns keine andere Wahl, als eine ſolche Beſetzung zur Ausführung 
zu bringen.“ — Was insbeſondere die iriſchen Zeitungen anlangt, ſo be⸗ 
ſchäftigen ſich dieſe jetzt in der That mehr mit Kabul als den Homerule 
Angelegenbeiten; die „Flag“ bringt eine Zeichnung, welche einen Afghanen 
vorſtellt, der in einer Hand den bluttriefenden Kopf eines Inſaſſen der 
britiſchen Reſidenz, in der anderen einen gezogenen Säbel hält; das Bild 
trägt die Ueberſchrift: Britiſche Reſidenten, welche aus ihrer Reſibenz nach 
dem Himmel geſchickt werden — oder ſonſt wohin, nach Belieben des 
Leſers. 

Der Krieg in Süd⸗Afrika iſt, wie es ſcheint, mit der Gefangennahme 
Cetywayo's durchaus noch nicht beendet, da der Häuptling Secocoeni im 
Transvaal noch immer das Feld behauptet. Man hofft, die Nachricht von 
der Gefangennahme des Zulu⸗Königs werde auch dieſen letzten Widerſacher 
der Engländer zur Niederlegung der Waffen bewegen. Uebrigens war Sir 
Garnet Wolſeley bereits Anfangs September bemüht, alle disponiblen 
Truppen gegen Secocoeni zu concentriren. 

Der für die permanente Organiſirung des Zulu⸗Landes britiſcherſeits in 
Ausſicht genommene Plan beſteht, der „Pall Mall Gazette“ zufolge, in 
nachſtehenden Beſtimmungen: Das Land wird in ſechs oder acht Gebiete 
unter ſouveränen Zulu⸗Chefs getheilt, Es werden zwei engliſche Reſiden⸗ 
ten ernannt, einer für den Diſtrict nördlich des weißen Umpoloſi⸗Fluſſes, der 
andere für den Diſtrilt ſüdlich deſſelben. Dieſe Beamten baben weder eine 
adminiſtrative noch executive Macht, ſondern ſind einfach Agenten der briti⸗ 
ſchen Regierung, welche dahin inſtruirt ſind, dem Chef Rath zu ertheilen, 
wenn ein ſolcher begehrt wird, und als Schiedsrichter und Vermittler bei 
Streitigkeiten der Stämme zu fungiren. Es wird auch zu den Obliegen⸗ 
heiten dieſer Reſidenten gehören, die Regierung von jedem Bruch des Ver⸗ 
trages von Seite eines Chefs in Kenntniß zu ſetzen, auf Grund deſſen 
dieſer Chef die Souveränetät erhält. Der gedachte Vertrag wird auch das 
Verſprechen in ſich ſchließen, das Militär⸗Syſtem aufzuheben, Angeklagten 
ein ehrliches Gerichtsverfahren zu geſtatten, Zauberei zu verbieten und vor 
Erklärung eines Krieges den Schiedsſpruch des Reſidenten anzurufen. 


Anders jedoch 
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Geisweiler, Montavont, Bürgermeiſter zu Dornach, Ohleyer, Gymna⸗ 


des Aranthales. 


ſchwarze n Röcken, vielfarbigen Schultertüchern und weißen Kopfbinden 


Huldigungen darzubringen gedachten. 
In 
halbverfallenen Steinhäuſern und metalliſch glitzernden Schieferdächern, 


abſteigen, empfängt uns eine ſchwarzäugige „Moza“ und heißt die 
„Caballeros“ mit freundlichem Gruß willkommen. 


wer 
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bei uns Stallknechte fie zu tragen pflegen. Ihr Teint hat jene ei 
tmümliche, zwiſchen Broncebraun und Olivengelb liegende Färbung, 
* fie bei wandernden Zigeu nerwelbern häufig zu finden If und 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeität der König hat aus 
Anlaß ſeiner Anweſenheit in den Reichslanden den nachbenannten Perſonen 
folgende Auszeichnungen verliehen: 5 . 

den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Fabricius, 
General⸗Director der Zölle und indirecten Steuern zu Straßburg; 

den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Cronau, 
Ober⸗Regierungs⸗Rath bei der kaiſerlichen General⸗Direction der Eiſen⸗ 
bahnen zu Straßburg, Karcher, Landgerichts⸗Präſident zu Saargemünd; 

den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Binder, Friedensgerichts⸗ 

chreiber zu Münſter, Bulling, Landgerichts⸗Rath zu Mülbauſen, Dilthey, 
ppellations⸗Gerichts⸗Rath zu Colmar, Dr. Greif, Eiſenbahn⸗Director zu 

Straßburg, Dr. Gunzert, Landgerichts⸗Rath zu Straßburg, Heinrich, 
Steuer⸗Direct. zu Colmar, Jordan, Ober⸗Zollinſpector zu Saarburg, 
Klink, Poſtdirector zu Straßburg, Dr. Kraus, ordentlicher Pro⸗ 
feſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität Freiburg i. B., 
Dr. Kromayer, Director des Gymnaſiums zu Weißenburg, Lange, Ober: 
förſter zu Niederbronn, Menzel, Regierungs⸗ und Schulrath zu Colmar, 
Mielert, Rechnungsrath und Rendant der Hauptkaſſe bei der Kaiſerlichen 
General⸗Direction der Eiſenbahnen zu Straßburg, Pietzſch, Steuer⸗ 
Director zu Metz, Graf Becci, Oberförfter zu Straßburg, Königlich baieri⸗ 
ſcher Kämmerer, Schmidt, Quäſtor und Univerſitäts⸗Kaſſen⸗Rendant zu 
Straßburg, Seyller, Kreis⸗Ingenieur zu Saarburg, Graf zu Solms⸗ 
Laubach, Kreisdirector zu Schlettſtadt, Spendelin, Poſtdirector zu Barr, 
Steltzer, Eiſenbahn⸗Betriebsinſpector zu Colmar, Welcker, Ober⸗Secretär 
bei dem Landgericht zu Mülhauſen, v. Wulffen, Kreisdirector zu Zabern, 
Zänker, Kreis⸗Schulinſpector zu Mülhauſen; . 

den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: 
Breithaupt, Eiſenbahn⸗Director zu Straßburg; 

den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Gold enberg, Fabrik⸗ 
beſitzer zu Zornhoff, Kreis Zabern, Heintz, evangeliſcher Pfarrer und geiſt⸗ 
licher Inſpector zu 5 Dr. Laband, ordentlicher Profeſſor in der 
rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität 
zu Straßburg, Wöhler, Eiſenbahn⸗Director zu Straßburg; 

den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Ammel, Bürgermeiſter 
zu Ittenheim, Andres, Schullehrer zu Lingolsheim, Caspar, Bürger⸗ 
meiſter zu Weſthauſen, Corbedaine, Bürgermeiſter a. D. zu Diedersdorf, 
Donb, a u Großblittersdorf, Germain, Buürgermeiſter zu 
Kirchberg, Mattern, Bürgermeiſter zu Alteckendorf, Meßmer, Bürger⸗ 
meiſter a. D. und Rentner zu Grafenſtaden, Michel, Bürgermeiſter zu 


ſial⸗Oberlehrer a. D. zu Weißenburg, Richert, Bürgermeiſter zu al 
hauſen. (Reichs⸗Anz. 

= Berlin, 23. September. [Beſondere Gebühren der 
Reichsbeamten. — Prüfungsordnung für Aerzte. — Dr. 
Sydow und die Reform der preußiſchen Sanitäts⸗Ver⸗ 
waltung. — Revifion der deutſchen Pharmacopde.] Der 
Reichskanzler hat dem Bundesrathe den Entwurf einer Verordnung 
betreffend die Abänderung bezw. Ergänzung der Beſtimmungen über 
die Tagegelder, Fuhrkoſten und Umzugskoſten der Reichsbeamten vor⸗ 
gelegt. Die Verordnung zerfällt in 4. Artikel. Von Wichtigkeit iſt 
die folgende Abänderung des bisherigen Paragraphen 10. Derſelbe 
ſoll wie folgt gefaßt werden: 

„Die etatsmäßig angeſtellten Reichsbeamten erhalten bei Verſetzungen 
Belegen für Umzugskoſten nach folgenden Sätzen und zwar auf all⸗ 
gemeine Koſten bezw. auf Transportkoſten für je 10 Kilometer I. Directoren 
der oberſten Reichsbeboͤren 1800 M. bezw. 24 M. II. Die vortragenden 
Räthe der oberſten Reichsbehörden 1 M. bezw. 20 M. III. Die Mit⸗ 
Be derſelben 500 M. bezw. 10 M. IV. Die Mitglieder der übrigen 

eichsbehörden 300 M. bezw. 8 M. V. Die Secretaire der böberen Reichs⸗ 
behörden 240 M. bezw. 7 M. VI. Die Subalternen der übrigen Reichs⸗ 
behörden 180 M. bezw. 6 M. VII. Die Unterbeamten 100 M. bezw. 4 M 
Außerdem iſt der Mietsbzins zu vergüten, welchen der verſetzte Beamte für 
die Wohnung an ſeinem bisherigen Aufentbaltsorte auf die Zeit von dem 
Verlaſſen des letzteren bis zu dem Zeitpunkt bat aufwenden müſſen, mit 
welchem die Auflöſung des Miethsverhältniſſes A wurde. Dieſe Ver⸗ 
gütung darf jedoch längſtens für einon neunmonatlichen ER Dani ewährt 
werden. Hat der Beamte im eigenen Hauſe gewohnt, ſo kann ihm eine 
Entſchädigung böchſtens bis zum halbjährigen Betrage des ortsüblichen 
Miethswerthes der von ihm benutzten Wohnung gewährt werden.“ Perſonen, 
welche neu in den Reichsdienſt berufen werden, kann eine von der oberſten 
Reichsbebörde feſtzuſetzende Vergütung für die Dienſtantrittsreiſe bezw. für 
Umzugskoſten nach den Sätzen, welche die Stellung bedingt, gewährt werden. 
Bei Wegſtrecken oder Umwegen, welche zum Zwecke der Uebernachtung nach 
anderen Orten als dem Orte des Dienſtgeſchäftes gemacht werden, find 
nur die etwa verauslagten Fuhrkoſten zu erſtatten. Reichseiſenbahnbeamte 
erhalten bei Dienſtreiſen innerhalb des Dienſtbezirks der Reichseiſenbabn⸗ 
Verwaltung nur die ihnen zuſtehenden Tagegelder, und haben auf Fuhr⸗ 
koſten keinen Anſpruch. 


ie Einführung einer neuen Prüfungsordnung für Aerzte, welche 
mit dem 1. October d. Is. in Wirkſamkeit zu treten beſtimmt war, 
wird zunächſt um ein Jahr verſchoben werden, da über die bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften ein Einvernehmen der betheiligten Reſſorts bis jetzt 


Auf hiſpaniſchen Bergen. 
1. Ein Ritt durch's Aran⸗Thal. 

Die Glocken der Kirchen und Kapellen läuteten eben zur Früh⸗ 
meſſe, als wir das Hoſpiz von Artigua Tellian verließen und 
durch den prachtvollen Wald von Barricaoude weiter thalabwärts 
zogen. Die Berge troffen von Lichtglanz und Thaufeuchte und drunten 
in tiefer Felſenkluft rannte die junge Garonne über Stock und Stein 
bergab hellaufjauchzend vor Freude, daß ſie dem finſteren Schoß der 
Berge glücklich entronnen. Bei las Bordas erreicht man die Sohle 
Hier vereinigt ſich die von der Maladetta 
kommende Weſtgaronne mit dem Hauptſtrom, der weiter droben ent⸗ 
ſpringt in den Thälern von Noeſtra Sennora de Mongarri, 
einer hochgelegenen Bergkapelle mit wunderthätigem Gnadenbilde, 
das allfährlich von zahlreichen Zügen frommer Pilger beſucht wird. 
Von Viella herab ſtiegen ganze Carawanen kataloniſcher Arrieros. 
Sie kamen von Manreſa und zogen gen Frankreich hinaus mit ihren 
hochbepackten Maulthieren, von denen die einen große Ballen roher 
Seide, die anderen dicke Schläuche edlen Weines, noch andere breite 
Körbe voll der prachtvollſten Früchte auf ihrem Rücken trugen. Ihnen 
entgegen mit fliegenden Fahnen und hohen Prozeſſionskreuzen zogen 
Landleute aus dem Aranthal, die auf einer Wallfahrt zu unſerer 
lieben Frau von Mongarri begriffen waren, voran die Männer in 
bunter, turbanartigen Mützen, braunen Mancheſterjacken und breiten 
rothſeibenen Fayas, dahinter die Frauen und Mädchen in kurzen, 


mit lang herabhängenden Enden — ein heiteres, farbenreiches Bild, 
wie ſie ſo langſam an den grünen Thallehnen dahinwandelten unter 
wehenden Fahnen und wallenden Weihrauchwolken, beſtändig fromme 
Lieder ſinge ud zum Preife der „Maria purisima“, ber fie ihre 


Bofaft, einem finfiern, verraucherten Neſte, mit grauen 
wird Mittagsrast gehalten. An der Thür der Poſada, vor der wir 


8 Coſtantina — 
das iſt der Name der Dirne — hat einen Kopf und ein Profil, 


Jvaterländiſchen Gewerbfleiße einen neuen Impuls zu geben. 


NER 


nicht hat erzielt werden können. — Das Verbleiben des ehemaligen 
Unterſtaats⸗Seeretairs im Cultusminiſterium Dr. Sydow in feiner 
Function als Director der wiſſenſchaftlichen Deputation für Medieinal⸗ 
weſen, ſteht, dem Vernehmen nach, im Zuſammenhang mit der in 
Ausſicht genommenen Reform der preußiſchen Sanitäts⸗ Verwaltung, 
bei welcher eine Verſchmelzung der wiſſenſchaftlichen Deputation mit 
der Medieinalabtheilung des Cultusminiſteriums beabſichtigt wird. 


Bis zur Ausführung diefer Reform wird die wiſſenſchaftliche De: 
putation noch unter ihrem bisherigen Vorſitzenden weiter fungiren. 
— Die Vorarbeiten zur Reviſion der deutſchen Pharmacopzbe ſchreiten 
langſam vorwärts, ſo daß die Einberufung der bezüglichen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion nicht vor dem December d. J. zu erwarten 
fein möchte. 


Berlin, 23. Septbr. [Techniſches Unterrichtsweſen. 
— Das neue Parlamentsgebäude.] Der Streit über das 
höhere techniſche Unterrichtsweſen in Preußen iſt durch die zwiſchen 
Regierung und Landesvertretung getroffene Vereinbarung, daß zum 
Beſuche der techniſchen Hochſchulen auch die Abiturienten der neu zu 
organiſirenden Gewerbeſchulen zuzulaſſen ſind, zu einem vorläufigen 
principiellen Abſchluſſe gebracht. Für die mittleren und unteren 
Stufen, den Fachunterricht für Gewerbe und Handwerk iſt dagegen 
nach dem Zugeſtändniß der Regierung ſelbſt bisher bei uns noch 
wenig gethan. So theilte in der Abendſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 23. Januar d. J. der Regierungscommiſſar, Geheimer 
Rath Lüders, mit, daß ihm auf einer Studienreiſe durch Frankreich 
geſagt worden ſei: „Ihr ſeht in Deutſchland nicht ein, was Ihr an 
dem gewerblichen Unterricht haben könntet und dafür thun müßtet. 
Ihr habt die billigen Arbeitslöhne, aber fie nützen Euch nicht, fo 
lange Ihr nicht nachholt, was bei uns die Einſicht der Nation und 
ihrer Vertreter und jede Regierung ſeit mehr als 300 Jahren gethan 
hat, um die Induſtrie des Landes zu heben.“ In der That beziehen 
in Frankreich die Fabriken einen großen Theil ihrer Ingenieure aus 
techniſchen Mittelſchulen, und auch für Deutſchland bezeugte ein 
großer Fabrikant in der am 2. und 3. Auguſt abgehaltenen Sad: 
verſtändigen⸗Conferenz, daß von den mehr als 60 Perſonen feines 
Conſtructionsbureaus noch nicht ein Drititheil eine techniſche Hoch⸗ 
ſchule beſucht zu haben brauche. Doch nicht allein in Preußen, ſon⸗ 
dern auch in ganz Deutſchland iſt bisher ſehr wenig für den techni⸗ 
ſchen Unterricht geſchehen. Die Zahl der Fachſchulen, welche mit 
Lehrwerkſtätten verbunden ſind, iſt gering, und an Werkmeiſterſchulen 
ohne praktiſche Uebungen ſind nur die Maſchinenbauſchulen, die Bau⸗ 
gewerkſchulen, die gewerblichen Zeichenſchulen und die ſogenannten 
Provinzial⸗Kunſt⸗ und Bauhandwerkerſchulen, ſowie die Kunſtſchule in 
Berlin zu nennen. Speclell für Berlin hat ſich das Aelteſten⸗Colle⸗ 
gium der Kaufmannſchaft in ſeiner Sitzung vom 15. d. M. mit der 
Frage beſchäftigt. Es erklärte das jetzt von allen Seiten laut 
werdende, unter anderem auch von der am 8. d. M. in Prenzlau 
abgehaltenen Verſammlung des brandenburgiſchen Städtetages aus⸗ 
geſprochene Verlangen nach Errichtung von Fachſchulen mit oder ohne 
Lehrwerkſtätten für Techniker mittleren und niederen Ranges, gewerb⸗ 
lichen Zeichenſchulen und Baugewerkſchulen für ſehr geeignet, dem 
Es er⸗ 
wog aber, daß bei der Mannigfaltigkeit der Gewerbthätigkeit Berlins 
die Frage, wie hier das techniſche Schulweſen organiſirt werden ſoll, 
ſich nicht generell entſcheiden läßt, und beſchloß deshalb, die Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſton für gewerbliche Angelegenheiten zu erſuchen, im 
Einzelnen zu prüfen, welche Wege für die verſchiedenen Induſtrie⸗ 
zweige Berlins einzuſchlagen ſind, um die beſſere techniſche Ausbildung 
der verſchiedenen gewerblichen Klaſſen zu erzielen. — Der Berliner 
Magiſtrat wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit der Anfrage des 
Miniſters des Innern, Grafen Eulenburg, beſchäftigen, ob er geneigt 
ſei, für den Fall der Errichtung des Reichstagsgebäudes auf dem 
kleinen Königsplatz den Theil der Alſenſtraße, der dieſen Platz durch⸗ 
ſchneidet, dem Reiche zu überlaſſen. Wie wir in Erfahrung bringen, 


iſt ein anſehnlicher Theil der Mitglieder des Magiſtrats ſowohl, als ſ h 


der Stadtverordnetenverſammlung geneigt, den betreffenden Straßen⸗ 
theil dem Reiche unentgeltlich zu überlaſſen. Dadurch würde endlich 
die Möglichkeit gegeben ſein, daß das Reich in den Beſitz eines 
monumentalen Reichstagsgebäudes käme. Der kleine Königsplatz, 
auf dem der Parlamentsbau nach dieſem Project errichtet werden ſoll, 


paßt gut zu den großen zollbreiten Goldreifen, die fie als Ohrringe 
trägt; aber den Nacken und Hals, auf den dieſes koſtbare Geſchmeide 
niederhängt, hat vielleicht ſeit Wochen und Monden kein Tropfen 
Waſſer mehr befeuchtet. Wenn ſie lächelt, kommen zwiſchen den 
rothen Lippen ihres Mundes zwei Reihen von Zähnen zum Vor⸗ 
ſchein, ſo tadellos, daß man ſie ohne Weiteres für falſch erklären 
würde, wenn Coſtantina eine alte Jungfer oder eine deutſche Gou⸗ 
vernante wäre. Unter dem gelbſeidenen Foulard, den ſie leicht über 
den Kopf geworfen und unter dem Kinn loſe geknotet hat, quillt 
eine Fülle des üppigſten Haars hervor, natternartig geringelt, wie 
das Haar der Gorgo, und unter der ſchmalen Stirn dieſes pracht⸗ 
vollen Kopfes, die von langen, faſt graden Brauen umrandet iſt, 
funkeln ein Paar Augen, die durch das tiefe Schwarz ihrer Pupillen 
im ſeltſamſten Gegenſatze ſtehen zu dem ſtumpfen Aſchblond des Haars, 
und einen Glanz verbreiten, als ob ſie ſelbſtleuchtend wären. Lachend 
fragt die braune Meduſe nach unſerm Begehr; klappernd ſpringt ſie 
die ſteile Steintreppe hinauf und führt uns in den Speiſeſaal der Poſada, ein 
großes finſtres Gemach mit kahlen weißgetünchten Wänden, an denen zahl⸗ 
loſe Fliegen kleben, und ziegelgepflaſtertem Fußboden, der von Schmutz 
und Unrath ſtarrt. Hier wird auf rohem Holztiſche das Mahl 
ſevirt, beſtehend aus zähem, oͤlgetränktem Pollo, geſchwellten Gar: 
banzos, großen kataloniſchen Nüſſen mit getrockneten Malagatrauben 
und koͤſtlſchem Valdepennas, der dunkelrubinroth in den geſchliffenen 
Glaskaraffen funkelt. Während die Gäſte einſam diniren, bedient 


von der gefälligen Moza, die ſchwatzend und lachend hin: und ber: 
klappert, tritt ein kataloniſcher Tabuletkrämer in den offenen Saal 
und bietet den Anweſenden die prachtvollſten Seidenfoulards und 
kunſtvoll gearbeitete Albacete-Navajad für Spottpreiſe zum Kaufe 
an. 
den bunten Kram, und ihre ſchwarzen Augen funkeln vor Begehr⸗ 
lichkeit, wie fie die ſchönen, weichen Seidentücher befühlt, die in allen 
Farben des Regenbogens ſchillern: die einen meergrün mit einem 
feinen Schimmer ins Silbergrau, die anderen bläulich⸗violet von 
jenem unbeſtimmten Luſtre, den die Franzoſen ſehr bezeichnend „gorge 
de pigeon“ nennen, noch andere collbrifarben mit einem Glanze 
ſoſ von Grün und Gold, der ein entzückendes Farbenſpiel zeigt. 


Mit der Neugier der echten Evatochter durchmuſtert Coſtantina 


Naiv 


edel im Umriß, fo rain gezeichnet in allen Linien, wie der Kopf der wie ein Kind und kokett wie ein Weib tritt die ſchoͤne Coſtantina 


Juno Ludoviſi; ihre (eſtalt iſt fo tadellos ebenmäßig in den Formen, 
daß fie manche Salondame darum beneiden könnte; aber die Ge⸗ 


bloßen Füßen trägt fie ei Paar ſchwere, klappernde Holzſchuhe, 
gen⸗ 


vor den Spiegel des Saales, probirt mit ſelbſtgefälligem Lächeln die 
I Tücher der Reihe nach durch und hält fie prüfend gegen das Licht, 
wänder, die dieſe Geſtalt umhüllen, ſtarren von Schmutz und an den mit Kennermiene unterſuchend, 


welches wohl die ſchönſten ſelen. 


wie] Während fie mit feinem Tact und inſtinctivem Farbenſinn diejenigen 
Tuͤcher wählt, die zu Teint und Haar am beſten paſſen, begnügte ſich 
der Fremdling, in Ermangelung 
anderer „ſüßer Weiblichkeit“, für welche derlel glitzernder Tand ſich 


elner „liebenden Gattin“ oder 


dann im kirchlichen Frieden die Centrumsleute für Bism 


befindet ſich der großen Siegesſäule gegenüber und hat eine Länge 
von 180 Mtr. und eine Breite von 150 Mtr. Die Vorderfront 
des Reichstagsgebäudes würde eine Länge von 140 Mtr. erhalten 
können, ſo daß denn noch auf beiden Seiten je 20 Mtr. zu Vor⸗ 
gärten und zur Verbreiterung der angrenzenden Straßen übrig 
blieben. Die Seitenfronten würden 110 Meter lang werden können. 


[Berichte über die Wahlergebniſſe.] Betreffs der am 7. 
k. M. ſtattfindenden Abgeordnetenwahlen iſt an alle Wahleommiſſarien 
die Weiſung ergangen, den Ausfall derſelben unverweilt dem Miniſter 
des Innern auf telegraphiſchem Wege anzuzeigen, dabei die Stimmen⸗ 
zahl und Parteirichtung der Gewählten und ebenſo die der anderen 
bei der Wahl genannten Bewerber anzugeben. 

[Zur zweijäbrigen Budgetperiode.] Die „N. L. C.“ ſchreibt: 
Conſervative Blätter haben Capital daraus zu ſchlagen verſucht, daß in 
dem Wahlaufrufe der Nationalliberalen der Provinz Hannover die Frage 
der Verlängerung der Budgetperioden keine Erwähnung gefunden hat. Man 
glaubt daraus folgern zu dürfen, daß die Meinung der hannoverſchen 
Nationalliberalen ſich einer derartigen Neuerung nicht entgegen ſtelle. Jetzt 
hat der Abg. Miquel, belannllich der Verfaſſer jenes Wahlaufrufs, vor 
ſeinen Wählern in Osnabrück eine Rede gehalten, welche auch Über dieſen 
Burn Aufſchluß giebt. Herr Miquel geht von der Anſicht aus, daß die 

egierung ſowohl in der geplanten Verlängerung der Legislaturperſoden 
wie in derjenigen der Budgetperioden nur ein Mittel erblide, die zu häufig 
wiederkehrende Aufregung der Wahlkämpfe zu verringern und die Ueber⸗ 
laſtung Deutſchlands mit parlamentariſchen Geſchäften zu beſeitigen. Der 
Anwendung des erſteren Mittels iſt Miquel nicht abgeneigt. Dagegen 
äußert er ſich über das as die Verlängerung der Budgetperioden, nach 
dem ausführlichen Berichte der „Osnabrücker Zeitung“, wie folgt: „Es iſt 
zunächſt überflüſſig, denn der Zweck, der damit erreicht werden ſoll, läßt 
ich einfacher erreichen, ja er wird von ſelbſt erreicht werden, wenn Fürft 

ismarg feine übrigen Bine realiſirt. Das, was die Dauer der Seſſionen 
am meiſten verlängert, ſind die Culturkampfreden des Centrums, die doch 
nur ſo lange dauern, als nicht Frieden mit Rom geſchloſſen oder doch ein 
modus vivendi gefunden iſt. Bis dahin kann hier auch im Wege der Ge⸗ 
ſchäftsordnung geholſen werden. Die Verlängerung der Budgetperioden iſt 
aber auch deshalb überflüſſig und zwecklos, weil nicht nur bei der Auf⸗ 
ſtellung des Budgets für zwei Jahre in Folge der Schwierigkeit, die Er⸗ 
Magni und Erforderniſſe über ein Jahr hinweg auch nur annähernd 
richtig zu tariren, und in Folge der natürlichen Geneigtheit der Finanz⸗ 
miniſter, die Einnahmen ſo gering, die Ausgaben ſo hoch wie möglich zu 
veranſchlagen, während die Abgeordneten zu der gegentheiligen Rechnung 
ſich verpflichtet fühlen werden, ein doppelter Zeitaufwand nöthig würde, 
ſondern weil auch die Rechnungsablegung doppelt zeitraubend werden muß, 
da die langen Verhandlungen ſich dann an die einzelnen Poſitionen der 
Rechnung knüpfen würden. Gerade die Unmöglichkeit, einen auch nur halb⸗ 
wegs genügenden d das zweite Jahr aufzuſtellen, macht aber 
auch — und das iſt das Wichtigſte — die Maßregel der zweijährigen 
Budgetperioden zu einer gefährlichen für die 1 gende ei 
der Unmöglichkeit, die Erträge aus Domänen, ſiscaliſchen Eiſenbahnen, 
Forſten und Bergwerken auch nur annähernd auf zwei Jahre vorauszuſagen, 
und bei der Unmöglichkeit für die Landesvertretung, der Regierung eine zu 
niedrige Bemeſſung dieſer Erträgniſſe einerſeits und andererſeits eine zu 
hohe Veranſchlagung der Ausgaben nachzuweiſen, kann es die Landesber⸗ 
tretung nicht verbindern, daß für das zweite Etatsjahr weit über das Be⸗ 
dürfniß hinaus erhoben, weit über das Bedürfniß hinaus ausgegeben wird, 
oder doch wenigſtens eine Anhäufung von Geldmitteln eintritt, die am 
beſten in der Hand der Steuerzahler blieben. In beiden Fällen wird 
das Budgetrecht der Landesvertretung mehr oder weniger 
illuſoriſch, da nachträglich unnöthige Ausgaben doch gebilligt werden 
müſſen, wenn ein Conflict vermieden werden ſoll, der ohnehin nichts nützt, 
da unnötbig erhobene Abgaben ja doch einmal erhoben find. Bei dem 
Eifer, mit dem gerade von derjenigen Seite, die am freigebigſten mit Ver⸗ 
ſprechungen iſt, auf das Project der zweijährigen Budgetperioden eins 
gegangen wird, und bei der Folge, welche die Durchführung dieſes Projects 
auf das Budgetrecht und die Controle der Landesvertretung hat, liegt die 
Vermuthung nur allzu nahe, daß, wenn auch nicht von der Regierung, 
doch von unſeren politiſchen Gegnern eine Verringerung der con⸗ 
ſtitutionellen Rechte heabſichtigt wird.“ — Wir dächten, das wäre klar 
Parte geſprochen. Herr Miquel iſt unter den Führern der nationalliberalen 

artei wohl derjenige, den unſere Gegner am wenigſten einer oppoſitionell⸗ 
tendenziöſen Kritik der Regierungs⸗Vorſchläge beſchuldigen werden. Um 
ene Beachtung dürfen ſeine obigen Ausführungen in Anſpruch 
nehmen. . 

[Fehde im ultramontanen Lager.] In Nr. 215 des „Baieriſchen 
Vaterland“ ſchließt der extrem⸗ultramontane Mainzer Briefſchreiber feine 
Epiſteln, in denen er den Nachweis geführt hat, daß das Centrum aus 
einer katholiſchen Volkspartei zu einer miniſteriell⸗conſervativen Partei 
erabgeſunken ſei. „Es wird nicht lange dauern“, ſo heißt es in dem 
letzten Briefe, „und „Conſervative“ und Centrum essen ſich als von dem⸗ 
ſelben Kaliber. Alles, womit ſeiner Zeit das Volk fortgeriſſen wurde, wo⸗ 
mit man ſich populär zu machen ſuchte und ſich einen Anhang zu ver⸗ 
ſchaffen verſtand, alles das iſt vom Centrum vergeſſen und verleugnet, und 
was ebedem die Nationalliberalen im kirchlichen Unfrieden waren, das ſind 
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wohl ſchicken möchte, mit einer blankgeſchliffenen Navaja, ſpitz und 
ſcharf — wie geſchaffen, das Herz eines falſchen Weibes zu durch⸗ 
bohren, wozu fie hier zu Lande biöweilen verwendet werden ſollen. 

Vergebens preiſt Coſtantina mit beredter Zunge die „buenas 
camas“ und andere unverſtändliche Herrlichkeiten der Poſada. Die 
Lockungen der gluthäugigen Sirene finden taube Ohren bei den 
„Caballeros“, die des rauhen cataloniſchen Dialectes allzuwenig kundig 
find, um deſſen feine Wortipiele würdigen zu können. Lachend füllen 
ſie den Reſt ihres funkelnden Trankes in die leeren Feldflaſchen, 
figen auf und reiten lachend von dannen, froh, den räudigen Gaſſen 
des elenden Schmutzneſtes wieder den Rücken kehren zu können. 

Das hohe Licht des wolkenloſen Spätſommertages, ſo heiß und 
blendend es ist, thut wieder wohl nach dem dunſtigen Dunkel der 
ſchmierigen Wirthshausſpelunke. Dort brutales Fliegengeſchmeiß, das 
dem Hungernden fein ͤlgetränktes Mahl mit frecher Zudringlichkeit 
vollends vergällte, ſchlampiges Wirthöhausvolk und winſelndes Bettel⸗ 
geſindel, das mit widriger Geberde im Koth der Gaſſen ſich wälzte 
— bier wieder Licht, Luft und lachendes Leben! Weidende Stuten, 
von ihren Füllen begleitet, tummeln ſich auf den Wieſen am Strom; 
dazwiſchen geht hier und da ein hochbeiniges Maulthier oder ein 
langohriger Eſel zwiſchen verſtaubten Diſteln und ſllberblättrigen 
Wermuthſtauden umher und frißt ruhig das Gras der Genügſamkeit. 
Bienen und goldglänzende Inſecten ſummen um die Blüthen des 
Thymians und des echten Lavendels, der in dicken Büſchen an den 
braunen Felswänden wuchert und under der heißen Sonne ganze 
Ströme würzduftigen Wohlgeruchs aushaucht. In den gelbblühenden 
Ginſterſtauden und den mannshohen Cytiſusbüſchen, die ſonnen⸗ 
verſengt, ſtaubüberkruſtet am Straßenbord ſiehen, ſchrlllen die Grillen, 
und drunten im breit verſandeten Strombett rauſcht die Garonne, 
die ihre hochgeſchwollenen Gletſcherwaſſer weißgrauſchäumend thal⸗ 
abwärts wälzt. 

So gehts ſtundenlang weiter, immer begleitet von Grlllengezirp 
und Garonnegeräuſch, bis die Bäder von Lès erreicht find, das mit 
ſeinen rauchgeſchwärzten Steinhäuſern zwiſchen Felswand und Strom⸗ 
bett zu beiden Seiten der Straße liegt. 

„CALLE DE SAN IAIME“ ſteht mit großen pretentiöſen Buch⸗ 
ſtaben an der Ecke der elenden verwinkelten Gaſſe, die den Ort von 
einem Ende zum andern durchzieht und in ſeiner Mitle zu einem 
Platze ſich auswellet, der wie zum Hohne den ſtolzklingenden Namen 
„plaza mayor“ trägt. Auf dieſer „plaza“ ſteht ein Cafés. Es 
führt den Namen „zur unbefleckten Empfängniß“, Vor die Thür 
dieſes Cafés hatte ſich eine Bande wandernder Muſikanten poſtirt, 
als wir vorüberritten. Ein langer bünnbeiniger Bengel zwickle die 
Guitarre und ein grauhaariger Alter mit abgeſoffenem Geſicht entlockte 
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ar kein Zweifel fein. Und was wird dann aus all den ſeitberigen 
Kämpfen gewonnen ſein? Nichts, als daß die Leute, für deren Partei und 
Vertreter ſich das Centrum ausgab, ſich als Mittel Hi Zweck mit zucker⸗ 
ſüßen Worten genarrt und dann, nachdem der Zweck erreicht, im Stiche ge⸗ 
laſſen ſehen werden. Und dann? Dann werden dieſe Leute ſich vor die 
einzige Alternative geſtellt ſehen: entweder mit den, dem alten Programm 
und der Volksſache treu gebliebenen gläubigen Elementen die ſeitherige 
Fahne der katholiſchen Volkspartei hochzuhalten und hier das „Frankfurter⸗ 
bof⸗Kaſino“ als Centrumspartei ſich ſelbſt zu überlaſſen oder aber der 
nächſtſtebenden anderen Partei ſich anzuſchließen. 

Die Eiſenbahn⸗Tarif⸗Commiſſion des Deutſche 
Reiches] iſt am 18. d. M. in Lindau zu einer Berathung über 
einige wichtige Tariffragen zuſammengetreten. Es handelt ſich in 
erſter Reihe um den Antrag der Würtembergiſchen Staatsbahn, den 
Tarif für Mehl und Malz gegenüber denen für Getreide zu erhohen 
und zu dieſem Zweck die Artikel Mehl und Malz im Spectaltarif des 
Tarifreformſyſtems zu ſtreichen und dieſelben in die höher tarifirten 
allgemeinen Wagenladungsklaſſen zu verſetzen. Derſelbe bezweckt, die 
Einfuhr öſterreichiſchen Mehles zu Gunſten der ſüddeutſchen Mühlen 
zu erſchweren. Dle reichsländiſche und die Berlin⸗Potsdamer Ver: 
waltung haben hierüber ein ablehnendes Gutachten ausgearbeitet, aus 
welchem die „H. B. H.“ Mittheilungen macht. Es werden darin 
die Verhältniſſe der deutſchen Mühleninduſtrie in folgender Weiſe 
beſprochen: . 

„Der größte Theil des Mehles, welches in den Dörfern und Landſtädten 
zum Conſum kommt, wird noch heute in den kleinen Mühlenanlagen ge⸗ 
wonnen, die das an Ort und Stelle gewonnene Getreide lediglich für kleine 
örtlich abgegrenzte Diſtricte vermahlen. Daneben haben ſich namentlich für 
den Conſum der großen Städte und der induſtriellen volksreichen Diſtricte, 
die genügende Mengen Getreide nicht produciren, in Nord⸗ wie in Süd⸗ 
und Weſtdeutſchland Handelsmühlen etablirt, welche mit einer ſehr vervoll⸗ 
kommneten Technik nicht nur für den Conſum der nächſten Umgebung, ſon⸗ 
dern für ein großes Abſatzgebiet arbeiten. Die Lage dieſer Handelsmühlen 
in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands iſt nicht ganz die gleiche, die 
rheiniſchen und namentlich die ſüddeutſchen Handelsmühlen verarbeiten, 
dem örtlichen Conſum entſprechend, weſentlich Weizen, die norddeutſchen 
bauptſächlich Roggen; die letzteren find durch den ſtärkeren Roggenbau der 


öſtlichen Provinzen und die leichte Einfuhr des ruſſiſchen Roggens zu Waſſer 


im Diten Deutſchlands begünstigt. Sie haben, entsprechend der dichteren 
Bevölkerung im Weſten und Südweſten Deutſchlands, ihren Abſatz an 
Roggenmehl ſtärker nach Süd⸗ und Weſtdeutſchland ausgedehnt, als um⸗ 
gekehrt die ſüd⸗ und weſtdeutſchen Mühlen Weizenmehl nach dem Oſten 
Deutſchlands derſenden. Der Import an Mehl von dem Auslande nach 
Deutſchland iſt gegenüber dem Geſammteonſum und der Einfuhr an Ges 
treide nicht erheblich zu nennen; er betrug 1878 im Ganzen 4,000,000 Ctr., 
1879 bis März incl. 2,000,000 Ctr.; ihr ſteht aber auch eine Ausfuhr in 
denſelben Zeiträumen aus Deutſchland von 3,750,000 Ctr. bezw. 1/600, 000 


Centner gegenüber. Oeſterreich war an dieſer Einfuhr 1878 mit 2,500,000 


Centner, 1879 bis Mai incl. mit 1,350,000 Ctr. betheiligt. Es wurden 
aber nach Oeſterreich in derſelben Zeit 800,000 bezw. 350,000 Eir. aus: 

eführt. Nach den Erörterungen unter den Intereſſenten ſelbſt Scheint die 

nnahme nicht unbegründet, daß bie ungünſtige Lage der ſüddeutſchen 
Müllerei hauptſächlich in der zu ſtarken Erweiterung der dortigen Anlagen 
und in dem Umſtande liegt, daß die Peſter Mühlen in der Technik wie in 
der Geſchicklichkeit des commerciellen Betriebes manchen deutſchen Etabliſſe⸗ 
ments borangeeilt find. Wenn die ſüddeutſchen Müblen die zu große Ca⸗ 
pitalaufwendung überwunden haben und in der rationellen Einrichtung 
mit den Peſter Mühlen gleichen Schritt halten werden, wird für dieſelben 
die Stellung der Mehlfrachtſätze von Ungarn nicht ſchaden. Würde aber 
die allgemeine Erhöhung des Frachtſatzes für Mehl eintreten, 15 würde auch 
den ſüddeutſchen Müblen durch die Maßregel der Export nach der Schweiz 
und Frankreich, auf den ſie ſelbſt großen Werth legen, nothwendig erſchwert 
werden. Es würde dies gerade die würtembergiſche Müllerei treffen, welche 
ja, da nach den eigenen Angaben der Intereſſenten fie das Dreifache des 
Bedarfs für er fabricirt, für zwei Drittel ihrer Production auf 


den Export angewieſen iſt.“ 


[Die Rechts⸗-Anwälte des nunmehr eingehenden Ober⸗ 
Tribunals!] werden bis auf einen, den Juſtizrath Simſon (Bruder des 
Reichsgerichts⸗Präſidenten), nach Leipzig überſiedeln. Einer der früheren 
Anwälte des Obertribunals hat ſich bereits früher an ein Gericht verſetzen 
laſſen. Zu den Ueberſiedelnden go ſomit auch der ältefte der Rechts⸗ 
anwälte des Obertribunals, Geh. Juſtizratb Dorn, der bis zur Vereinigung 
des rheinischen Reviſions- und Caſſationshofes mit dem Obertribunal Advocat⸗ 
Anwalt am erſteren geweſen war. Im December 1849 hatte er Waldeck in 
deſſen bekanntem Prozeſſe pertheidigt. 

[Richtigſtellung.] Vor einiger Zeit brachten mebrere ultramontane 
Blätter die Mittheilung, daß der Kaiſer auf dem Bahnhofe in Ems zu dem 
bekannten Mitgliede des Herrenhauſes, dem Dompropſt Holzer, ſich über 
den Altlathelicismus wegwerfend geäußert habe. Dompropſt Holzer erklärt 
jetzt dieſe Mittheilung für unwahr. Er habe auf beſondere Einladung der 
Begrüßung des Kaiſers in Ems beigewohnt, der Kaiſer babe ihm freund⸗ 
lichſt die Hand gereicht, aber auch nicht ein Wort mit ihm geſprochen. 

Alzey, 22. Sept. [Aus den freireligioͤſen Gemeinden.] Den 


dem Dudelſack unbeſchreibliche Laute; dazu ſangen olivengelbe Weiber 
mit kreiſchenden Stimmen ſpaniſche Romanzen, daß es die Steine in 
der Erde hätte erbarmen mögen. Wenn Kälber blöken, Schweine 
grunzen, ein glatzköͤpfiger Geigenfritze die Fidel fpielt und alte Jungfern 
die Begleitung dazu fingen, fo kann kein ſchauerlich ſchöͤneres Enſemble 
zu Wege gebracht werden als dieſe Muſik, die hier mit allgemeiner 
Befriedigung entgegen genommen wurde, dem vorüberziehenden Fremd⸗ 
ling aber gewiſſe muſtkaliſche Hochgenüſſe feines lieben Vaterlandes 
ſo lebhaft ins Gedächtniß rief, daß ihn bei der bloßen Erinnerung 
daran ein kaller Schauer überlief. 

Struppige Rangen mit ungewaſchenen Geſichtern ſtanden umher 
und hielten, die Hände in den Taſchen ihrer Hoſen, Maulaffen feil; 
zwiſchen ihnen, zu hohen Haufen aufgeſchichtet, lag der ganze Unflath 
besperiſchen Landes, deſſelbigen Landes, von welchem der gute Emanuel 


Geibel fingt: 
5 — „Fern im Süd das ſchöne Spanien“ — 

Vor der Thür des Cafés faßen glattgebürſtete Herren in ſchwarzen 
Cylindern und weißen Cravatten, genau nach dem neuſten Modeſournal 
gekleidet, reckten die dünnen Beine, die in blankgewichſten Lackſtiefeln 
ſteckten, ſo lang ſie waren über das grasbewachſene Pflaſter der „Plaza 
mayor“ und gähnten gelangweilt in die aufgeſpannten Blätter riefen: 
großer Zeitungen; dazwiſchen nahmen ſie von Zeit zu Zelt einen 
Löffel „Michi Michi“, das neben ihnen auf zierlichen Tiſchchen fand 
und blickten dabei apathiſch nach den ſchwarzverſchleierten Sennoras hin⸗ 
über, die fächerſchlagend und augenwinkend auf der „Alameda“ auf 
und ab cokettirten — dem hergebrachten Markt, wo Eitelkeit und Putz⸗ 
ſucht fell gehalten werden. Huͤbſch waren fie faſt alle; aber warum 
fie nach den Bädern von Les gekommen waren, das hätte nur der 
liebe Gott oder ihr Beichtvater zu ſagen vermocht; denn auch ſie 
ſchienen alle an der Hydrophobie zu leiden, wie die ſchöne Coſtantina 
in der Poſada von Boſoſt. Zur Erklärung dieſer „berechtigten Eigen⸗ 
thümlichkeit“ ſpaniſcher Frauen und ihrer Ehrenrettung fel hier be: 
merkt, daß das „allerchriſtlichſte Spanien“ nicht gar viel hält von 
Waſchungen und Abluitionen, die durch die Mauren in Mißcredit ge⸗ 
kommen find. Keine ſpaniſche Frau darf ein Bad nehmen, ohne es 
vorher ihrem Beichtvater anzuzeigen; denn dieſe wackeren Männer 
wachen ſorgfältig über das Seelenheil ihrer Schutzbefohlenen und 
werden nicht müde, von Kanzel und Beichtſtuhl aus ihren ſchönen 
Büßerinnen immer wieder die verhängnißvollen Folgen vor Augen zu 
führen, welche die fündigen Abluitionen der Suſanna und der Bath: 
ſeba nach ſich zogen und ihnen die ſeraphiſche Mutter von Aolla 
Santa Tereſa de Jeſus als Muſter vor Augen zu ſtellen, von der 
die fromme Legende berichtet, daß kein Tropfen Waſſers ihren keuſchen 
Leib mehr benetzte, ſeidem fie die „Braut Jeſu“ geworden. 
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ſoviel geprüften a der deutſchkatboliſchen Gemeinde in Frank⸗ 
furt a. M., W. Flos, bat neuerdings ein berber Schickſalsſchlag ge⸗ 
troffen. Wie die „Morgenröthe“ mittheilt, ereilte Sonntag, den 14. Sep⸗ 
tember, ſeinen zweitälteſten Sohn im Bade durch Herzſchlag ein jäher Tod. 
Aus einer der „Morgenröthe“ aus Geiſenheim zugegangenen Correſpon⸗ 
denz über die am 16. September daſelbſt erfolgte Beerdigung beben wir 
Folgendes hervor: Heut Nachmittag um 45 Uhr fand die Beerdigung 
des in der Schwimmſchule verunglückten Herrn Oscar Flos, ſeitherigen 
Directors des hieſigen Vorſchußvereins, ſtalt. Derſelbe hatte unter eben 
nicht günſtigen Verhältniſſen die Leitung des hieſigen Vorſchußvereins über⸗ 
nommen, denn in dem Vereine waren die Geſchäftsangelegenheiten nicht in 
beſter Ordnung, und es batte ſich überdies bei der Wahl des Herrn Flos 
zum Director des Vereins eine erhebliche Oppoſition gegen ihn kundgegeben. 
Derſelbe iſt ein Sohn des deutſchkatholiſchen Predigers Herrn Flos in 
Fine a. M. und das genügte manchen Mitgliedern des Vereins, gegen 
eine Wahl zu ſtimmen. In der kurzen Zeit ſeines Hierſeins war derſelbe 
beſtrebt, mit regem Eifer die ihm anvertrauten Vereinsintereſſen zu fördern, 
und es ibm gelungen, ein hübſches Reſultat zu erzielen. Es iſt ihm aber 
auch gelungen, durch fein taktvolles und liebenswürdiges Benehmen ſich die 
Achtung und Zuneigung derjenigen Perſonen, die mit ihm verkehrten, zu 
erwerben, und Mancher, der ſich mit ſcheuem Mißtrauen ihm näherte, ge⸗ 
wann ihn alsbald lieh. Welchen großen Antheil man an dem Unglück, 
welches den kaum 26 Jahre alten jungen Mann betroffen, allſeitig nimmt, 
und wie ſehr beliebt und geachtet er war, davon gab die zahlreiche Trauer⸗ 
verſammlung, welche ihn zu Grabe geleitet, den Beweis. — Prediger Carl 
Voigt in Offenbach a. M. tritt demnächſt eine Vortragsreiſe an. Er 
wird namentlich in den freireligiöfen Gemeinden zu Berlin, Nürnberg 
und München ſprechen. — Die „Freireligiöſe Stiftung“ zu Frankfurt a. M. 
erbielt im erſten Halbjahr 1879 Zuwendungen im Betrage von 276 Mark 
43 Pf. Verausgabt wurden 350 Mark 15 zwei freireligiöſe Prediger 200 
Mark, an einen freirel. Schriftiteller 100 M. und an eine freirel. Prediger⸗ 
wittwe 50 M.) Dem Prediger Voigt find kürzlich für die „Freireligiöſe 
Stiftung“ von einem eifrigen Mitgliede einer freirel. Gemeinde 1000 M. 
übergehen worden. 5 

C. D. München, 22. September. Deine des Cabinets⸗ 
Secretärs Dr. v. Ziegler. — Zur Vervollſtändigung des Staats⸗ 
Eiſenbahnnetzes. — Bericht der Preisjury der internationalen 
Kunſtausſtellung. — Beſchwerde der ſocialdemokratiſchen Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ Buchdruckerei in Nürnberg.] Seit der Beurlaubung 
des Secretärs des Königs, Miniſterialrathes Pr. v. Ziegler, der kaum in 
feine Stellung im Cabinet zurückkebren wird, ſoll, wie man vernimmt, die 
Aenderung eingetreten ſein, daß der König die Berichte der Miniſter nun 
felbft lieſt, während dieſelben bisher von dem Secretär dem Monarchen 
vorgetragen wurden. — Alsbald nach dem am 29. d. M. erfolgenden Zu⸗ 
ſammentritte der baieriſchen Kammer wird die Kammer der Reichsräthe 
über den Geſetzentwurf, die Vervollſtändigung des Staatseiſenbahn⸗Netzes 
betreffend, Berathung pflegen. Bezüglich mehrerer Bahnlinien: Wieſau⸗ 
Redwitz, Neumarkt a. W.⸗Landshut, find bereits fo eingehende Bau⸗Claborate 
fertig geſtellt, daß nach Bewilligung der zum Bau nöthigen Summen als⸗ 
bald zur . geſchritten werden kann. — Die Preisjury der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung in München bat mit dem geſtrigen Tage ihre 
Arbeiten beendigt und den bezüglichen Bericht dem Ausſtellungs⸗Comitee 
überſendet, welches nun jedem der Prämiirten ſofort Bericht zukommen 
laſſen wird. Erſt nach dieſer an die Künſtler erfolgten Bekanntgabe will 
das Comitee die Namen der Prämiirten veröffentlichen. Zu gleicher Hen 
wird proviſoriſch jedem Bilde eines Prämürten ein goldgrundiges Täfelchen 
angehängt, worauf die Bezeichnung des Grades der Auszeichnung vermerkt 
iſt. Mit dem beutigen Tage werden die meiſten Juroren München bereits 
wieder verlaſſen haben. — Die Beſchwerde der früher ſocialdemoktatiſchen 
Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei in Nürnberg, von welcher das dem Socialiſten⸗ 
gefe gemäß modiſicirte Organ der dortigen Socialdemokraten „Fränk. 
Tagespoſt“ beſorgt wird, iſt nach einer Mittheilung des genannten Blattes 
vom Miniſterium nun ebenfalls perworfen worden. Die Genoſſenſchaft 
wird, da ſie ihre Generalverſammlung aus geſchäftlichen Gründen nicht 
länger verſchieben kann, ſich zwar dem momentanen Zwang fügen, aber 
nachträglich ſich beſchwerend an die Kammer der Abgeordneten wenden. 

München, 20. Septbr. [Die Reichstags⸗Ergänzungs wahlen, 
welche in baieriſchen Wahlkreiſen durch die 9 
und beim Verwaltungsgerichtshof in e geworden ſind, werden keineswegs, 
wie voreilig berechnet worden iſt, in kürzeſter gilt vor fih gehen. Da jeit 
den letzten allgemeinen Wahlen, Ende Jul 1878, mehr als zwölf Monate 
verfloſſen ſind, müſſen nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen ganz neue 
Wahlliſten angefertigt werden. Da zudem ein Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages vor Anfang Februar nicht zu erwarten ſteht, hat es mit der Wabl⸗ 
bewegung, von der man in den betreffenden Kreiſen auch noch lein An⸗ 
zeichen ſieht, Zeit genug. Nur aus dem bisherigen Wahlkreiſe des Ab⸗ 
geordneten Hauck, der 5 ſeinen Sitz in der Abgeordnetenkammer le 
wird, verlautet von der Abſicht, den „extremen“ Pfarrer Haus als Nach⸗ 
folger zu wählen. Da in Unterfranken dieſe Richtung namentlich im Clerus 
ſtark vertreten iſt und ſich in der Zeitungsdehatte den Gegnern im ultra: 
montanen Lager regelmäßig überlegen gezeigt hat, iſt es recht wohl möglich, 
daß dieſer Candidat durchkommt und, wie es bei ſeinem Geſinnungsgenoſſen 
Pfarrer Schäffler geſchah, die ſogenannten Gemäßigten zum -böfen Spiel 


gute Miene machen. g 
D eſterre ich. 
* Wien, 22. Sept. 


eförderungen im Juſtizdienſt 


Weiter geht's durch Bauſen und Poetau immer an den breit⸗ 
geſtreckten Hängen der Bacanère entlang. Dann verengt ſich das 
Thal; dunkelbewaldete Bergwände erheben ſich zur Rechten und zur 
Linken und treten ſo dicht zuſammen, daß man nicht weiß, wo 
Strom und Straße ihren Ausweg finden werden. Plötzlich aber 
macht der Weg eine Biegung; die Felswand, die ihn begleitete, tritt 
zurück und vor uns ſtolz und kühn woͤlbt eine mächtige Steinbrücke 
ihren ſchön geſchwungenen Bogen über den klaffenden Schlund, durch 
welchen der Strom feine hochgeſchwollenen Waſſer brauſend hindurch⸗ 
zwängt. Das iſt der Pont du Roi René, jene berühmte Brücke, 
die ſchon ſo viel umſtritten ward und jetzt die Grenze zwiſchen zwei 
Weltreichen bildet. Dicht neben ihr ſteht ein kleines ſteinernes Wacht⸗ 
häuschen. Es trägt die Aufſchrift: 

„CARABIN EROS DEL RENO“. 

Marttalifch ausſehende Männer gehen vor der Thür des Häus⸗ 
chens gravitätiſch auf und nieder und drehen finſter blickend die 
ſchwarzen Schnurrbärte. Es ſind die ſpaniſchen Grenzwächter, 
die beim Näherkommen weit weniger gefährlich ausſehen, als ſie von 
ferne erſcheinen. Höflich grüßend treten fie heran, fragen hoͤflich, ob 
die „Caballeros“ Contrebande bei ſich führen und treten mit einem 
freundlichen „buen viaje“ zurück, als dieſe verneinen. 

Hier nimmt man Abſchied von hiſpaniſchem Lande und wenn 
man die Brücke hinter ſich hat, ſteht man wieder auf galliſcher Erde. 
Durch Fos, Arlos und St. Bent geht's weiter thalab und bei 
Marignac, dort wo die Pique mit der Garonne ſich vereinigt, biegt 
man in's Thal von Luchon ein. Inzwiſchen war's ſpät geworden. 
Wie beſeſſen raſte der Bayonner Courierzug, der von Montréjeau 
heraufkam, an uns vorüber in die Berge hinein, die vor uns hoch 
und dunkel zum ſternbeſäten Nachthimmel aufragten. Lichter glänzten 
im Laub; weiße Phalänen ſchwebten lautlos um die Blumen, die 
alle ihre Kelche verſchloſſen hatten und ganze Ströme von Wohlgeruch 
durch die ſtille Nachtluft gleiten ließen; da und dort zirpte noch ein 
Heimchen verſtohlen in den Büſchen und drunten in den thaukühlen 
Wieſen, die den Strom begleiten, ſangen die wandernden Waſſer ihr 
nächtliches Reiſelied. Bald war Luchon erreicht, und wie wir unter 
den hohen Sykomoren der Allee des Soupirs entlang ritten, dem 
Lichterglanz und dem brauſenden Menſchengetümmel der Allee d'Etigny 
entgegen, da ward uns zu Sinne, wie denen ſein mag, die nach 
langer einſamer Wüſtenwanderung wieder zurückkehren zu Cultur und 
Geſittung. —r 


rei 


Zur Zeit des Vogelzugs. 
Nachtigall, Pirol, Kukuk und Blaukehlchen ſind von unſerer Flur 
längſt verſchwunden. Einſamer wird es im Felde. Der Landmann 
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[Bismarck's Audienz beim Kaiſer. 
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— Seine Conferenzen mit Andraſſy.] Keine ſchriſtlichen Ab⸗ 


machungen, aber genaue und eingehende Prüfung aller acuten und 
in Sicht ſtehenden Fragen mit dem hoch erfreulichen Abſchluſſe, daß 
in jeder Richtung die öͤſterreichiſchen und die deutſchen Intereſſen ſich 


decken: fo lautet die officiöſe Parole, die über das Reſultat der eigent- 


lich faſt unausgeſetzt fortdauernden Berathungen zwiſchen dem Kaiſer, 


dem Fürſten Bismarck, dem ſcheidenden und dem eintretenden Miniſter 


Oeſterreichs ausgegeben wird. Ein verehrliches Publikum wird ſich 
mit dieſem Beſcheide auch wohl begnügen müſſen, wenn gleich ſo 


mancher Unbefangene im Stillen denken mag, daß derartige General⸗ 


quittungen über ein vollſtändig ausgeglichenes Conto ohne jede nähere 
Specialiſirung der Einzelpoſten im politiſchen Leben vielleicht keinen 
viel größeren praktiſchen Werth haben, als auf geſellſchaftlichem Ge⸗ 
biete, wo ihnen das bürgerliche Recht bekanntlich jede Giltigkeit ab⸗ 
ſpricht, weil Selbſttäuſchung und Uebervortheilung dabei nur allzufreies 
Spiel haben. Indeſſen iſt andrerſeits auch nicht zu überſehen, daß 
mit dem Specialiſtren und mit ſchriftlichen Abmachungen am Ende 
ebenfalls nicht viel gethan wäre. Ein acuter Conflict als Subſtrat 
einer Allianz liegt nicht vor; wie durchaus werthlos aber Schutz- und 
Trutzbündniſſe, die ins Blaue hinein abgeſchloſſen werden, oder die 
beliebten Garantieverträge find, das hat nachgerade auch der politiſch 
Unmündige begriffen. Der Vertrag vom 15. April 1856, worin 
Oeſterreich und die Weſtmächte ſich zur Aufrechthaltung des Pariſer 
Friedens verpflichteten, war von Anfang an ein todter Buchſtabe, nicht 
erſt als Gortſchakoff ihn nach vierzehn Jahren zerriß, und auf dem 
Luxemburger Vertrage war die Tinte noch nicht trocken geworden, als 
Earl Derby ſich auch ſchon beeilte, die Garantie⸗Unterſchrift Englands 
für eine bloße Spiegelfechterei zu erklären. 
Garantie des gegenſeitigen Beſitzſtandes einſchließlich der Reichslande⸗ 
und der occupirten Balkanprovinzen wäre allerdings eine ſtramme Ver⸗ 
warnung ſowohl an die Adreſſe des Panſlabismus wie an die der 
Revanchelüſternen und auch für den Chauvinismus der Italia irredenta 
geweſen. Aber ein ſolcher Bürgſchaftstractat hätte wohl auch die 
noch latenten Gefahren erſt fo recht acut gemacht; hätte es. 
jenen drei Factoren erleichtert, Fühlung mit einander zu ge⸗ 
winnen und die Herrſchaft im eigenen Lande an ſich zu reißen, 
während jetzt noch bezüglich ihrer aller das quieta non movere 
gilt. Namentlich wäre es dann ſofort mit dem Dreikaiſerbündniſſe 
aus und vorbei, das man ja doch in Alexandrowo wieder für eine 
Weile eingerenkt zu haben hofft. Beſſer alſo und zweckentſprechender, 
man ſagt einfach, die Monarchen und dirigirenden Miniſter des, 
Deutſchen Reiches und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie hätten 
in den eingehendſten Beſprechungen ſich überzeugt, daß die Intereſſen 
beider Mächte in jeder Richtung einander vollſtändig decken. Das 
kann in Petersburg, in Verſailles, in Rom nicht reizen — kann den 
Panſlaviſten, den Intranſigenten und Irredentiſten ihr Spiel nicht 
erleichtern ... und es iſt doch eine Sprache, die man in Betreff 
der Balkan ⸗Halbinſel, Elſaß⸗Lothringens und des Trentino oder 
Iſtriens an jedem Orte, wohin die Kunde adreſſirt iſt, gar leicht; 
verſtehen wird. i 

[Fürſt Bismarck in Wien.] Den Berichten des „N. W. Tagebl.“ 
entnehmen wir Folgendes: 

Der Montag galt in erſter Linie dem diplomatiſchen Geſchäfte, welches 
den Fürſten Bismarck nach Wien geführt, dann den Etiquettebeſuchen, deren 
Zahl allerdings auf ein ſehr beſcheidenes Maß redueirt wurde. Fürſt Bis⸗ 
mark liebt den Zwang nicht, er unterwirft ſich nicht den Ketten, welche die 
Etiquette um den Diplomaten ſchlingt. Er hat deshalb in Wien keine an⸗ 
deren Viſiten gemacht, als die, welche ihm ſelbſt erwünſcht waren, und 
welche mit ſeiner politiſchen Aufgabe zuſammenhängen. — Am läng⸗ 
ſten hielt ſich Fürſt Bismarck beim Grafen Andraſſy auf. — Gegen 
galt 12 Uhr erſchien Fürſt Bismarck im auswärtigen Amte, und bis gegen 

Uhr dauerte die Gael der beiden Staatsmänner — nahezu zwei 
Stunden. Eine Viertelſtunde beiläufi 
Grafen Andraſſy warten, da der Graf erade beim Kaiſer weilte und der 
Fürſt etwas früber gekommen war, als beſtimmt geweſen. Als 
draſſy vom Kaiſer zurückgekehrt war, begaben ſich die beiden Staatsmänner 
in das Arbeitszimmer des Grafen Andraſſy, wo die hochwichtige, für die 
künftige Entwickelung der europäiſchen Ereigniſſe wahrſcheinlich entſcheldende 
Beſprechung ſtattfand. Nachdem dieſelbe zu Ende war, begleitete Graf An⸗ 
draſſy feinen Gaſt bis über die Treppe des Miniſter⸗Hotels, wo die beiden 
Miniſter herzlich von einander Abſchied nahmen. „Auf Wiederſehen um 
halb 3 Uhr in meiner Wohnung“, ſagte Fürſt Bismarck zu Andraſſy, welcher 
ſich verbindlich verneigte. Perſonen, welche in dieſem Augenblick den Grafen 
Andraſſy geſehen haben, konnten an ihm eine unverkennbar freudige Auf⸗ 


regung wahrnehmen. Das etwas nervöſe Weſen des Grafen Andraſſy ge⸗ 
Zurtrrermerrcrrrr 0 nner P ———— 
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heimſt die Herbſtfrüchte allgemach ein, pflanzt den Kohl in feinem: 


Garten und ſchichtet bald die Krauthäupter und die Aepfel im Keller 
auf; des „Lichts geſellige Flamme“ ſammelt immer öfter und auf 
längere Zeit die Hausbewohner. Hinweg ellten bereits die lieblichen 
Sylvien, ſelbſt das noch unlängſt auf dem Zaune wippende Roth⸗ 
ſchwaͤnzchen, und Alles deutet darauf hin, daß es mit dem Leben in 
der grünen Natur bergab geht. Ein neues Regiment beginnt in 
Wald und Flur. i 

Die Spigenten (A. acuta) fliegen auf die Teiche, die Lerchen ziehen 
ab, und Ende October treffen Ziemer und andere nordiſche Vögel, 


vor allen die wohlſchmeckende Ackergans oder große Saatgans (Anser . 


arvensis) in Koppeln von 30—40 Stück hier ein; ſie läßt ſich auf 
ſtrauchloſen Hegern und Ufern nieder. Ihre weitſchallenden Trom⸗ 
petentöne klingen in ſtürmiſcher Nacht ſchaurig und gaben Urſache zur 
Entſtehung der Sage von der wilden Jagd. Das laute Kaialak der 
Männchen, das Kninjak, Knängenang der Weibchen und das tiefere 
und ſchnellgemurmelte Dododod des Schwarms erſchreckt den Aber: 
gläubiſchen. Dazu das wüſte Geſchrei der Kreck-Ente, welche Ende 
October und Anfang November vom Seeſtrande kommt und ſich auf 
die Seen und Teiche des Binnenlandes begiebt; dazu das Trlllern 
der Uferläufer, das „Trürtrür“ der bis zu Ende October wandernden 
Strandläufer, das Bitten und Locken der Anfang November zlehenden 
Seeregenpfeifer (Charadrius cantianus) und vor allem des im 
October und November in großen Aförmigen Zügen zum Süden 
eilenden grauen Kraniche. Dieſer fröhliche und kluge Stelzvogel un: 
ſerer Sümpfe hat eine lange, aus mehr als 300 Ringen beſtehende 
Luftröhre, die tief in den Bruſtkaſten hineinführt, und zwar in ſich 
ſchlängelnder Form. Davon ſcheint der ſtarke Ton der ſchmetternden 
Stimme abzuhängen; kru kru tönt es hohl; im Frühlinge beim 
Kommen wiederholt ſich der unheimliche Ruf, und dazu verurſachen 
die Kranichheere, insbeſondere ihre jüngeren Mitglieder einen Lärm, 
daß ſich der abergläubiſche Bergbewohner bei ihrem Heranrauſchen, 
Trompeten, Knallen und Rufen bekreuzigt. Denn zuwellen löſen die 
Kraniche, wie im Uebermuthe, ihre gut gegliederte Zugordnung auf 
und ſchwärmen wild ſchreiend und flügelelatſchend durchelnander, um 
ſich darauf von Neuem zu ordnen. 

Kein Wunder, daß der Bewohner der rheiniſchen Gebirge und 
des Odenwalds, welche Linie ſeit Alters eine fleißig beſuchte Vogelſtraße 
iſt, auf mythiſche Beziehungen kam. Der mächtige germaniſche Gott 
Odin, urſprünglich der Gott des Himmels, ſpäter der Gott des 
Sturmes und der Bewegungen, der phyſtſchen wie der geiftigen, alſo 
der Gott der Kämpfe, Züge, Kriege, Jagden, ſowie der Begeiſterung, 
wurde auch als der Anführer der Seelen Verſtorbener gedacht. Man 
dachte ſich die Seelen der Todten ruhelos mit Odin durch die Lüfte 


Eine ſcharf umgrenzte 


mußte Fürſt Bismarck auf den 
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5 Ba ti feine dee gurdbellnng, keine erffnfiche Malte. Das Ger 
t des Grafen Andraſſy war geröthet, und noch auf der Treppe conver⸗ 
ſirte der Graf mit a er Lehrhaftigteit mit Bismark. — Vom 


Grafen Andraſſy weg fuhr Bun. it Bisw.ard in die Hofburg, wis die Private 
7 1 beim Kaiſer um 2 Uhr ſtattf and. Im Burghoſe batten ſich zahi⸗ 
reiche Neugierige angeſammelt, welche ſchon ſeit halb 1 U Uhr des Fürſten 
Bismarck harrten. Einige Minuter, vor 2 Uhr erſchien der Fürſt. Die 
Hofbur een leiſtete vn „preußiſ chen General“ die vorgeschriebene militä⸗ 
riſche Ehrenbezeigung. Der Fürſt war in voller Parade⸗ Uniform erſchienen, 
den Küraſſierhelm a dem Kopfe, den Galaſäbel an der Seite. P 
2 Uhr ſtand Fürſt Bismarck Tem Kaiſer gegenüber. Die Audienz nahe 
bis Halb 3 Uhr. Der Fürſt Fabr dann ſofort ins „Hotel Imperial“, 
ſich der Graf Andraſſy berei! 's eingefunden hatte, welcher gekommen 1275 
den Fürſten Bismarck abzub olen, um dem Grafen Taaffe und dem Baron 
Samen kurze Beſuche abzuſtatten. Beim Miniſterpräſidenten Grafen 
affe blieb Fürſt Bismarck und Graf Andraſſy nur eine Viertelſtunde, 
‚ebenjo kurz währte der Beſuch des Fürſten beim Baron Hapmerle. Fürſt 
Bismarck wurde in Kenn tniß geſetzt, daß der Baron Haymerle foeben zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt worden ſei, und er war ſomit einer der 
Erſten, wenn nicht der Erſte, welcher dem Baron Glück zu feiner Ernen⸗ 
nung wünſchen konnte. Gegen 3 Uhr fuhr Fürſt Bismarck ins Hotel zu⸗ 
rück. Wenige Minuten ſpäter erſchien der Kaiſer in Begleitung eines 
Flügeladjutanten im Hotel. Der Kaiſer fuhr in einer A160 ſſenen Equi⸗ 
page, welche nicht als Hofequipage kenntlich war. 8 der Wagen ins 
Hotel einfuhr, wußte das Publikum, welches ſich angeſammelt hatte, nicht, 
daß der Kaiſer in der Equipage fe und erſt beim Verlaſſen derſelben im 
Veſtibule wurde der Monarch erkannt und von den im Hotel befindlichen 
Perſonen begrüßt. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich vom Hotel aus in 
den Reihen der vor dem Hotel Wartenden die Kunde, daß Kaiſer Franz 
Boie dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abſtattete. Der Kaiſer trug die 
berſtenuniform feines Ulanenregimentes und hatte keinen Orden angelegt. 

Fürſt Bismarck eilte, nachdem die Ankunft des Monarchen ihm aviſirt 
iR bis in das Veſtibule dem ihn beſuchenden Monarchen entgegen. 
Der Fürſt verneigte ſich tief und wiederholt vor dem Kaiſer, welcher ihm 
die Hand reichte. Der Fürſt er 1 5 ſie ehrfurchtsvoll und verbeugte ſich tief. 
Der Monarch betrat, von dem Fürſten Bismarck gefolgt, die Appartements 
des deutſchen Kanzlers und verweilte ie eine halbe Stunde in den⸗ 

elben. Gegen halb 4 Uhr verließ der Kaiſer 8 Hotel an der Seite un 
ürſten Bismarck, welcher feinen hohen Beſucher bis an den Wagen 
1 rſt lebhaft für die hohe Auszeichnung dankte. Der Kai 1 
reichte 800 8 = aber nochmals zum Abſchiede die 7 Wieder ver⸗ 
neigte ſich Fürſt Bismarck und kehrte dann in ſeine Appartements zurück, 
während der "air in die Burg fuhr. Eine Viertelſtunde ſpäter begab ſich 
Be Bismard mit feinem Sohne Grafen Wilhelm zur 1 Der Kaiſer 
te dem Fürſten die Erlaubniß ertheilt, ihm feinen Sohn vorſtellen zu 
dürfen, was während des Beſuches des Kaiſers beim Fürſten geſchah. 

Im Schloßhofe von Schönbrunn herrſchte lange vor der Ankunft des 
Fürſten Bismarck ein reges Leben. Ein diſtinguirtes, nach Hunderten zäh⸗ 
lendes Publikum hatte ſich dort eingefunden und wartete geduldig auf das 
Eintreffen des berühmten Staatsmannes und der übrigen Perſönlichkeiten, 
5 zur Hoftafel zugezogen waren. Sectionschef Baron Orczy war der erſte 

er Geladenen, der ſich im Luſtſchloſſe einfand. Ihm folgten Graf Andraſſy, 
Prinz Reuß, Baron Hapmerle, der Oberſtküchenmeiſter Graf Kinsky, General: 
Adjutant FM“. Baron Beck, die Sectionschefs Baron Calice, Baron Schwegel 
und Freiherr von Teſchenberg, die Flügel: 1 Baron Mertens und 
Major Rohonczy, die Mitg ieder der deutſchen Botſchaft Graf Berchem, 
Graf Alten, Graf Wedell und Graf Pourtalés und Botſchaftsrath Graf 
Rudolf Khevenhüller. 

Fürſt Bismarck, welchem im Wagen der Generalſtabshauptmann Stei⸗ 
ninger zur Seite ſaß, trug wieder die preußiſche Hy Uniform, die Bruft 
war mit dem Stern des Stefan⸗Ordens geſchmückt. Graf Wilhelm Bismarck 
folgte in einem zweiten Wagen. Die Tafel fand in der großen Galerie des 
kaiſerlichen Luſtſchloſſes ſtatt. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Fürſt Bismarck, 
5 Linken Botſchafter Fürſt Reuß, dieſem zunächſt hatten Graf 5 und 

aron Haymerle und an der Seite des Grafen Andraſſy, der zur Rechten 
des deutſchen Reichskanzlers ſaß, Graf Berchem und Baron Orczy Platz ge: 
nommen. — Das Diner währte nicht ganz eine Stunde, worauf der Kaiſer 
bis 7 Uhr im ſogenannten Roſenzimmer Cercle hielt. Da ſich der Kaiſer 
Abends um 9 Uhr mit dem Mir teraf der Südbahn von Hetzendorf aus zu 
den Jagden nach Neuberg⸗Mürzſteg begab, verabſchiedete ſich der deutsche 
Reichskanzler von dem Monarchen nach abgehaltenem Cercle. Um 7 Uhr 
kebrte Fürſt Bismarck von Schönbrunn zurück und verließ nicht mehr ſeine 
Appartements. Sein leidender Zuſtand zwang den Fürſten, auf den Beſuch 
85 Hoſoperntheaters zu verzichten, welcher beabſichtigt war. Schon vor 

Uhr batte die Kunde, der deutſche Kanzler werde der Vorſtellung in der 
Oper beiwohnen, zahlreiche Neugierige vor das Opernhaus gelockt, welche 
des Gaſtes ſtundenlang vergebens harrten. Auch im Operntheater ſelbſt 
konnte man an dem das Haus ganz füllenden Publikum die Spannung er⸗ 
kennen, von jedem Geſichte die neugierige Erwartung ablefen . Er kam 
nicht — jeder Act der „ſicilianiſchen Veſper“ brachte neue Enttäuschung, 
und endlich verzichtete das Publikum auf den im Operntheater außergewöhn⸗ 
lichen der elan „den berühmteſten Mann des 1 D zu ſehen, 


unkt 


eitete, wo der 


er 


welcher der „ſicilianiſchen Veſper“ diesmal einen erhöhten Reiz geben ſollte. 
Als die Vorſtellung zu Ende war, nahm ſo Mancher aus dem Publikum 
noch ſeinen Weg vor dem „Hotel Imperial“ vorbei, um wenigſtens durch 
das offene Fenſter einen Blick in den Raum 10 werfen, welchen der „eilerne 
Kanzler“ bewohnt. Die Fenſter waren hell erleuchtet und F r Denjenigen, ne Abfhafung bes, Proletariats, bas lebte Bort ber großen P 


welchen das „Glück“ wohl wollte, war es noch des Nachts nach der Vor: 
ſtellung beſchleden, den Füörſten Bismarck zu ſeben — er erſchien ab und 
zu am Fenſter, blickte in die ſchöne Nacht kinaus und ſchoͤpfte milde Küh⸗ 
fen aus dem leichten Winde, welcher ſich erhoben hatte. Und an feiner 
Seite konnte man den Grafen Andraſſy wahrnehmen, welcher gegen 9 Uhr 
Abends zum Fürſten Bismarck gekommen war und mit ihm gemüthlich 
plaudernd zum Fenſter hinaus ſah. Graf Andraſſy dehnte ſeinen, große 
Intimität mit dem Fürſten Bismarck verrathenden e ſehr lange 
aus. Als die beiden Staatsmänner ſich vom Fenſter zurü 1775 en hatten, 
um in dem ſchönen, grün tapezirten, in dem niederen Halbſtock gelegenen 
Appartement zu arbeiten, da ſah man noch ab und zu den gewaltigen Kopf 
o] des Fürſten Bismarck zwiſchen zwei großen Lampen, 9 nahe dem Fenſter 
ſtanden, hervorragen. Einzelne Gourmands für „welthiſtoriſche Scenen“ 
wohnten auf dieſe Weiſe von der Straße aus der Entrebue zwiſchen Bis: 
marck und Andraſſy bei. Der Kanzler conferirte augenſcheinlich ſehr leb⸗ 
haft mit dem Grafen Andraſſy, welcher auch an dem Souper des Fürſten 
und ſeiner Familie Aw Raven — Selbſt der ſtrömende Regen, welcher am 
Dinstag niebergiug, bielt die Neugierigen nicht ab, ſich vor dem Hotel Im⸗ 
perial aufzuſtellen und zu warten, bis der Fürſt Bismarck ſich zeigen werde. 
Dieſe ae wurde enttäuſcht, denn Fürſt Bismarck hat Vormittags das 
Hotel nicht verlaſſen. — Morgens arbeitete Fürſt Bismarck mehrere Stunden 
lang von 8 bis halb 11 Uhr mit feinem Geheimſecretär Hans v. Sachs, 
nahm hierauf in Geſellſchaft feiner Gemahlin und feines Sohnes Wilhelm 
das Dejeuner ein und empfing ſodann den Beſuch des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters Prinzen Reuß, mit dem er ungefähr eine halbe Stunde conferixte. 
— Das Diner nahm Fürſt Bismarck mit Gemahlin und feinem Sohne 
Nachmittags beim Grafen Bro im Stöckelgebäude in Hietzing ein. — 
Taue lan fand der Gegenbeſuch des Baron Haymerle und des Grafen 
aaffe ſtat 
Einige Angehörige de Deutſchen Reiches, welche Die wohnen, tragen 
ſich mit der Abſicht, dem Fürſten Bismarck einen Fackelzug zu bringen. 
Jr Hotel Müller ſollte heute Vormittags eine Vorbeſprechung über dieſes 
roject ſtattfinden, welche jedoch unterblieb, weil das Wetter einem Fackel⸗ 
zug En gänftig Ic ſchien — die Zeit auch ſchon zu kurz iſt. Es taucht nun 
der Vorſchlag auf, bei der Abreiſe des Fürſten Bismarck ein „Fackelſpalier“ 
bis zum Bahnbofe zu bilden. Auch dieſer Vorſchlag wird laum ver wirk⸗ 
licht werden. Fürſt Bismarck ſelbſt wünscht Ovationen dieſer Art nicht. 


Frankreich. 

Paris, 21. Septbr. [Der heutige 86. Jahrestag der 
Proclamation der erſten franzöfifhen Republik! iſt bis 
jetzt ſehr ruhig vorübergegangen. Nur finden heute Abend in Paris 
ungefähr fünf bis ſechs republikaniſche Feſtgelage ſtatt. In der Pro⸗ 
vinz wurde der Tag ebenfalls vielfach durch Bankette gefeiert. In 
Marſeille verherrlichte ihn Louis Blanc durch eine Rede, welche er 
heute im Theatre Valette zu Marſeille gehalten, um wieder einmal 
ſein politiſches Programm zum Beſten zu geben. Zunächſt erklärte 
er, die Republik beſtehe und werde beſtehen, doch ſei fie vom Clerica⸗ 
lismus und Bonapartismus noch immer bedroht, zumal man deren 
Kraft unterſchätze. Andere Gefahren für die Republik entſprängen 
auch aus den Unvollkommenheiten der Verfaſſung, die von poli⸗ 
tiſchen Perſonen gemacht worden ſei, welche die Republik nur in der 
Hoffnung angenommen hätten, ihr Beſtehen unmöglich zu machen. 
Beſonders fehlerhaft an der Verfaſſung ſei, daß ſie einen Präſidenten 
der Republik und einen Senat eingeſetzt habe. Da die Verfaſſung 
aber beſtehe und Geſetz ſei, fo müſſe man ihr ſtreng gehorſam fein, 
bis man fie einer Reviſion unterworfen und wirkliche republikaniſche 
Staatseinrichtungen an ihre Stelle geſetzt habe. Erſt dann dürfe 
man ſagen, daß die Republik wirklich gegründet ſei. Blanc beſprach 
dann die Reformen, die nothwendig ſeien in Betreff der Preſſe, des 
Vereinsweſens und der Armee. Allerdings gab er zu, daß es keine 
Armee ohne Mannszucht gebe, daß dieſe darin beſtehe, den militäriſchen 
Führern zu gehorchen, und daß nach der Erklärung des Generals Chan⸗ 
garnier „der Offizier das Geſetz des Soldaten“ ſei. Aber zur Unterdrückung 
von Unruhen dürfe die Armee nicht verwandt werden, da dann durch den blin⸗ 
den Gehorſam ein Verbrechen ermöglicht würde und das Volk erwürgt werden 
könne. Wenn Unruhen ausbrächen, ſolle man eine aus der Territorial⸗ 
Armee formirte Art von nationaler Bürgergarde verwenden, die, wie 
früher die Nationalgarde, gegen Meutereien einſchreiten ſolle. Das 
Gerichtsweſen will Louis Blanc auch vollſtändig umgeſtaltet wiſſen. 
Schließlich führte er dann, ohne aber näher darauf einzugehen, als 
wichtige Fragen auf: den Elementar⸗Unterricht, die Vertretung der 
Minderheiten im allgemeinen Stimmrecht, den Wahlmodus für die 
Deputirtenkammer, die Vertheilung der Steuern, die Abſchaffung 
der Todesſtrafe, die beſſere Stellung der Familien⸗Mutter, die Ehe⸗ 
ſcheidungen u. ſ. w. Beſonders betonte er dann noch die ſociale 
Frage, welche er die wichtigſte Frage nannte, und welche auch die 
allmälige Abſchaffung des Proletariats, das letzte Wort der großen 


n 


hiſtoriſchen Evolution, ſei, die ſchon durch die Abſchaffung der 
Sclaverei und die Unterdrückung der Leibeigenſchaft bezeichnet wor⸗ 
den und deren Endreſultat ſein müſſe, aus dem Lohnarbeiter einen 
Aſſocié zu machen. 

[Sn Beſangonl gab geſtern die Municlpalität dem Miniſter 
des Innern, Lepère, zu Ehren ein Bankett. Der Präfect brachte 
dabei das Hoch auf den Präſidenten der Republik und der Maire 
einen Toaſt auf Herrn Lepère aus. Dieſer antwortete, berührte aber 
nur die örtlichen Fragen und vermied die allgemeinen und politiſchen. 
Da er auch auf die Armee anſpielte, antwortete General Wolff 
mit einigen Worten des Dankes: „Seit unſeren Unglücksſchlägen 
widmete die Armee ſich vollſtändig der Arbeit; ſie hat keine andere 
Sorge als die, durch eine kräftige Mannszucht und einen ſollden 
Unterricht die großen Opfer anzuerkennen, welche ſich die Nation 
täglich und ſo großmüthig für ſie auferlegt. Sie hat nur eine einzige 
Politik, diejenige, der geſetzlichen Regierung des Landes loyal zu dienen. 
Ich trinke, Herr Miniſter, auf die innige Gemeinſchaft der Armee 
mit der Nation.“ 
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Provinzial-Zeitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 


ch. Görlitz. Wer noch irgend einen Zweifel hegen konnte, daß die ſog. 
„gemäßigt Liberalen“ lediglich im Dienſte der conſerdativen Partei arbeiten, 
welcher daran liegt, zunächſt die liberale Majorität zu ſprengen, um fpäter 
die Ernte für ſich einzuheimſen, dem muß die heutige Verſammlung der 
Conſervativen den Beweis dafür geliefert haben, die den Beſchluß gefaßt 
bat, bei den Wahlen mit den „gemäßigt Liberalen“ Hand in Hand zu geben. 


Der Antrag des Oberſtlieutenant bon Sander, von den gemäßigt Libe⸗ 
ralen ein Mandat für einen Conſervativen zu beanſpruchen, wurde mit 46 
Stimmen Pied 37 abgelehnt und damit das Bündniß beider Parteien 
beſiedelt. Die e wiſſen eben, daß ein conſervativer Candidat 


hier keine Ausſicht hat durchzukommen, und ſo verbinden ſie ſich mit der 
Mittelpartei, um dieſer zum Siege zu * 5 Inzwiſchen hat die Mittel⸗ 
partei den Schmerz gehabt, von dem Manne, mit deſſen Namen ſie das 
Gros der Liberalen einzufangen hoffte, vom Miniſter Dr. Falk einen Abs 
— zu erhalten und ein Name von gleicher Popularität ſteht ihr nicht 
ügung. So bleibt der bieſigen Mittelpartei nur der Stadtrath 
i in Lauban als einziger Candidat — und der iſt hier ſo un⸗ 
bekannt, daß mit deſſen Namen hier kein Wähler verlockt wird. Den Dritten, 
den das Comite der Mittelpatei noch nicht nennen kann, kennen ſie in der 
That ſelbſt noch nicht. Die Laubaner haben den bisherigen Abgeordneten 
Lüders aufgeſtellt — für den können aber die hieſigen „gemäßigt Liberalen 
nicht ſtimmen, weil ihr Führer dem Herrn Lüders erklärt hat, daß er ſeine 
Wiederwahl zu bekämpfen für ſeine „patriotiſche Pflicht“ erachtet und die 
Mittelpartei doch ihre „patriotiſche Pflicht“ unmöglich wird verletzen können. 
Ein Zuſammengehen der Laubaner Liberalen mit den bieſigen vereinigten 
Liberalen erſcheint unter dieſen Verhältniſſen als das Natürlichſte und man 
bört denn auch bereits, daß die als liberale Wahlmänner in Lauban in 
Ausſicht genommenen Liberalen große Neigung haben, für Dr. Paur s 
Wiederwahl einzutreten. — Nach dem Erfolge der geſtrigen Verſammlung 
hieſiger liberaler Wähler, an der uber 500 Wähler theilnahmen, iſt auch der 
letzte Zweifel geſchwunden, daß der von der Gegenpartei behauptete Um⸗ 
ſchwung der Bien Meinung ein Phantaſiegebilde iſt. Dr. Pa urs 
Candidatenrede iſt wohl noch niemals mit ſolchem Beifall aufgenommen 
worden, als diesmal und als bei der Abſtimmung für ihn alle Hände in 
die Höhe flogen und nach der Gegenprobe conſtatirt wurde, daß Dr. Paur 
einſtimmig als Candidat der liberalen Partei aufgeſtellt worden ſei, erſcholl 
ein Bravorufen und ein Applaus, wie er in hieſigen Wählerverſammlungen 
kaum erhört iſt. Auch die Candidatur Lüders wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Wenn die „Niederſchl. Ztg.“, um ihrem Haſſe Luft zu machen, 
heute ihren Leſern berichtet, daß nur ein ſehr kleiner Theil der Anweſenden 
die Hände bei der Abſtimmung erhoben hat und die Verſammlung ſehr 
ſpärlich beſucht geweſen ſei, ſo treibt ſie eben ihr altes Handwerk. Heute 
macht fie für die Wahl des nationalliberalen Candidaten Lüders wider 
ihren Willen Propaganda, indem ſie dieſen, der ſie freilich in ſeiner Bericht⸗ 
erſtattung als Reichstagsabgeordneter der fortgeſetzten und ſyſtematiſchen 
Lüge geziehen hat, in der maßloſeſten Weile angreift, ohne auf jenen mit 
zahlreichen Belägen begründeten Vorwurf etwas Sachliches zu erwidern, 
oder den Gegenbeweis anzutreten. 


L. Liegnitz. Unſere Conſervativen greifen nachgerade zu draſtiſchen 
Mitteln, um für ihre Partei Anhänger und Abgeordneten ⸗Candidaten zu 
gewinnen. Nachdem die alte Firma bankerott gemacht, haben ſich deren 
Inhaber unter einer neuen Firma etablirt. Die alten Führer der Conſer⸗ 
bativen, Landrath Hoffmann⸗Scholtz, Graf Rothkirch⸗Bärsdorf, von 
Elsner⸗Pilgramsdorf u. A. m., erlaſſen einen mit „Das Wahlcomite der 
conſervativen und der gemäßigt liberalen Partei“ unterzeichneten Aufruf, 
worin es heißt, daß das Comite zu dem Zwecke zuſammengetreten ſei, um 
für die on ig Wahl zum Abgeordnetenhauſe einen Compromiß 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


eilend, Allen voran der Gott in einem langen, wallenden und zottigen 
Mantel (die Wolke) gehüllt. Die ſpätere Sage hatte das altſächſiſche 
Wort häkelbarend, d. i. der Mantelträger, nicht mehr zu deuten 
gewußt und ſo einen „Ritter Hakelberg“ aus dem Gott des Sturmes 
geformt. Das Geſchrei der angeblichen Seelen, ihre Trompeten⸗ und 
Lock⸗Rufe erklären ſich aber leicht und ſicher durch den Vogelzug, wenn 
man ſich insbeſondere vergegenwärtigt, daß um dieſe Zeit der Stürme 
auch die Schaaren der genannten letzten Zugvögel durch unſer Land 
reiſen. So deckte die Naturerſcheinung die Sage. 

Es iſt ein ſeltſames Ding um dieſen Vogelzug, und er iſt, nament⸗ 
lich ſeit Palméns jüngeren Beobachtungen, neuerdings der Gegenſtand 
fleißiger Beobachtungen geworden. Das Ziehen der Vögel hat freilich 
in äußeren klimatiſchen Verhältniſſen feinen Grund; der Nahrungs⸗ 
mangel, das Verſchwinden der Keime, Inſecten und kleineren Säuge⸗ 
thiere, ſowie die drohende Kälte, gegen welche nicht jedes Federkleid 
hinlänglich ſchützt, zwangen zum Wegzuge. Doch iſt das nur eine 
allgemeine Antwort. Es giebt aber noch Vieles aufzuhellen über 
genaue Richtung, Dauer, Ruheplätze, Ausdehnung, Abweichun: 
gen und Veränderungen der jährlichen Linien. Wie mag es 
dermaleinſt gekommen ſein, daß überhaupt die Vögel ziehen, 
insbeſondere, daß unſere Vögel nach Afrika und nach Vorder⸗ 
Aſien ziehen? Palmen, Docent der Zoologie an der Univerſität Hel⸗ 
ſingfors, ſchrieb ſeine: „Zugſtraßen der Vögel“, worin er gewiſſe, von 
den Thieren genau innegehaltene Linien anführt. Dieſe Straßen ſind 
geographiſch begrenzt und zwiſchen dieſen Linien ziehen, nach ihm, die 
Vogel gar nicht. Palmen hat bereits zwölf ſcharf begrenzte Vogel⸗ 
ſtraßen gefunden, von denen uns namentlich die zwei angehen: jene, 
welche von Nordrußland und dem weißen Meere über die Seen zum 
finniſchen Meerbuſen, zur Nordſee und Dänemark und an der Weſt⸗ 
küſte Europas bis Afrika führt — und jene, die in der Hauptſache 
am Rhein und Rhone (Odenwald, Jura) zum Mittelmeere führt. 
Aber es giebt noch genug Zwiſchenünien an kleineren Flußläufen, 
ſowie auch noch eine viel ausdauerndere Beobachtung an den tief 
einſchneidenden Flußthälern des Etſch, des Rheins, des Inn und des 
Lech, ſelbſt der Bregenzer Ache nothwendig iſt. Auch glauben ſelbſt 
\ gute Beobachter nicht an eine ſcharfe geographiſche Begrenzung der 

nannten Hauptlinien; man weiſt nach, daß die Störche ſich in 
. en Gegenden nicht mehr oder wenigſtens nicht immer zeigen, 
Leichwohl früher als durchreiſende Säfte wohlbeobachtet worden 
wunderbar ſcharf ausgeprägter Ortsſinn leitet allerdings 
fragt man ſich, ſollten nicht Stürme, Raubvögel und 
sohnten Wege verſcheuchende und vertreibende Ein⸗ 
ichen eines neuen Weges auch die Luft, ihn 
ufen? Denn wenn die Zugrichtung auf lauter 


272 ZIEHT EEE TEE iu 
4 « 


ET SEEN SE 


wo fe 9 
i waren. En’ 
Vögel; aber, 
andere, vom altgew' 
lüſſe mit den Kennz. 
chmals zu ziehen, wache 


Ueberlieferung beruht, da doch immer alte erfahrene Vogel den Zug 
führen, warum könnte der gefiederte Lootſe nicht den neugefundenen 
Weg wieder wählen, um ſo mehr, wenn derſelbe geſchützt iſt oder Ge⸗ 
wäſſer und hinreichende Verſtecke bietet! — Palmen nimmt im Süden 
Europas zwei vorweltliche große Seenbecken an, das Mittelmeer und 
etwa das Sahara⸗Becken; daneben auch eine andere Geſtaltung Süd⸗ 
Europas. Die Mittelmeerinfeln find heute noch Etappen für die 
Zugvögel, die auf denſelben, ebenſo wie auf Seeſchiffen oft zum Tode 
ermattet niederſinken. Viele Bachſtelzen und Rothkehlchen verfliegen ſich 
und gehen ermüdet und hungrig zu Grunde. Aber früher war auch 
noch ein ſüdliches Meer zu überfliegen. 

Nordafrika hing demnach mit Aſien und zwar durch die heutige 
Verbindung zuſammen, d. i. über Suez; es hing aber nicht mit 
Sudan zuſammen. Die anfängliche Heimath unſerer Zugvögel mag 
das warme Vorderaſien und Nordafrika geweſen fein, von wo aus 
fie ſich in der Folge und bei großer Vermehrung über größere Ber 
zirke verbreiteten; da früher aber über Italien, Goppo und Malta 
Europa ſich an Tripolis geſchloſſen haben ſoll, ſo ſollten nunmehr die 
Zugvögel nur ihren alten ehemaligen Landweg nach Süden zurück⸗ 
gehen, wenn der heranziehende Winter ihnen mit Kälte und Mangel 
drohte. Die Hypotheſe läßt ſich hören. Wie denn aber, wenn man 
einen auch in früherer Zeit wärmeren Norden annimmt, worauf die 
verſteinerten Palmen der norddeutſchen Ebene und die Didhäuier 
Nordamerikas, ſowie die Mammuths Deutſchlands, ja Sibiriens hin⸗ 
deuten? Konnte dann der wärmere Norden nicht die urſprüngliche 
Heimath auch für unſere jetzigen Zugvögel ſein? Und wie reiht man 
nun Erſcheinungen ein, wie die öfteren irrenden Petrells und Wild⸗ 
hühner oder die Thatſache, daß die Haubenlerche ſich jetzt immer weiter 
nach Norden ausbreitet, ja der Sperling ſich mit dem Getreidebau 
faſt über die ganze Erde verbreitet hat, der Seidenſchwanz etwa alle 
30—40 Jahre einmal in auffällig großen Schwärmen vom Norden 
her bei uns einfällt! 

Ueberraſchend reich ſind die Einzelnheiten vieler Beobachtungen; 
fo durchfliegen Mauerſegler, welche um den 1. Mat pünktlich ein⸗ 
treffen und den 1. September von uns in der Mitte Deutſchlands 
abreiſen, ſowie auch die Schwalben in einem Tage das Mittelmeer. 
Man hat den Mauerſegler ſchon den 5. September in Afrika getroffen. 
Die Schwalben fliegen weit ſüdlich, ja bis über den 11. Grad nörd⸗ 
licher Breite, wie Brehm berichtet, die Bachſtelze gar bis zum 15. Grade. 
Nachtigall und Kukuk gehen auch weit weſtlich, ſelbſt bis Marokko. 
Nicht das warme Land, ſondern unſere Heimath hat jetzt auch als 
Heimath unſerer Zugvögel zu gelten, denn nicht in Afrika und Afien 
brüten die Alten, ſondern bei uns fand die Liebe ihre Stätte und 
hier erſchallen die ſüßeſten Hochzeitslieder. Die Schwalben ſcheinen 


nach Frauenfeld's Beobachtungen ohne eee e HF Sur een auf Thal oder Fluß⸗ 

niederung zu fliegen; fie flogen von Lilienfeld dem Tralfenfluß ent⸗ 

gegen über 5000 Fuß hohe Berge nach Mariazell zu. So ſtärkt die 

Hoffnung auch die Kraft der Schwachen und führt ſie aus der niedri⸗ 

gen Herrſtraße hoch hinauf über alle Hinderniſſe in Ei vie Welt. 
. BIT. 


[Der Kaifer im Neihslande.] Von dem Kaiſermanöver bei Straße 
burg 1 75 „von Wickede in den „Hamburger Nachrichten“ einige inter⸗ 
eſſante Einzel eiten: En Kaiſer ift ſtets auf allen Punkten, wo die Ent⸗ 
ſcheidung des Gefechtes lag, gegenwärtig geweſen, a wenn er auch felbit 
niemals perſönlich mit in das Commando eingriff, jo hat er doch oft eine 
ſehr unparteiiihe und ſtrenge Kritik geübt. Mit der überall zuſammen⸗ 
. Landbevölkerung hat der Kalſer oft und gern einige freundliche 

orte aewesieh und dem alten ameiunbachtsigjäbrigen Maire von dem 
Dorfe Wiwersheim, der ihn ebrfurchtspoll begrüßte, lachend auf die Achſel 
geklopft mit den Worten: „Na, wir Beiden ſind gewiß die Aelteſten von 
Allen bier.“ Sowie der Kaiſer merkt, daß einzelne Perſonen wirklich der 
deutſchen Sprache nicht ganz mächtig ſind, ſpricht er ſofort franzöſiſch mit 
ihnen, ſonſt bedient er ſich überall nur der deutſchen Sprache. Eine ſehr hübſche 
Scene war es, als der Kaijer unweit Wolfis beim bei einer augenblicklichen 
bei einen in blauer landesüblicher Blouſe 17 ekleideten, mit der 
Ehrenlegion und einigen Kriegsmedaillen decorirten Mann von kübnem, 
energiſchen Geſichtsausdruck und mit einem hölzernen Stelzfuß 5 
der alle Truppenbewegungen mit der 46515 mee Spee verfolgt a 
Er ritt an ihn heran und frug freundlich im franzöſiſcher Sprache: „ 
haben Sie gedient und wo den Fuß verloren?“ Sich ſofort Aline 
aufrichtend, 9 alutirend und den Kaiſer feſt anblickend, ante 
wortete der Gefragte keck: „Ich diente vierunddreißig Jahre als Corporal 
bei dem 2. Zuaven⸗Re iment, machte vierzehn Campagnen in Algerien, der 
Krim, in Italien und iko mit und verlor den Fuß bei Sedan.“ „Da 
baben Sie viel durchgemacht, mein Braver“, erwiederte freundlich der Kaiſer. 
„Nun, es geht, Sire, es iſt gutes Solbatenblut i in unſerer Familie, mein 
Vater diente über dreißig Jahre Napoleon le grand, ich lange Zeit Napo⸗ 
leon III. und mein älteiter Junge, ne jetzt bei den Garde ägern in Berlin 
ſteht, wird, wills Gott, dem Kaifer Guillaume ebenfalls lange Jahre als 
Soldat dienen.“ — Der Kaiſer über dieſe Antwort ſichtlich erfreut, frug 
nun: „Kann ich Ihnen irgendwie dienen?“ „Merci, Monseigneur“, ant⸗ 
wortete der Veteran, „ich erhalte eine gute ‚Knbatipen-Benfion aus Paris 
und ſonſt verdiene ich mir noch Geld durch rbflechten und hölzerne Schuhe 
hr mid u babe ein eigenes kleines dauschen mit Garten und das genügt 
ür mich und meine Alte vollkommen und wir brauchen nichts“, war die 
Antwort. „Sie ſind ein Pure braver Mann und ich habe mich gefreut, 
a kennen gelernt zu haben“, ſagte der Kaiſer, beim Fortreiten freundlich 
rüßend. „Merci, Sire, die Ehre war ganz auf meiner Seite“, entgegnete 
der höfliche Elſaſſer. 


[Fürſt Bismarck! ſiebt, wie es beißt, in Bälde einem frohen Ereigniß 
entgegen, das ihm die Würde eines Großvaters verleihen ſoll. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Veilag 
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zwiſchen der conſervativen und der gemäßigt liberalen ters zu Stande 
zu bringen. Nachdem Herr Staatsanwalt Hoffmann hierſelbſt, welchem 
zuerſt ein Mandat angetragen worden, deſſen Annahme mit Rückſicht auf 
55 amtlichen Geſchäfte abgelehnt, haben die Herren Landesälteſter von 
uffer auf Petersdorf und Gutsbeſitzer Winkler zu Tammendorf ſich 
bereit erklärt, eine auf ſie fallende Wahl anzunehmen. Dieſer Aufruf hält 
ſich nicht ſtreng an die Wahrheit. Herr Staatsanwalt Hoffmann hat die 
ihm angetragene Candidatur der Conſervativen abgelebnt, weil er, wie er 
in einem an Herrn Landrath Hoffmann⸗Scholtz gerichteten Schreiben 
ſagte, nicht conſervativ ſei und deshalb nicht Candidat der conſervativen 
Partei ſein könne. Das den Liberalen hieſiger Stadt angebotene Com⸗ 
promiß war von dieſen ebenfalls zurückgewieſen worden. Die „gemäßigt 
liberale Partei“, mit welcher die Conſervativen einen Compromiß geſchloſſen 
haben wollen, exiſtirt wohl nur in der letzteren Phantaſie. Wir haben nur 
eine liberale Partei, vertreten durch den liberalen Wahlverein, und die iſt 
wahrlich ſehr gemäßigt, wenn auch nicht ſo gemäßigt, daß ſie ſich dazu 
hergäbe, ſich von den Conſervativen als Köder brauchen zu laſſen. 

W. Oels. Am 22. d. M. verſammelten ſich hierorts Mitglieder der 
liberalen Partei bebufs Vorbeſprechung über die Aufſtellung der Candi⸗ 
datenliſte. Wiewohl hauptſächlich diejenige Richtung vertreten war, die ſich 
einem möglichſt weitgehenden Compromiß mit den Conſervativen zuneigt, 
alſo urſprünglich ſich mit der Aufſtellung des bisherigen Abgeordneten, 
Kreisgerichtsrath Kleinwächter, begnügen wollte, ſo einigte man ſich 
nach der von Seiten der Conſervativen erfolgten Zurückweiſung der dar⸗ 
gereichten Hand dahin, von dieſem Plane abzuſteben. Es war nur Eine 
Stimme, daß ein ſolcher Compromiß einer politiſchen Abdankung gleichläme, 
und daß es daher Ehrenſache der Partei ſei, nunmehr e vorzu⸗ 
geben. Betreffs der Wahlausſichten verlautet, daß neben der allerdings. 
jetzt vorherrſchenden Strömung ein Umſtand den Conſervativen in dem⸗ 
ſelben Maße zu ſtatten käme, wie er den Liberalen ſchädlich ſei. Während 
man nämlich ohne Uebertreibung ſagen kann, daß auf Seite der Conſer⸗ 
vativen ſoviel Herrenſitze, ſoviel Candidaten ſeien, leiden die Liberalen jeit 
jeher in unſerem Kreiſe an Candidatenmangel. Nach langer, eingehender 
Verhandlung über dieſen Gegenſtand wurden einſtimmig folgende Candi⸗ 
daten aufgeſtellt: Kreisgerichtsrath Kleinwächter⸗Oels, Graf Po rk⸗ 
Schleibitz und Oekonomierath Jäniſch⸗Keitſchen. Letzterer gab allerdings 
erſt nach langem Sträuben ſchließlich aber im Intereſſe der Förderung der 
liberalen Sache, die Zuſtimmung zur Auſſtellung feiner Candidatur. Nun 
1 für die Liberalen rührig zu fein, dann wird der Sieg nicht aus⸗ 

eiben. 

KH Natibor. Von einer Wahlbewegung it hier nur auf ultramon⸗ 
taner Seite etwas zu bemerken. Dieſe Partei iſt ſehr rührig. Die Con⸗ 
ſervativen haben bisher keine einzige Wahlverſammlung abgehalten, und 
man möchte eigentlich jagen, nur pro forma zwei Candidaten aufgeſtellt. 
Die Herren Geh. Regierungsrath von Selchow auf Rudnik und Hütten⸗ 
beſitzer A. Schönawa in Ratihorhammer, welche als ſolche bezeichnet find, 
mögen wohl geeignet ſein, wie nicht leicht Jemand, die Intereſſen des 
Kreiſes zu vertreten, wenn aber den Wählern auf dem Lande dieſe Can⸗ 
didaturen nicht genügend bekannt gemacht werden, und nicht das Geringſte 
geſchieht, um den ultramontanen Einfluß zu ſchwächen, ſo müßte es als 
ein Wunder bezeichnet werden, wenn dieſe Herren gewählt würden. 


* Landrath.] Wie das „Waldenb. Wochenbl.“ vernimmt, ſoll Herr 
Landrath Dr. Bitter vom Breslauer Kreiſe zum Nachfolger des Grafen 
Harrach auserſehen worden ſein. 

—r. I Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 7. bis 13. Sep⸗ 
tember die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in Deutſchland 25,6 betrug 
(in der Vorwoche 27,4). In unſerer Oder⸗ und Warthegegend ſtarben 
durchſchnittlich 29,4, auf 1000 Perſonen pro Jahr berechnet. In dieſem 
Gebiet wies die größte Sterblichkeitsziffer Breslau mit 34,7 auf. In Poſen 
war die Sterblichkeitsziffer 29, in den Städten im Oder⸗ und Wartbegebiet 
unter 40,000 Einwohnern 23,6. Die Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien 
eine Höhe von 26,2, in Paris von 25, und in London von 18,2. Im 
Auslande erreichte die höchſte Sterblichkeitsziffer Trieſt mit 43,9, die nie: 
drigſte Saint Louis mit 12.3. 


Breslau, 24. September. 


—r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe wird der prakt. Arzt, Herr Hans 
Strauß, aus Militſch gebürtig, heute, Donnerstag, Mittags 12 Uhr, 
feine Inaugural-⸗Diſſertation: „Eine neue Methode der Operation von Kehl: 
lopfpolypen“ in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten werden die Herren prakt. Arzt Dr. Arthur Henry und Dr. 
Melchior Willim, Aſſiſtenzarzt an der kgl. chirurgiſchen Klinik, fein. — Zu 
derſelben Zeit wird heute der prakt. Arzt Herr Arthur Henry, aus Breslau 
gebürtig, behufs Erlangung der Doctorwürde in der Mediein, Chirurgie 
und Geburtshilfe ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Statiſtiſche Mittheilungen 
über den Bruſtkrebs nach Beobachtungen aus der Breslauer chirurgiſchen 
Klinik“ in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten werden die Herren prakt. Arzt Dr. H. Strauß und cand. 
med. Wilhelm Kramer ſein. 

2 [Muſikaliſches.] Unſer trefflicher Pianiſt, Herr Conſtantin Stern⸗ 
berg hat von Frau Artöt de Padilla den ehrenvollen Antrag erhalten, fie 
unter äußerſt günftigen Bedingungen auf ihrer Concert⸗Tournse durch Ruß⸗ 
land bis Tiflis zu begleiten. Da Herr Sternberg erſt im März u. J. 
nach Breslau zurückkehrt, kann er ſich in der nächſten Saiſon an unſerem 
Muſikleben nicht betheiligen, doch wird derſelbe ſich vor ſeiner Abreiſe vom 
biefigen Publikum in einem Concerte perabſchieden, in welchem der in letzter 
Len vielgenannte Violiniſt, Don Luigi Caſati mitwirken wird. Die 

oncerte des Herrn Sternberg zeichneten ſich ſtets durch ein intereſſantes 

Programm aus, hat er ſich doch die Vorführung noch unbekannter Werke der 
zeitgenöſſichen Clavierliteratur zu feiner Hauptaufgabe gemacht; vorausſicht⸗ 
wird ſich daher auch das Abſchiedsconcert des allgemein beliebten Künstlers 
eines zahlreichen Beſuches zu 1 18 0 

» AIsobetheater.] Fräulein Selma Bethge, welche ſich im vorigen 
Winter als Mitglied des hieſigen Stadttheaters durch A Leiſtungen 25 
Gunſt des Publikums erworben, it von Herrn Director Schönfeld für das 
Lobetheater engagirt worden. 60 Wien! 

u Fahrpreis⸗Ermäßigung nach Wien.] Laut einer Bekanntmachung 
der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenvahn findet die zur Reiſe 
nach Wien und zurück gewährte Wuhan, den 28. . f außer Sonnabend, 
den 27. d. M., auch noch am Sonntag, den 28. d. M, ftatt und muß in 
letzterem Falle die Rückreiſe ſpäteſtens Freitag, den 3. October, Abos. 8 Uhr 
30 Min., von Wien, Nordbahnhof, aus erfolgen. 

B-ch. [Von der Univerſität.] Die umfangreichen Renovationsarbeiten 
im Innern des Univerſitätsgebändes, welche ſeit dem Beginn der Herbſt⸗ 
ferien, 15. Auguſt, in Ausführung begriffen ſind, nähern ſich ihrem Ab⸗ 
ſchluß, ſo daß ihre Vollendung bis zum Anfang des Winter⸗Semeſters, 
15. October, mit Beſtimmtbeit in Ausſicht ſtebt. Gegenwärtig wird auch 
die durch ihre reiche al fresco-Malerei ausgezeichnete Aula Leopoldina der 
nothwendig gewordenen Renovation der unteren Wandpartien unterworfen. 
Die Leſezimmer des akademiſchen Leſe⸗Inſtituts werden auch während der 
Ferien fleißig beſucht; dieſelben ſind bis Ende dieſes Monats an Wochen⸗ 
tagen von 9 bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, an 
Sonntagen von 11 bis 2 Uhr Mittags geöffnet. Die Zahl der zur Lectüre 
ausliegenden Zeiiſchriften, politiſchen, national⸗ökonomiſchen, belletriſtiſchen 
und fachwiſſenſchaftlichen Inhalts beläuft ſich auf etwa 150. — Auf Ver⸗ 
wendung des akademiſch⸗literariſchen Vereins hat die Direction des Stadt: 
theaters den Studirenden ermäßigte Eintrittspreiſe für den Beſuch der Vor: 
ſtellungen bewilligt. 

Betrug.] In letzter Zeit hat der frühere Annoncenſammler B., 
welcher gegenwärtig von keiner hieſigen Zeitung engagirt iſt, ſich mehrfach 
von Perfonen die Aufgabe einer Annonce erſchwindelt, den Betrag dafür 
bald eingezogen, obne indeß das erhaltene Inſerat einer Zeitung zur Ver⸗ 
öffentlihung zu übergeben. B. iſt von kleiner Statue, hat einen Baden: 
bart, ſpricht beifer und trägt mitunter eine blaue Brille. — Perſonen, welche 
auf die vorbeſchriebene Art und Weiſe von B. betrogen worden ſind, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich im Polizei⸗Präſidium, Zimmer Nr. 7, zu melden oder 
ſchriftlich an dieſe Behörde Anzeige zu erſtatten. 

+ [Vermißt] wird ſeit dem 17. d. M. der 14 Jahre alte Sohn des 
. Nr. 91 wohnhaften Arbeiters Johann Wabner; feit 5 18. 
der 18 Jahre alte Handlungscommis Guſtav Thiel, der Sohn eines auf 
der Berlinerſtraße Nr. 38 a wohnhaften Telegraphenbeamten, und ſeit dem 
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e zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. 


19. die verwittwete Stellmachersfrau Roſine Dreier, bisher Löſchſtraße Nr. 18 
wohnhaft. Die zuletzt erwähnte Frau litt ſeit längerer Zeit an Kopf⸗ 
krämpfen, und befürchten daher ihre Angehörigen, daß der alten Frau 
irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein dürfte. Die Erwähnte war mit ge⸗ 
ſtreiftem Parchentunterrock, gelbgeſtreiften Oberrock, ſchwarzer Jacke, blauen 
Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet, und hatte 2 bunte Kattuntücher um 
den Kopf gebunden. 

+ lunglücksfall.] Vorgeſtern Nachmittag um 3 Uhr wurde in der 
Oelfabrik An den Mühlen 16, der Actiengeſellſchaft Vereinigte Oelfabriken 
Kenna auf dem durch Waſſerkraft betriebenen Fahrſtuhle eine Quantität 

einſamen in Säcken nach den oberen Stockwerken aufgewunden. Hierbei 
ereignete ſich der Unfall, daß der erwähnte Fahrſtuhl zu hoch abgelaſſen 
wurde, an das Dachgeſperre anprallte, in Folge deſſen der Riemen plaßte 
und der Stuhl in den zu ebener Erde belegenen Raum herabrutſchte. Durch 
die Gewalt des Sturzes zerriß einer der Säcke und wurde demzufolge der 
darin enthaltene Leinſamen auf dem Fußboden herumgeſtreut. Bei der 
bierauf erfolgten Reparatur des Fahrſtuhles entglitt dem damit beauftrag⸗ 
ten Zimmermann aus dem dritten Stockwerk ein ſchweres ſog. Laufeiſen, 
das er ſoeben abgeſchraubt hatte. Daſſelbe fiel in den Parterreraum hinab 
und dem mit dem Sammeln des verſchütteten Leinſamens beſchäftigien 
Arbeiter Wilhelm Göbel dergeſtalt auf den Kopf, daß derſelbe zwei be⸗ 
deutende Verletzungen an der linken Schädelſeite erlitt. Der ſchwer be⸗ 
ſchädigte Arbeiter mußte in bewußtloſem Zuſtande nach der Krankenanſtalt 
des Barmherzigen Brüderkloſters gebracht werden. — Geſtern Nachmittag 
um 2% Uhr fuhr an der neuen Börſe auf der Graupenſtraße ein ſchwer 
beladener Ziegelwagen vorüber, auf welchen der 39 Jahre alte Arbeiter 

ohann Deutſch aus Zapke, Kreis Wartenberg, aufzuſteigen verſuchte, um 
ich neben den Kutſcher zu ſetzen. Da der ſchwere Wagen in Bewegung 
blieb und das Aufſteigen dadurch erſchwert wurde, ſo gerieth Deutſch mit 
dem einen Fuß zwiſchen die Speichen und ſtürzte zu Boden. Da die Pferde 
nicht ſogleich angehalten werden konnten, ging dem auf dem Straßenpflaſter 
liegenden Arbeiter das Vorderrad des ſchweren Wagens über das rechte 
Bein hinweg, welches in der Gegend des Knies vollſtändig zermalmt wurde. 
Der Unglückliche wurde alsbald mittelſt Tragebetts nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft, woſelbſt die Amputation des verletzten Beines vorge⸗ 
nommen werden mußte. 

+ [ Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Frau auf der Brüderſtraße 
aus ihrer Wohnung unter Anwendung von Rachſchlüſſeln eine Broche von 
Dukatengold nebſt daran befeſtigten Kettchen und Medaillon mit Photo⸗ 
graphien, ein Paar goldene Ohrringe, 3 Paar emaillirte Ohrrißge, ein 
Schlangenring mit blauem Stein, 1 goldener Ring mit der gravüten In⸗ 
ſchrift „Emilie“, ein katholiſches Gebetbuch, betitelt „Gebete der Heiligen“, 
und 12 Mark baares Geld; einer Kürſchnersfrau auf der Carlsſtraße ein 
weiß leinener Bettüberzug, gezeichnet D. E.; einer Tiſchlergeſellenfrau auf 
der Gellhorngaſſe aus verſchloſſener Bodenkamener 2 Stück leinene Bett: 
tücher; einer Schuhmachersfrau auf der Berliner⸗Chauſſee aus verſchloſſenem 
Stalle 2 Stück Gänſe; einem Dienſtmädchen in der Ohlauerſtraße aus ihrer 
Wohnung ein ſchwarzer Düffelmantel, ein lilafarbiges Kleid, ein ſchwarzes 
Sommerjaquet und ein Paar Zeugſchube. 


+ Löwenberg, 23. Sept. [Lehrer⸗Conferenz. — Wolkenbruch. 
— Roſencultür.] Unter Vorſitz des Kreisſchulen⸗Inſpectors, Herrn Erz⸗ 
prieſter Herden aus Keſſelsdorf fand in vergangener Woche die General⸗ 
Conferenz der katholiſchen Lehrer des nunmehr zu einem Schulinſpections⸗ 
Bezirke verſchmolzenen Löwenberger Kreiſes in den Räumen der katholiſchen 
Stadtſchule hierſelbſt ſtatt, ® welcher 10 Localſchulinſpectoren und 34 Lehrer 
erſchienen waren. Nach Celebrirung eines feierlichen Requiems in der 
Stadtpfarrkirche verſammelte man ſich in der Oberklaſſe der genannten 
Schule, wo nach Anhörung einer Probelection und einiger Vorträge über 
das von der kgl. Regierung gegebene Thema: „Wie iſt der bibliſche Unter⸗ 
richt in der Elementarſchule mit Erfolg zu ertheilen?“ der Vorſitzende noch 
mehrere amtliche Verfügungen zur Kenntniß der 5 brachte, 
Hiermit ſchloß die Conferenz. — Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr fiel in 
der Gegend von Ober⸗Görrisſeiffen ein Wolkenbruch, begleitet von ſtarken 
Schloßen, wodurch die kleinen Gebirgsbäche, namentlich die ſog. Todten« 
bache, fait ufervoll anſchwollen. Auf dem rothbraunen Waſſer kamen eine 
große Menge Aepfel und Gemüſe aller Art angeſchwommen. — Unſer ſtreb⸗ 
ſamer Mitbürger, Herr Kunſtgärtner Riedel, weit und breit durch ſeine 
hervorragenden Roſenculturen bekannt, veröffentlicht eben in der 5. Auflage 
ſeines Catalogs die von ihm bisher gezogenen Roſen. Derſelbe enthält 
612 Varietäten der auserleſenſten Exemplare. Naächſt dieſer Specialität 
aber beſchäftigt ſich Herr Riedel mit außerordentlichem Erfolge noch mit der 
Cultivirung von ſeltenen Coniferen und prachtvollen Palmen. 


d. Landeshut, 22. Septbr. [Lehrer⸗Conferenz.] Am Donnerstag 
wurde zu Kloſter Grüſſau unter dem Vorſitz des kgl. Kreisſchulen⸗Inſpectors 
und Stadtpfarrers Hein iſch aus Schömberg die diesjährige Conferenz der 
katholiſchen Lehrer des Landeshuter Kreiſes abgehalten. Voran ging ein ſeier ⸗ 
liches Requiem in der Kloſterkirche für die Seelen ruhe der berftorbenen Reviſoren 
und Lehrer. In der Conferenz hielt zunächſt Lehrer Jäſchke aus Liebau 
eine Muſterkatecheſe über die Parallelogramme und Dreiecke und deren Berech⸗ 
nung. Der Vorſitzende richtete dann noch herzliche und ermunternde Worte 
an die Verſammelten, und nach einigen Bemerkungen über die ſtattgefun⸗ 
denen Reviſionen und Mittheilung einiger Regierungsverfügungen folgte 
der Vortrag von zwei Ausarbeitungen von Broßmann aus Schömberg 
und Rieger aus Grüſſau, und zwar über das von der Aufſichtsbehörde 
geſtellte Thema: „Wie find di bibliſchen Geſchichten zu behandeln, um fie 
nach ihrem a und ſittlichen Inhalt für Geiſt und Gemüth fruchtbar 
zu machen?“ Beide umfaſſenden und gründlichen Referate erhielten die 
Zuſtimmung und den ungetheilten Beifall aller Anweſenden. Nach der 
Conferenz vereinigten ſich die Mitglieder noch zu einem einfachen Mittags: 
mahl am Conferenzorte, und nach dieſem zu einem gemüthlichen Beiſammen⸗ 
ſein in dem nahen, reizend gelegenen Bethlehem. 


8. Fl 23. Septbr. [Reviſion des Poſtamtes. — Vor⸗ 
ſchuß verein. eſtern war der General⸗Poſtmeiſter Stephan hier und 
unterzog das Poſt⸗ und Telegraphenamt einer eingehenden Reviſion, deren 
Ergebniß ein ſehr befriedigendes geweſen ſein ſoll. In ſeiner Begleitung 
befand ſich der Geheime Ober⸗Poſtrath Sachſe aus Berlin. Ebenſo war 
den Poſtanſtalten in einigen Ortſchaften des Kreiſes ein Beſuch ſeitens der 
genannten Herren zugedacht. — Der hieſige Vorſchußverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft, hielt geſtern Abend im Saale der Stadtbrauerei eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ab, in welcher Director Hübner den Geſchäftsbericht 
für das erſte Halbjahr 1879 erſtattete. Aus demſelben ging hervor, daß 
die Verwaltung eine geordnete iſt, und der Verein trotz der noch immer 
drückenden Zeitverhältniſſe alle Urſache hat, mit dem Stande feiner Ange: 
legenheiten zufrieden zu ſein. Eine von dem Vorſchußverein für den Ga⸗ 
rantiefond der Gewerbe ⸗Ausſtellung gezeichnete Beihilfe von 200 M. darf 
in Folge des günſtigen Rechnungsabſchluſſes, den das Ausſtellungs⸗Comite 
vorausſichtlich erzielen wird, als nicht geleiſtet betrachtet werden. Der Verein 
zählte am Schluſſe des Halbjahres 1627 Mitglieder und ein Ehrenmitglied. 
Das Mitglieder⸗Guthaben betrug 217,707 M., der Reſervefond 71,281 M., 
die Summe der Spareinlagen 1,400,071 M., der Geſchäftsumſatz an Vor⸗ 
ſchüſſen und Prolongationen, discontirten Wechſeln, ſowie an diverſen zins⸗ 
bar ausſtehenden Capitalien 4,740,531 M. Die Effecten beliefen. ih auf 
57 213 M. Bezüglich dieſer General⸗Verſammlung ift noch zu erwähnen, 
daß der Salarienkaſſen Rendant bei dem hieſigen Kreisgericht, Herr Neun: 
berz, welcher mehrere Jahre hindurch dem Ausſchuſſe des Vorſchußvereins 
als bewährtes Mitglied angehört bat, mit dem 1. October c. jedoch an das 
Landgericht in Schweidnitz derſetzt wird, ſich von dem Vereine verabſchiedete. 
Director Hübner zollte dem Scheidenden für die dem Vereine geleiſteten 
Dienſte berzliche Worte des Dankes, denen ſich die Verſammlung durch Er⸗ 
beben von den Platzen anſchloß. An die Stelle des Herrn Neunherz 
wurde Kaufmann Höhn als Ausſchußmitglied gewählt. 


L. Liegnitz, 23. Sept. [Communales.] Die für Zwecke der Waſſer⸗ 
leitung, Canaliſation und Pflaſterungen aufgenommenen Anleihen im Be⸗ 
trage von 1,500,000 M. reichen zur vollſtändigen Durchführung genannter Werke 
und Arbeiten nicht aus. Zur Berathung über Beſchaffung der noch erforder⸗ 
lichen Mittel war eine aus 3 Magiſtratsmitgliedern und 10 Stadtverordneten 
ne Commiſſion zuſammengetreten, welche beſchloſſen bat, den 
tädtiſchen Bebörden zu empfehlen, die aus dem Verkaufe ſtädtiſchen Terrains 
an die Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn erlöſten 220,80) Mark zu verwenden. 
Einem früheren Beſchluſſe der Stadtverordneten nach ſollte dieſes Capital 
lediglich zum Ankauf von Grund und Boden reſervirt bleiben. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt in ihrer geſtrigen Sitzung dem Antrage der 
Commiſſion beigetreten. 


—r— Wüſtewaltersdorf, 23. Septbr. [Unglücksfall. — Babn⸗ 
bau.] Am Sonntag Nachmittag fuhren zwei Knaben im Alter von 8 und 


. 


g, den 25. September 1879. 


10 Jahren auf einem kleinen Rollwagen die bergab führende Straße herab. 
Die ſchwachen Beine vermochten den rollenden Wagen bei der ſcharfen 
Biegung des Weges nicht zu lenken oder aufzuhalten, und fo lam es, daß 
die Kinder mit ſammt dem Wagen über das ſenkrecht ausgemauerte Ufer 
des gerade an dieſer Stelle ſehr tiefen, aber waſſerleeren Dorfbaches, der 
dicht an der Straße entlang fließt, binunterſtürzten. Der achtjährige Knabe 
kam mit dem bloßen Schrecken davon; der zebnjährige dagegen wurde von 
der Laſt des Wagens, der auf thn fiel, jo auf die Steine geworfen, daß 
der Kopf an mehreren Stellen tiefe Wunden zeigte, aus denen das Blut 
ſtark bervorſtrömte. Der ſchnell herzugerufene Arzt nähte die klaffenden 
Wunden zu. Ob der Knabe dem Leben erhalten bleiben wird, iſt fraglich. 
— An der Eiſenbahnbrücke in Ober⸗Wüſtegiersdorf wird fleißig weiter ge⸗ 
arbeitet, ſelbſt ſpät Abends noch bei Fackelbeleuchtung. 


O Trebnitz, 23. Septbr. [Unwetter. — Blitzſchlag. — Herbſt⸗ 
ferien. — Letzte Criminal⸗Sitzung. — Theater.] Das am geſtrigen 
Nachmittage über unſere Stadt hinziehende Gewitter war ein jo ſchweres, 
wie es in unſerer Gegend ſeit vielen Jahren nicht dageweſen iſt. Schlag 
auf Schlag erfolgte und der wolkenbruchartige Regen, vom beftigſten Sturme 
begleitet, hat nicht nur in Feld und Garten, ſondern auch an den Land⸗ 
ſtraßen nicht unerheblichen Schaden berbeigeführt. Die Keller der tief ge⸗ 
legenen Häuſer unſerer Stadt ſtanden völlig unter Waſſer. Leider hat auch 
der Blitz in unſerer Umgegend mehrfach gezündet. So brannte in Klein⸗ 
Totſchen, hieſigen Kreiſes, das dem Gaſtwirth und Fleiſchermeiſter Pehl ge⸗ 
börige Wohnhaus nebit Scheuer und Stallung nieder. Nur das Vieh und 
ein Theil der Möbel konnteu gerettet werden. In Klein Commerowe wurde 
ein Getreide⸗Schober eingeaſchert und in Hünern ſoll ebenfalls eine drei⸗ 
tennige, mit Getreide angefüllte Scheuer niedergebrannt fein. — Die Herbſt⸗ 
Ferien für die hieſigen Stadtſchulen nehmen mit dem 22. d. M. ihren An⸗ 
fang und währen bis zum 12. kommenden Monats. — Im Laufe voriger 
Woche endete die beim hieſigen königl. Kreisgericht abgehaltene letzte öffent⸗ 
liche Criminal⸗Sitzung. — Die hier ſehr beliebte Theater⸗Geſellſchaft des 
Herrn Director Kuhn giebt ſeit bereits 8 Tagen im Göbel ſchen Saale 
zwar allſeitigen Beifall findende, aber leider nur mäßig beſuchte Vorſtellungen. 


8 Militſch, 23. Septbr. [Unwetter. — Lehrerverein.] Geſtern 
zog, von Nordweſten aufſteigend, über unſere Gegend ein Gewitter von 
ſtarkem Hagel und heftigem Regen begleitet, ſo daß binnen wenigen 
Minuten er; und Gärten mit Schloßen bedeckt waren. Ein großer 
Theil der Hagelkörner hatte die Größe eines Taubeneies. In dem nahen 
Steffitz war die Dorſſtraße vollſtändig überſchwemmt. Das Waſſer ſuchte 
ſich durch Zäune, Höfe, Scheuern ꝛc. einen Abfluß zu verſchaffen. Noch 
ärger getobt bat dieſes Unwetter in Grebline, wo durch Ueberfluthen und 
Reißen der Teichdämme großer Schaden angerichtet wurde. Hier ift, obgleich 
das Gewitter mit kurzen Unterbrechungen von 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr 
Nachmittags in heftiger Weiſe fortdauerte, glücklicherweiſe kein großer Schaden 
entſtanden. — Der Militſcher Lehrerverein bielt am Sonnabend eine Sitzung 
in der evangeliſchen Schule hierſelbſt ab. Lehrer Oswald aus Militſch be⸗ 
handelte in einem Vortrage die Eintheilung und metbodiſche Behandlung 
der bibliſchen Geſchichten nach Wendel. Nach einem von Lehrer Hübner 
aus Goidenowe gehaltenen Vortrage „Uebereinſtimmung der Frauen in 
Tell“ wurde die Dichtung mit vertheilten Rollen geleſen. Der noch vor⸗ 
liegende größere Theil ſoll in einer beſonders zu dieſem Zweck anzuſetzenden 
5 9 eleſen und damit der Vortrag „Charakteriſtik der Frauen 
in Tell“ — 17255 Hübner aus Goidenowe — verbunden werden. Nach 
Beantwortung einiger Fragen über zweifelhafte Fälle in der Schulpraxis 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


& Oblau, 22. September. [Die Kreis⸗Synode! des Kirchenkreiſes 
Ohlau wurde bier am 17. d. Mts. abgehalten. Der Sitzung ging ein 
Gottesdienſt in der Pfarrkirche voraus, in welchem Herr Paſtor Habenthal 
aus Groß⸗Peiskerau die Predigt hielt. Sodann begannen im Saale des 
Ständehauſes unter dem Vorſitze des königl. Superintendenten Punke die 
Berathungen. Der Vorſitzende erſtattete zunächſt Bericht über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände der Diöceſe. Das Referat über das erſte geſtellte 
Thema: „Die Organisation einer kirchlichen Armenpflege in den Gemeinden“, 
hatte Paſtor Marthen⸗Marſchwitz übernommen. In eingehender Weiſe 
motibirte derſelbe den ablehnenden Beſchluß der vorjährigen Synode über 
dieſes Thema insbeſondere vom praktiſchen Standpunkte aus und gelangte 
zu dem Schluſſe, daß kirchliche Armenpflege nur in beſchränktem Maße an 
gebrechlichen und arbeitsunfähigen Perſonen zu üben ſei. Es entſpann ſich 
eine ziemlich lebhafte Debatte. Schließlich tritt die Synode folgenden Re⸗ 
ſolutionen bei: 1) die Gemeinde ⸗Kirchenräthe find verpflichtet, ſich der 
Armen ſeelſorgerlich und pecuniär anzunehmen, und haben dieſelben die 
bürgerliche Armenpflege in dieſer Hinſicht zu ergänzen; 2) die Synode hegt 
den Wunſch, außer ſchon bewilligten Collecten die Erträge des Gotteskaſtens 
. Armenzwecken den Gemeinde ⸗Kirchenräthen überwieſen zu ſehen. 

eber den zweiten Gegenſtand der Berathung, die Unterbringung verwahr⸗ 
loſter Kinder in Familien und Rettungsanſtalten hatte Paſtor Thiel⸗ 
Weigwitz die Berichterſtattung übernommen, in welcher er nachweiſt, daß 
Vermehrung der Rettungsanſtalten das beſte Mittel gegen den vorliegenden 
großen Uebelſtand ſei. Demgegenüber wurde behauptet, daß Retlungs⸗ 
bäuſer nur als ein Nothbehelf anzuſehen und eine chriſtliche Familien⸗Er⸗ 
ziehung unbedingt vorzuziehen ſei. Wenn man ſich jedoch für Ueberweiſung 
an e BanicE entſcheide, ſo ſei ein Austauſch der Kinder unter den 
einzelnen Rettungsanſtalten dringend zu empfehlen, um jene der Berührung 
mit ihren demoraliſirten Angehörigen vollſtändig zu entziehen. Die Synode 
nimmt folgende Reſolutionen einſtimmig an; 1) der Gemeinde⸗Kirchenrath 
hat zu entſcheiden, welche Kinder als perwahrloſt anzuſehen ſeien; ebenſo 
ob dieſe einem Rettungshauſe oder einer Demi zur Erziehung zu übers 
weiſen find. In jedem einzelnen Falle it nach ſorgfältigſter Erwägung 
der Verhältniſſe Beſchluß zu faſſen; 2) die Kreis⸗Synode hält ſich für ver⸗ 
pflichtet zur Einſammlung der hierzu nöthigen Geldmittel behilflich zu fein. 
Bei der hierauf vollzogenen Repiſion der Kreis⸗Synodal⸗Kaſſe wird die 
Rechnung für richtig befunden und N ertheilt. Nachdem noch publi⸗ 
cirt worden, daß die Kirchen⸗Rechnungs⸗Extracle für das laufende Jahr 
bis ſpäteſtens den 15. December, für künftig bis 1. October einzureichen 
ſind, wurde die Synode gegen 1½ Uhr geſchloſſen. 


—r. Nams lau, 23. Sept. [Selbftmord. — Gewitter und Blitz⸗ 
ſchlag. — Stiftung sfeſt.] Ein Einlieger zu Strehlig, hieſigen Kreiſes, 
hatte kürzlich im angetrunkenen Zuſtande feine Frau arg gemißhandelt. 
Die dieſerhalb eingeleitete gerichtliche Unterſuchung ließ ihn eine empfind⸗ 
liche Strafe erwarten. Um dieſer zu entgehen, zog er es vor, ſich in den 
Dorfteich zu ſtürzen und fo ſeinem Leben ein Ende zu machen. — Geſtern 
Nachmittag zog ein ſchweres Gewitter über unſere Jluren, bei welchem in 
dem nahen Dorfe Simmelwitz der Blitz zweimal in die Erde, das dritte 
Mal aber in eine große, bis zum Dache mit der diesjährigen Ernte gefüllte, 
mit Schoben eingedeckte Dominialſcheuer einſchlug, welche bald über und 
über in Flammen ſtand. Von hier aus verbreitete ſich das Feuer auf einen 
in der Nähe ſtehenden großen und ebenfalls mit Schoben eingedeckten Do⸗ 
minialſchafſtall, aus dem nur mit Mühe die Schafe gerettet werden konnten. 
— Geſtern beging der hieſige Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Zweigverein eiae Bar⸗ 
bierherren ſein erſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit Jahresquarta 


—n Bernſtadt, 23. Septbr. [ Begnadigung. — Witterung und 
Kartoffelernte.] Die im vorigen Jahre wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
3 Jahren Gefängniß verurtheilte Wittwe Bräuer aus Langenhof iſt, nach⸗ 
dem fie 1% Jahr ihrer Strafe abgebüßt hat, von Sr. Maf. dem Kaiſer 
begnadigt und im Laufe der vorigen Woche aus der Haft entlaſſen worden. 
— Unſere bisher jo prächtige Witterung hat ſich ſeit heut früh in eine 
kalte, regneriſche umgewandelt. Hoffentlich hält dieſelbe nicht zu lange an, 
da dies für die Kartoffelernte, welche in der Umgegend bereits begonnen 
bat, ſehr ungünſtig und ſtörend ſein würde. 


2 Neiſſe, 23. Septbr. [Feuer.] Sonntag Abend, gegen 10 Uhr, brach 
in einer Zelle des Militairgefängniſſes, in Baſtion 6, Feuer aus, zu deſſen 
Bekämpfung die freiwillige Feuerwehr auf Grund des von der Hauptwache 
ausgehenden militäriſchen Feuerſignals in kürzeſter Zeit herbeieilte. Ein 
Gefangener hatte — ob abſichtlich oder nicht — iſt noch unbekannt, ſein 
Bett in Brand geſteckt, das Feuer fand in dem Ameublement, der Thür 
und dem Fußboden der Zelle reichliche Nahrung. Die Gefahr war darum 
nicht gering, weil über dem Herde des Feuers ſich die Montirungskammer 
der Baſtion befindet. — Geſtern früh zwiſchen 9 und 10 Uhr brannte in 
dem in jüngfter Zeit fo oft von Brandſchäden heimgeſuchten nahen Heiders⸗ 
dorf eine Scheuer ab. Auch zur Bewältigung dieſes Feuers rückte unſere 
Feuerwehr aus, welcheſdort um fo beſchwerlichere Arbeit fand, als Heiders⸗ 
dorf faſt gar kein Waſſer beſitzt und daher erſt Waſſer von weither geholt 
werden mußte. 


R. B. Oppeln, 22. Sept. [Männergeſangverein. — Kirchen⸗ 
concert.] Bei der am 20. d. M. ſtattgefundenen Neuwahl des erſten 
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Vorſtandsmitgliedes des hieſigen Männergeſangvereings wurde an Stelle 
des ausſcheidenden Kreisſecretärs Kabus mit Einſtimmigkeit Herr Dr. Wa⸗ 
wronowitz und an Stelle des Ausſchuß⸗Mitgliedes Herrn Buchali mit 
Stimmenmehrheit Herr Techniker Baumann gewählt. — Am 6. und 7. 
k. M. wird der Verein zur „Hebung der Kirchenmuſik in Schleſien“, welcher 
im v. J. in Oels tagte, hier ſeine Berathungen abhalten; demzufolge wird der 
Liedermeiſter unſeres Männergeſangvereins, Herr Cantor Müller am 7. k. M. 
Abends ein Kirchenconcert veranſtalten, zu dem die Uebungen bereits im 
vollen Gange ſind und in welchem außer Herrn Eugen Hildach und Frau 
aus Breslau noch ein, auf dem Conſervatorium zu Berlin ausgebildeter 
Celliſt ihre Mitwirkung bereits zugeſagt haben. Auch der hieſige Kirchen⸗ 
Chor wird durch ſanggeübte und ſangluſtige Kräfte bereitwilligſt verſtärkt 
werden. 


Oppeln, 23. Sept. [Höhere Töchterſchule.] Bezüglich der in 
Nr. 443 d. Ztg. mitgetheilten Notiz über den Fortbeſtand der bei der hieſi⸗ 
gen höheren Töchterſchule eingerichteten Seminarklaſſe erfahren wir, daß 
die desfallſigen Verhandlungen mit der Stadt noch ſchweben und das In⸗ 
ſtitut deshalb zur Zeit noch nicht als durchaus geſichert für die Zukunft 
angeſehen werden kann. 


= Conſtadt, 22. Sept. [Gewitter. — Feuer. — Nuke den — 
Diebſtahl.] Am 22. d. M. zog von Südoſten ber ein ſtarkes Gewitter 
über Conſtadt und Umgegend und entlud ſich unter den heftigſten Donner: 
ſchlägen über Deutſch⸗Würbitz, Deutſchen und Simmenau. Der Blitz zündete 
an vier Stellen. Zuerſt in Deutſch⸗Würbitz, wo in kurzer Zeit zwei Bes 
ſizungen nebſt den Erntevorräthen in Aſche gelegt wurden, nicht weit davon 
brannte ein Schober und in weſtlicher Richtung verkündeten gleichfalls große 
Rauchſäulen ein Feuer. In Simmenau fuhr der Blitz in die herrſchaft⸗ 
liche Scheuer, welche gleichfalls ein Raub der Flammen wurde. Das Ge⸗ 
witter war in jenen Ortſchaften von einem furchtbaren Hagelwetter begleitet; 
die Hagelkörner lagen fußhoch auf der Erde. Leider ſind wiederum zwei 
Menſchenleben zu beklagen. In Deutſch⸗Würbitz wurde ein Mann mit 
ſeinem kleinen Kinde vom Blitze e Beide ſanken ſofort todt zur 
Erde. Eine dritte Perſon erhielt Brandwunden und wurde ſtark betäubt. 
— Vorige Woche drangen Diebe in die Kellerräume des hieſigen Kaufmanns 
Laboſchiner und ſtahlen für circa 450 M. Leder. Der Verdacht lenkte ſich 
ſofort auf einen alten Zuchthäusler, welcher vor 14 Tagen aus Brieg ent- 
laſſen wurde. Durch umſichtiges Nachforſchen der hieſigen Polizei und des 
Gendarm Proske gelang es, des Diebes in der eben erwähnten Perſon 
habhaft zu werden. Bei der Hausunterſuchung fand man das geſtohlene 
Leder zum Theil in Bettſtellen und Schwarzviehſtällen und einen Theil in 
einer Scheuer verſteckt. Der Dieb wurde ſofort verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Creuzburg überliefert. 


O Beuthen, 24. Septbr. [Verurtbeilungen der Bergleute. — 
Einführung des Gymnaſial⸗Directors.] Von den 39 angeklagten 
Zabrzer Bergleuten und Arbeitern ſind die Haupträdelsführer und zwar 
Dudek und Twardawa zu 3 Jahren Gefängniß, Kruſchel und Bronder zu 
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß, Kwasniok aber zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. Weitere 21 Angeklagte, darunter der ebenfalls ſchon 

enannte Achtelik, ſowie eine Frau erhielten Gefängnißſtrafen von zwei 
Monaten bis zu zwei Jahren. 13 wurden freigeſprochen. Die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe hat ſich Kwasniok durch ſeine bewieſene beſondere Rohheit zugezogen, 
indem er in der erſtürmten Wohnung des Oberſteigers Muſiol unter anderen 
Verwüſtungen einen Kanarienvogel in Stücke zerriß. Die ſchwurgerichtlichen 
Verhandlungen nahmen vier Tage in Anſpruch und fanden erſt tief in der 
Nacht des vierten Tages ihr Ende. Leider wird die beklagenswerthe Affaire 
noch Nachſpiele haben, da bei der Zeugenvernehmung Entlaſtungszeugen 
vom Zeugentiſche binweg wegen Verdacht des Meineides verhaftet worden 
find. — Mit dem Beginn des neuen Schuljahres am Gymnaſium iſt geſtern 
der neue Director, Herr Dr. Brüll, vordem Oberlehrer am Gymnaſium 
zu Neiſſe, in ſein Amt eingeführt worden. Die Einführung erfolgte vor 
dem verſammelten Lehrer⸗Collegium und den Schülern der Anſtalt durch 
Herrn Bürgermeiſter Küper. Seitens des Gymnaſiums wurde der neue 
Director durch den bisherigen ſtellvertretenden Dirigenten, Herrn Oberlehrer 
Dr. Heuer begrüßt, während Herr Dr. Brüll ſelbſt ſich mit einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſprache der Verſammlung vorgeſtellt hatte. 


§§ Natibor, 23. Sept. Unglücksfall. — Appellationsgericht.!] 
115 der Heſchen Dampfziegelei wurde einem Arbeiter durch eigenes Ver: 
chulden von einer Maſchine die linke Hand abgeriſſen. — Nachdem am 
Sonnabend Mittag das bieſige Appellationsgericht ſeine letzte Sitzung ab⸗ 
gebalten hat, verlaſſen die Appellrätbe nach und nach unfere Stadt. Der 
nunmehrige Oberlandesgerichts⸗Präſident Schultz⸗Völcker ſiedelt morgen 
nach Breslau über. 


Natibor, 23. Sept. [Zur Abwendung eines Notbitandes] be⸗ 
2 der heutige Kreistag unter der Bedingung, daß der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß 7 Mark pro Meter Zuſchuß ertheilt (was von competenter Seite ver⸗ 
bürgt wird) einſtimmig den Bau der folgenden Chauſſeeſtrecken: 1) von 
Zauditz, Rohow, Strandorf, Kuchelna, Polen Owſchütz, Kreuzenort, Bukau 
mit Anſchluß an die Gorzützer Chauſſee bei Lubom, mit einer feſten Ueber⸗ 
brüdung bei Bukau, in einer ungefähren Länge von 30 Kilometern, als 
Chauſſee 2. Klaſſe; 2) zum Anſchluß an die Ratibor⸗Koſeler Chauſſee die 
Linie Niedane, Lubowitz, Ganjowitz, Gregorſowitz, Schichowitz, Nendza, mit 
einer geſicherten Fähre über die Oder, und von Schichowitz über Thurze 
nach Hammer, als Chauſſee 2. Klaſſe, in einer ungefähren Länge von 22% 
Kilometern. Ferner beſchloß der Kreistag mit ſehr großer Majorität anſtatt 
des Chauſſeebaues von Hoſchiallowitz, Ellgotb⸗Hultſchin, Petrzkowitz und von 
dal e nach Bolatitz eine Chauſſee 2. Klaſſe von S bene über Ellgoth⸗ 

ultſchin nach Stadt Hultſchin zu bauen. Falle beſchloß der Kreistag 
einſtimmig, daß auf allen drei Chauſſeen eine Zollerhebung nicht ſtattfinden 
ſoll, und daß die Beſchaffung des Baumaterials nicht Unternehmern, ſon⸗ 
dern den Gemeinden als ſolchen, ſoweit als thunlich, in Entrepriſe gegeben 
wird. Der Antrag, eine Summe von 200,000 Mark von der zu erbittenden 
Staatsanleihe von 400,000 Mark zu Darlehen zu verwenden, ging ebenfalls 
durch. (Oberſchl. Anz.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 24. Septbr. [Von der Börfe) Im Anſchluſſe an 
niedrigere Wiener Courſe war die Börſe matt geſtimmt und verkehrte bei 
ſehr geringen Umſätzen. Creditactien gingen auf 454 zurück. Bahnen ab⸗ 
geſchwächt, Oberſchleſiſche gegen geſtern um faſt 2 pCt. niedriger. Montan⸗ 
werthe feſt. Oeſterreichiſche Renten ſchwach; ruſſiſche Valuta 1 M. billiger. 


Breslau, 24. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen ne pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute 


mittlere geringe Waare 

höchſter niedrigſt. böchſter niedrſt. höchſter niedrig. 

\ . AKA De 39 A 0 
Weizen, weißer 20 40 20 00 30 18 70 18 30 17 50 
Weizen, gelber 19 70 19 50 18 90 18 50 18 10 17 10 
o. 15 50 15 29 14 90 14 60 14 40 14 00 
eiii. 16 00 15 70 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer, alter 13.40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
Dio ener, 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
ern 17 00 16 30 15 20 14 80 14 20 13 10 


der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
1 4 > 5 

Raps „ 21 — 10 50 9 
Winter⸗Rübſen 20 50 8 13 
Sommer⸗Rübſen - 22 — 1 16 2 
Dotter 21 ee 19 ei 16 N 
Shlaglein ------- 25 — De yeah a 
Hanſſaae 18 5 6 


7 50 1 — 
Kartoffeln, per Sack Gwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte e ent re Mark, 
e 75 x tto) beſte 1,50— 2,00 3 i 1,25 — 
per Neuſcheffel (75 Pfd ai 2 ter 0 10 ian geringere 1,25 —1,35 Mk. 


Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böher, get. 2000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
eine —, pr. September 150 Mark bezahlt und Gd., September⸗October 
50 Mark bezahlt und Gd., October⸗November 150 Mark bezablt und Gd., 
November⸗December 150—151 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, April: 
Mai 159 Mark bezahlt und Gd., in einem Falle 157 Mark bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Clr., per lauf. Monat 195 Mark 
Br., September⸗October 195 Mark Br., Ockober⸗November 195 Mark Br. 


) U 


E 


* ’ 0 N 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., 
September⸗October 119 Mark Br., October⸗November 120 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) matt, ſpätere Termine feſt, ge. — — Ctr., loco 
53 Mark Br., pr. September 50,50 Mark Br., September⸗October 50 Mark 
Br., October⸗November 50 Mark Br., November⸗December 50,50 Mark Br., 
April⸗Mai 52,50 Mark bezahlt und Gd. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 27,50 Mark Br., per Sep⸗ 
tember⸗October 27 Mark Br. ? 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, pr. 
September 52 Mark Gd., September⸗October 51,80 Mark bezahlt, October⸗ 
November 51,20 Mark bezahlt, November⸗December 51 Mark bezahlt, 
December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 53 bezahlt u. Br. 

Zink: Kramſtamarke 18 Mark per Kaſſe bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 
. für den 25. September. 
Roggen 150, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer, 119, 00, 
Raps 220, —, Rüböl 50, 50, Petroleum 27, CO, Spiritus 52, 00. 


§ Breslau, 24. September. [Verkauf von altem Eiſenbahn⸗ 
Material.] Bei der Verwaltung der Sächſiſchen Staatsbahnen in 
Chemnitz ſtanden bedeutende Quantitäten abgängiger Materialien, lagernd zu 
Chemnitz, Dresden, Leipzig, Zwickau, Werdau und Radebeul zum Verkaufe 
im Wege der öffentlichen Sudmiſſion. Bei reger Betheiligung von Händ⸗ 
lern aus den genannten und anderen Städten, hauptſächlich auch aus 
Berlin und von hier wurden hohe Preiſe geboten. Wir laſſen einige der 
erzielten Meiſtgebote auf die bedeutenderen Poſten des 75 Nummern um⸗ 
faſſenden Verzeichniſſes hier folgen. Höchſtgebote per 100 Kilogramm auf: 
in Chemnitz lagernde 80,000 Kg. Schmelzeiſen 5,38 M., in Dresden 
lagernde 40,000 Kg. desgl. 5,22 M., in Chemnitz lagernde 10,000 Kg. altes 
Eiſenblech 4,02 M., 15,000 Kg. desgl. in Dresden 3,60 M., 20,000 Kg. 
desgl. in Leipzig 4,18 M., 40,000 Kg. Eiſenguß in Dresden 5,68 M., 
40,000 Kg. desgl. in Leipzig 6 M., 10,000 Kg. Roſtſtäbe in Dresden 3,35 
Mark, 30,000 Kg. Drehſpähne von Stahl und Eiſen in Chemnitz und 
50,000 Kg. desgl. in Dresden 3,50 M., 65,000 Kg. desgl. in Leipzig 3,34 
Mark, 2000 Kg. Bobrſpähne in Dresden 1,80 M., 6500 Kg. desgleichen in 
Leipzig 2,95 M., 10,000 Kg. Radreifen von Tiegelgußſtabl in Chemnitz 
7,16 M., ebenſoviel in Dresden 7,23 M., 10,000 Kg. desgl. von Puddel⸗ 
ſtahl und Eiſen in Chemnitz 7,25 M., 40,000 Kg. desgl. in Leipzig 7,16 M., 
6000 Kg. Federſtahl von Tragfedern in Dresden 7,80 M., 6750 Kg. desgl. 
in Leipzig 8,10 M., 2250 gg. gereinigte Metallſpähne in Chemnitz 74,22 M., 
5000 Ke Zinncompoſition in Chemnitz 46,35 M. 


Nuſſiſche den Wes e an enle] In Angelegenheit der Ver⸗ 
loofung der ruſſiſchen Bodencredit⸗Pfandbriefe wird uns mitgetheilt, daß 
längſt vor der in den öffentlichen Blättern begonnenen Beſprechung, die 
Emiſſionshäuſer dem ruſſiſchen Verein ihre Bedenken gegen die jetzt beliebte 
Art der Verlooſung der Pfandbriefe zu erkennen gegeben haben, und daß 
daraus eine umfaſſende Correſpondenz ſich entwickelt hat, in welcher der 
Verein die Art der von ihm vorgenommenen Amortiſation und Auslooſung 
der Pfandbriefe entſchieden als eine ſtatutengemäß gerechtfertigte feſthält. 
Der Verein beruft ſich auf $ 60, wonach bei Zahlungen an ihn, die zur 
Tilgung der Schuld beſtimmt ſind, noch nicht verlooſte Pfandbriefe derſelben 
Serie, zu der die Schuld gehört, in Zahlung gegeben werden können. Die 
ſolchergeſtalt angegebenen Pfandbriefe ſeien natürlich im Wege der Compen⸗ 
fation auch ihrerſeits wieder getilgt. Auf die jährliche Amortiſationsſumme 
der Pfandbriefe ſeien die an Zahlungsſtatt zurückgegebenen zu verrechnen 
und die Verlooſung nur mit dem Ueberreſt vorzunehmen. In dieſer Weiſe 
ſei die Verloofung gehörig geſchehen. Wenn die an Zahlungsſtatt ange: 
nommenen, damit getilgten Pfandbriefe in die Verlooſungsliſte mit ein⸗ 
geſetzt ſind, ſo hätte man dies nur gethan, um den ſtatutengemäß jährlich 
zu amortiſirenden Betrag auch äußerlich erſcheinen zu laſſen. Diele Auf 
faſſung ſtützt ſich auf eine einſeitige Rechtsanſicht des ruſſiſchen Bodencredit⸗ 
vereins. Ob ſie die allein entſcheidende iſt, wollen wir für jetzt dahingeſtellt 
fein laſſen. Die Emiſſionshäuſer haben ſich bereits ſeit Monaten gegen 
jede Einſchränkung der Auslooſung von Pfandbriefen verwahrt und alle 
Schritte auch der a 5 gegenüber eingeleitet, welche 
die Rechte und Intereſſen der Pfandbriefbeſitzer zu vertreten geeignet er⸗ 
ſcheinen können. Wir dürfen annehmen, daß die mit aller Energie fortge⸗ 
ſetzten Verhandlungen in nächſter Zeit ihren Abſchluß finden werden, worüber 
weiter zu berichten wir uns vorbehalten müſſen. 

Wechſel⸗Einkaſſirung durch die Poſt.] Dem Reichskanzler iſt eine 
Sha mit dem Erſuchen zugegangen, hinſichtlich der Wechſel⸗Einkaſſtrung 
durch die Poſt eine Abänderung eintreten zu laſſen, welche derſelben keine 
Weitläufigkeiten, dem Publikum aber großen Nutzen bereitet. Danach ſoll 
nach einmaliger Vorzeigung des Wechſels, im Falle der Nichtzahlung des⸗ 
ſelben nicht gleich Proteſt erhoben, ſondern es dem Wechſelſchuldner ge⸗ 
ſtattet werden, die fällige Summe bis Nachmittags 4 Uhr im Poſtgebäude 
zu zahlen, ſo daß dann noch Zeit zum Proteſterheben bliebe. 

[Die deutſchen Wollenwaarenfabrikanten] werden zu einer am 12. 
und 13. October in Grünberg i. Schl. tagenden Verſammlung eingeladen. 
Unter andern Fachfragen ſteht auch die für 1880 geplante „Große allgemeine 
Ausſtellung der deutſchen Wollen⸗Induſtrie und deren Neben⸗ und Bedarfs⸗ 
branchen“ auf der Tagesordnung. 


Brieftaſten der Nedaction. 
O. W. Am heiligen Geiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Septbr. Die „Provinzial⸗Correſp.“ beſpricht den 
Beſuch Bismarck's in Wien, welcher zunächſt als Gegenbeſuch Andraſſy's 
und zugleich zur Fortſetzung der Gaſteiner Beſprechungen beider Staats⸗ 
männer in Ausſicht genommen und durch den Gang der Ereigniſſe 
und durch Umſtände die Kundgebungen, welche die Anweſenheit des 
Reichskanzlers in Wien begleiten, noch erhöhte, eine nicht blos in 
beiden großen Reichen, ſondern in ganz Europa erkannte Bedeutung 
gewonnen habe; der Empfang Bismarcks in Wien ſeitens des Hofes 
ſowohl wie in der Regierungsſphäre, nicht minder ſeitens der Bevölke⸗ 
rung, ſei ein ſo ehrenvoll auszeichnender, wie er ſolcher Weiſe wohl 
kaum einem fremden Staatsmann jemals zu Theil geworden. Die 
Correſpondenz ſchildert den Empfang und die Stimmung, in welcher 
die Regierungskreiſe dem Beſuche des Kanzlers entgegen geſehen und 
die in dem Begrüßungsartikel des halbamtlichen Blattes Ausdruck ge⸗ 
funden und hebt hervor, daß die geſammte Wiener Preſſe den deut⸗ 
ſchen Kanzler mit wärmſter Sympathie begrüßt habe, daß die Mei⸗ 
nung von der großen politiſchen Bedeutung des Beſuchs in der leb⸗ 
haften Bewegung Beſtätigung gefunden, welche ſich in den leitenden 
Regierungskreiſen an den Beſuch geknüpft haben. Bezüglich der Auf⸗ 
faſſung der Erwartungen über die Wiener Verhandlungen auf dle 
Notiz der amtlichen „Wiener Zeitung“ und die Stelle des bekannten 
Wiener Briefes der „Norddeutſchen Allgemeinen“ bezugnehmend, ſchließt 
die Correſpondenz ſoweit das vorläufige Urthell über den Charakter 
und die Beseutung der im Gange befindlichen Verhandlungen. Eine 
in hohem Maße beachtungswerthe Thatſache iſt die, daß abweichend 
von allen ſonſtigen ähnlichen Fällen diesmal ganz Europa von der 
friedlichen Bedeutung und Wirkung der Verhandlungen überzeugt zu 
ſein ſcheint. 

Berlin, 24. Septbr. Die „Prov.⸗Correſp.“ bezeichnet in einem 
Artikel „Zu den Wahlen“ als eine der Aufgaben der nächſten Land⸗ 
tagsſeſſton die geſetzliche Feſtſtellung früherer Verheißungen betreffs 
der Verwendung der durch die Reichsſteuern und Wirthſchaftsreform 
zu erwartenden Mehreinnuhmen zur Erleichterung der Klaſſen- und 
Einkommenſteuer, hebt hervor, die Regierung bedürfe, um ihre guten 
Abſichten für das Volkswohl durchzuführen, des ernſten und ver⸗ 
trauensvollen Entgegenkommens der Landesvertretung, ſie könne dies 
unzweifelhaft ſicherer von Männern erwarten, welche der wirthſchaft⸗ 
lichen Geſammtpolitik des Reichskanzlers zuſtimmen, als von ſolchen, 
die derſelben grundſätzlich widerſtrebt haben. Die Wähler möchten 
dafür ſorgen, daß die künftige Landesvertrelung überwiegend aus 


ver lauf. Monat 119 Mark Br., 


Männern beſtehe, welche auf Grund des gemeinſamen wirthſchafts 
lichen Strebens mit Bismarck auch bereit ſeien, über die Folgen 
der deutſchen Wirthſchaftsreform für das preußiſche Steuerweſen ſich 
mit der Regierung zu verſtändigen. Die „Correſpondenz“ beſpricht dem⸗ 
nächſt die Eiſenbahnfrage, die zu erwartenden Vorlagen über den Rückerwerb 
der wichtigſten Privatbahnen für den Staat und betont, die Regierung 
erwarte und wünſche eine unabhängige und unbefangene Prüfung der 
Vorlagen, müſſe aber eben ſo dringend wünſchen, daß nicht unter 
politiſchen Vorwänden, welche vornehmlich auf dem Boden des Wider⸗ 
ſtrebens gegen die Wirthſchaftspolitik des Kanzlers aufkeimen, daß 
nicht unter vieldeutigen Phraſen wie: der Bürgſchaften gegen die 
Ausdehnung der Verwaltungsbeſugniſſe, der Blick von der durchgrei⸗ 
fenden und praktiſchen Wichtigkeit der Sache abgelenkt und das Volk 
um eine der wohlthätigſten Reformen gebracht werde. 

Baden-Baden, 24. Septbr. Heute wurde die letzte allgemeine 
Sitzung der Naturforſcherverſammlung abgehalten. Jäger, Skalweil, 
Schiff und Nachtigall hielten in derſelben Vorträge. Dem Vortrage 
Nachtigall's wohnten die Kaiſerin, die Großherzogin von Baden und 
die Prinzeſſin Victoria bei. 

Straßburg, 23. Septbr. Der Kaiſer erließ folgende Cabinets⸗ 
ordre an General Franſecky: Ich habe bei den heute beendeten großen 
Herbſtübungen des 15. Armeecorps den Eindruck vollſtändig beſtätigt 
gefunden, welchen Ich vor zwei Jahren bei den Beſichtigungen des 
größeren Theils der Truppen Elſaß⸗Lothringens gewonnen habe. Es 
iſt hier aus den verſchiedenſten Contingenten ein Corps zuſammengeſetzt, 
mit einem Sinn und einem Streben ein würdiges Bild für die Ver⸗ 
einigung des deutſchen Vaterlandes geſchaffen, welches ſich feiner ge⸗ 
wichtigen Aufgabe in jeder Beziehung gewachſen und würdig erweiſt. 
Ich bin Mir wohl bewußt, daß ein ſolches Reſultat nur durch die 
hohe Einſicht, das Verſtaͤndniß und die raſtloſe Thätigkeit des com⸗ 
mandirenden Generals erreicht werden konnte, und ſpreche Ihnen gern 
aus warmem Herzen Meinen Dank und die vollſte Anerkennung aus, 
die Ich zugleich durch die Verleihung des Kreuzes und des Sternes der Groß⸗ 
Comthure des Hausordens von Hohenzollern beſtätige. Ich erſuche Sie zu⸗ 
gleich unter Gewährung des in der Anlage enthaltenen Gnadenbeweiſes 
ſämmtlichen Generalen und Ofſtzieren Meinen Dank für die hin⸗ 
gebende und aufopfernde Thätigkeit zu ſagen, wodurch allein ſich eine 
ſo durchaus befriedigende innere Ausbildung und Ordnung der Truppen 
hat ermöglichen laſſen, auch den Mannſchaften Meine volle Anerken⸗ 
nung für die Leiſtungen zu erkennen zu geben, die Ich in allen 
dieſen Tagen, ganz beſonders an dem ſehr erſchwerten Paradetage 
nur durchaus loben und anerkennen kann. 

Wien, 24. Septbr. Bismarck brachte den Vormittag in ſeinem 
Arbeitscabinet zu und empfing um 11 Uhr den Botſchafter Reuß. 
Zwiſchen 12 und 1 Uhr unternimmt Bismarck eine Fahrt nach 
Mouer, um mit ſeiner Gemahlin der Prinzeß Reuß einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Nachmittags 5 Uhr iſt Diner beim deutſchen Botſchafter. 
Erzherzog Wilhelm gab geſtern für Bismarck ſeine Viſitenkarte im 
Hotel ab. Prinz Peter von Oldenburg beſuchte heute Baron 
Haymerle. Derſelbe reiſt um 10 Uhr 50 Minuten nach Lemberg ab. 
Die ungariſchen Miniſter Szapary, Szell und Szende ſind heute hier 
eingetroffen. 


Peſt, 24. Septbr. Nach der „Egyetertes“ ſoll der Miniſterprä⸗ 
ſident Tisza demnächſt das Portefeuille des Innern niederlegen und 
der Obergeſpan Mojtheny Miniſter des Innern werden. 

London, 24. Septbr. Die „Times“ beſpricht den Beſuch Bis⸗ 
marcks in Wien und ſagt, ſie erblicke darin eine neue Garantie für 
die Erhaltung des Friedens Europas. (Wiederholt.) 

London, 24. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Simla 
vom 24. September: Der Angriff Bakers auf Kufht wird erwartet, 
die Truppen Roberts erhielten die erforderlichen Transportmittel für 
den Vormarſch. Der Vormarſch beginnt nunmehr unverzüglich. 

(Wiederholt.) 

Petersburg, 24. Septbr. Der Miniſter des Innern Makoff 
iſt geſtern hier eingetroffen und übernahm die Geſchäftsführung. Der 
„Golos“ meldet: Geſtern reiſte der außerordentliche chineſiſche Bot⸗ 
ſchafter Tſchunchon nach Livadia ab behufs der Unterzeichnung des 
neuen ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrags. Der Botſchafter kehrt vor ſeiner 
Abreiſe nach China nach Petersburg zurück. In Petersburg verbleibt 
eine ſtändige chineſiſche Geſandtſchaft unter Schaogulin. (Wiederholt. ) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Straßburg, 24. Sept. Wie dle Kaiſerin bei dem Beſuche die 
Wohlthätigteitsanſtalten perſönlich beſchenkte, fo übergab der Kalſer 
3000 Mark an den Oberpräſidenten zur zweckmäßigen Vertheilung 
an Arme, die ſich bitiſuchend perſönlich an ihn gewandt. Soeben 
veröffentlicht der Bürgermeiſtereij⸗Verwalter Back Folgendes: Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben mir den Auftrag zu ertheilen 
geruht, für den Allerhöchſt ihm und Ihrer Majeftät der Kaiferin in 
dieſen Tagen hierſelbſt gewordenen freundlichen Empfang der Be⸗ 
völkerung Straßburgs ſeinen Dank auszuſprechen. Es gereicht mir 
e dieſes Allerhöchſten Auftrages mich hierdurch entledigen 
zu können. 

Metz, 24. Septbr. Morgens 10%, Uhr fuhr der Kaifer zur e 
Parade bei Frescaly, welche bei günftigem Wetter ſtattfand. Eine 
ungeheure Menſchenmenge war in Extrazügen nach dem Paradefelde 
gefahren. Um 1 Uhr war Se. Majeſtät zurück und beſichtigte um 
2 Uhr die evangeliſche Garniſonkirche in Begleitung der Prinzen 
Karl und Albrecht, des Großherzogs von Baden und der Generalität, 
dann folgte die Beſichtigung der Kathedrale. Um 5 Uhr war Diner 
beim Kaiſer, um 8% Uhr Soiree im Militär⸗Caſino. Donnerstag, 
8 Uhr Morgens, erfolgt die Abfahrt nach den Schlachtfeldern, die 
Rückkehr um 1 Uhr, das Dejeuner um 2 Uhr, um 3% Uhr die Ab: 
fahrt nach Baden⸗Baden. 

Madrid, 24. Septbr. Drei Grundbeſitzer Cubas, welche 4000 
reſp. 1200 und 800 Sclaven beſaßen, gaben dieſelben frei und 
ſchloſen mit ihnen fünfjährige Arbeltscontracte ab. Andere dürften 
dieſem Beiſpiele folgen. Die Regierung ſendet 5000 Soldaten nach 
Cuba. Verſchiedene Deputirte ſollen beabſichtigen, die fofortige Ab: 
ſchaffung der Sclaverei in Cuba zu beantragen. 


Börſen Depeſchen. 
) Frankfurt a. M., 24. Sept., Mittags. [Anfangs 
Credit⸗Actien 225. 75. Staatsbahn 22, 75. eat > 28 
1860er 78 —. —. Goldrente — —. Neueſte Ruſſen 
— —. w 
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(W. T. B.) 
Courſe.] 
Galizier —, —. 


Cours vom 24. 2 Cours vom 24. 23. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 455 50455 50 Wien kurz 173 251173 30 
Oeſterr. Staatsbahn. 468 — 469 —] Wien 2 Monate 172 25172 20 
Lombarden . 144 —145 —Warſchau 8 Tage... 210 60/211 50 
Schleſ. Bankverein. 95 75 95 — | Oeſterr. Noten 173 50173 40 
Bresl. Discontobant. 82 50] 82 — | Auf. Noten 211 25211 85 
Bresl. Wechslerbank. 88 40] 88 25 4% J preuß. Anleihe 104 75/104 75 
Laurahüttee 86 10 85 903% J Staatsſchuld. 95 50 95 50 
Donnersmarckhütte. 41 90 — — 1880er Tooſfſe 119 60120 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — ier Ruſſen ...... 8850| 88 75 


.(H. T. B.) Zweite 

Belener Pfandbriefe. 
eſterr. Silberrente . 
Deiterr. Goldrente 
ngar. Goldrente. 
Türk. 5% 1865er An. 
Orient⸗Anleihe II. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 


Breslau⸗Freiburger 
W 


T. B.) [Nachbörſe.] Creduactien 455, —. 
iscontscommandit 159 
Goldrente 69,75. Ungariſche Goldrente 81, 40. 

Ziemlich feſt, in Spielwerthen ſchließlich Deckungskäufe. Bahnen, Ban⸗ 
ken und deutſche Anlagen wenig verändert. Bergwerke beliebt. Oeſterr. 


Lombarden 144, —. 


Renten behauptet. Ruſſiſche Werthe 
. 2. 8) 


Wien, 24. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24 
1860er Looſe ... 126 20 126 20 |Noroweitbahn -- — — as 
1864er Looſe. „0 157 20 Napoleonsd or f 9 34 9 34 
Creditactien .... 261 50 263 — [Marknoten 7 60 57 65 
nglo + 132 50 133 50 [Angar.Goldrente 94 25 94 60 
Unionbank — ——— PPapierrente . 6725 | 6755 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 269 25 271 75 Silberrente . 68 40 | 68 65 
Lomb. Eiſenb. . 82 75 83 25 ondon +++ +» 117 25 1117 50 
Galizier .. . . 237 75 298 25 [ Oeſt. Goldrente. 80 70 | 80 90 
(W. T. B.) Paris, 24. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 40. 


Neueſte Anleihe 1872 118, 20. Ita 
Lombarden —, —. Türken —, —. 
—. 1877er Ruſſen —. 


taliener 79, 50. Lombarden —, —. 
ilber — Glasgow — 5 


. ſchön. 
(W. T. B.) Berlin, 24. Sept. [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. 23. 

Weizen. Steigend. Rüböl. Matt. 

Sept.⸗O ct.. 218 — 210 — Sept.⸗Oct. e 50 80 51 — 

April⸗ Mai 230 501226 50] April⸗ Mai 53 80 53 80 
Roggen. Steigend. 2 

Sept.⸗ Oct. 141 — 139 — Spiritus. Gedrückt. 

Nov.⸗ Dee 144 50142 75 B 53 70 53 50 

April⸗ Maia 154 50/152 — Sept.⸗Oet. e e 53 70 53 80 
Hafer. pril⸗ Mai 54 40 4 — 

Sept.⸗O ct. 129 500128 50 

April⸗ Mai 139 50138 — 

(W. T. B.) Stettin, 24. Sept. — Uhr — Min. 
A 153 vom 24. 23. RE Cours vom 24. 23. 

eizen. delt. dl. Geſchäftsl 

Sept.⸗Oct. 8 214 501212 — Sept.⸗Oct. ii) n 7 75| 51 75 

Frühjahr 223 50222 — April: Mai... ..- 53 50 50 
Roggen. Felt. Spiritus. 

Sept.⸗ et. 138 501 138 — | looo 53 50 53 50 

Frühiahn t 148 50147 501 Sep... 52 30 52 50 

0 Sept.⸗ Oct. 52 500 52 50 

Petroleum. Oct.⸗Nov 52 10] 52 — 

Sept.⸗Oc tt. 8 — 7 75 


(W. T. B Köln, 24. Sept. Getreidemarkt! (Schluß bericht.) Weizen 
November 21, 40, per März 22, 45. Roggen Io 


loco —, —, per 


per November 13, 80, per Br 14, 90. 


27, 20. Hafer loco 13 — etter: 
W. T. B.) Paris, 24. Sept. [Br 


Mebl ſteigend, per Septbr. 69, —, per October 69, 50, per 
Weizen ſteigend, per September. 32, —, 
per October 32, —, per November⸗Februar 32, 25, per Januar⸗April 
8 Spiritus feſt, ver Septbr. 62, —, per Januar⸗April 61, —. 


69, 50, per Januar⸗April 69, —. 


2, — 
— Wetter: Schön. 
(W. T. B.) Amſterdam, 24. Sept. 


Weizen loco höher, per Nobbr. 315, per 
ver October 170, per März 183. Rüböl 
1880 33%, Raps loco —, per Herbſt 338. 
[Getreidemarkt.] 
Angekommene Ladungen theurer: Mais 1, 


(W. T. B.) London, 24. Sepibr. 
Weizen 1—2 theurer. 


3% amort. —. 5 
(W. T. B.) London, 24. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 


R.-O.-U.⸗St.⸗ Prior. 127 — 123 90 
Rheiniſche 142 — 141 75 
Bergiſch⸗Märkiſche 92 — 92 25 


Reich — —.— 
Disconto⸗Commandit 159 — 159 50 
Franzoſen 468, —. 
Laura 86, 50. Oeſterr. 
Ruſſ. Noten 211, 25. 


etwa ſchwächer. Discont 3% pCt. 


liener 80, 50. Staatsbahn 583, 75. 
Goldrente 7171. Ungar. Goldrente 
Orient —. att 


Türken —. Ruſſen 1873er 87, 07. 


co —. —, 
böl loco 27, 80, per October 


oductenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Novbr.⸗Februar 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
März —. Roggen loco ſteigend, 
55 32, per Herbſt 32%, per Mai 


(Schlußbericht) 


Hafer 


30 theurer. Mehl anziehend. Anderes feſt. Fremde Zufuhren: Weizen 
3,040, Gerſte 2540, Hafer 31,210 QOrtrs. — Wetter: Veränderlich. 
Glasgow, 24. Septbr. Robeiſen 54,3. 


Frankfurt a. M., 24. Sept., 6 Udr 58 Min Abends. [Abendbörſe. 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 226, 25, Staatsbahn 234, 37, 


Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. 0 5 
1877er Ruſſen 88%, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 


Goldrente 81, 43. 
anleihe —, — i 


Goldrente —, —, Ungar. 


. Still. . 
Hamburg, 24. Septbr., Abends 8 Uhr 55 Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresi. 


tg.) [A 
a 225, 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Clara Serke, geb. 


arl Serke, 
Calculator des Königl. Kreis⸗Gerichts. 
Breslau, den 23. September 1879. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die Geburt eines munteren 
Jungen wurden bocherfreut [3291] 
Eliſab een be, geb. Friedrich 
abe nabe, geb. 0 
Breslau, den 23. September 1879. 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen ſehr erfreut an 
Fritz Walter u. Frau Mathilde, 
geb. Franzke. (4825 
Herrnſtadt, den 21. September 1879. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [1201] 
Adolph Kaiſer und Frau, 
eb. Cohn. 
Zaborze, den 23. September 1879. 


Nach Gottes unerſorſchlichem Rath⸗ 


Rast entſchlief ſanft am 21. d. M.]! 


nach kurzem Krankenlager unſere ge⸗ 
liebte Tochter [1200] 


Telma 
in dem blühenden Alter von 20 Jahren. 
Tiefgebeugt zeigt dies Verwandten 
und Bekannten an 


L. Hirſchel. 
Nicolai, den 23. Se ber e. 


Nachruf! 


Nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
raffte der unerbittliche Tod unſere 
treueſte Freundin, Fräulein 

Telma Hirſchel, 
in dem blühendſten Alter aus unſerer 
Mitte hinweg. Mit ſchmerzerfällten 
Herzen betrauern wir dieſen 11206 
lichen Verluſt. [1203 

Ausgeſtattet mit allen Vorzügen 
des Geiſtes und des Herzens, wußte 
ſie immer durch ihre Holdfeligteit und 
beſcheidenes Weſen ſich die Liebe 
Aller zu erwerben. Darum wird uns 
die theuere Verblichene ſtets in liebe⸗ 
vollem Andenken bleiben. 

Nicolai, den 23. September 1879. 

Der Jungfrauen⸗Verein. 


75, Oeſterr. Staatsbahn 584, 50, Neueſte Ruſſen 88% 


benpbörfe.] Silberrente 59, —, Lembarden 179, —, Credit⸗ 


. Bbeiniſche 


Am 18. d. M. ſtarb nach langem 
Leiden das langjährige Mitglied der 
biefigen Repräſentanten⸗Verſammlung 


err David Schwarz. 


ir haben in ihm einen ſehr regen 
und pflichttreuen Collegen verloren 
und werden deſſen Andenken ſtets 
in hohen Ehren balten. [1209] 
Kempen, den 22. September 1879. 
er Vorſtand 
und die Nepräſentanten der hieſigen 
iſraelitiſchen Corporation. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lt. & la suite des 
2. Rhein. Huſ.⸗Regts. Hr. v. Mechow 
mit Frl. Helene v. Münchhauſen in 
Hannover. Kgl. Forſtmeiſter Hr. pon 
Schrötter mit Frl. Marie b. Mühlen⸗ 
feld in Stettin. Herr Staatsanwalt 
3 mit Frl. Anna Kowalk in 


Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Graf Königsmark in Potsdam, dem 
Hrn. Prof, Dr. Waldenburg in Ber: 
in. — Eine Tochter: dem Hrn. 
Paſtor Stiräde in Plönzig. 

Geſtorben: Verw. Frau Ober: 
Forſtmeiſter Smalian in Stralſund. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme, welche mir bei dem 
Heimgang wie bei der Beerdigung 
meines unvergeßlichen Mannes ent⸗ 
gegengebracht wurden, ſage ich meinen 

tiefgefühlten Dank. 1211 

Carlshof, den 23. Septbr. 1879, 

Helene Lukaſchik, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Berichtigung.] In der Annonce 
vom 21.9. beir. e 
muß es heißen: „Schnittzeichnen“ 
und nicht „Schriftzeichnen“. [4824] 


Ein Jagdhund zugelaufe 
„ 
Einf. u. 


del. Buchführung 


für Handel, Landwirthſch. u. Gewerbe, 
wie Correſp., Wechſelk., Schönſchrift ꝛc. 
lehrt, e 

eſtr. 55, 2. 


Gockſch, Reuſch Et. [2233 


Emmeline Lange] 


. 422001 


8 8 a 
tr * 


Actien 261, 50. Staatsbah 
—, —. Napeleonsd'or —, —. 


% 
der Bresl. Ztg.) Behauptet. 
Cours vom 24. 
ee Zee — . . 0:83,52; 
mortiſi 


irbare . 86 30 
Sproc. Anl. v. 1872 118 35 1 


83 
86 
18 


141, 75, An 10 utſ — —, 8 if ; 92, Mi f 2 7 23 9 2 gun Aug gs 5 
130, —, Nuſſſck⸗ ee er Mündener] Dig Königliche und Universitäts-Bibliothek 
(W. T. B.) Wien, 24. Sept., 5 Udr 26 Min. [Abendbörſe.] Credit * 


n —, —. 


Ungar. Goldrente 94, 20. Marknoten —, — A 
aris, 24. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſch⸗ 


23. 


 — 


9 


| 9 

bleibt in der Woche vom 29. Sept. bis 4. October zum Zwecke ihrer ji 

Bereinigung für die Benutzung geschlossen. 4815] 
Der Königliche Ober-Bibliothekar. 


Dr. Dziatzko. 


Aufruf an die deutſchen Landwirthe. 


Lombarden —, —. Galizier 
Papierrente 67. 5 Goldrente —, —. 
nglo 


’ 


Cours vom 24. 23. Der Viehzucht, dem einzigen Zweige der deutſchen Landwirthſchaft, der 
60 Tarken de 1865 . . . 11.30) 11 35 beute noch lohnend iſt, ne 9 19 5 e N 
42 Türken de 189. ——. — Ich fordere daher jeden deutſchen Landwirth auf, Petition an das land⸗ f 


40 Türkiſche Looſe wirthſchaftliche Miniſtertum zu richten, daß die ruſſiſche Grenze gegen die 


al. proc. Rente. 80 45 80 50 Goldrente öſterr. . 714 | 71% Einfuhr von allem ruſſiſchen Vieh geſchloſſen wird, bis Rußland aufgehört 
Felten Stats. 588 75 585 — do. ungar. 82% | 82% hat, ein Heerd aller 4 — zu fein. Koran 5 a sieh 
Lombar.Eifenb.-Act. 185 — 186 25 1877er Ruſſen 14 I N% |. Die Sperre gegen Schafvieb aus Rußland ift aufgehoben, trotzdem felbft 
Orientanleihe II. —, do. III. 61%. in der Nähe der Grenze die Pockenkrankbeit in mehreren Ortſchaften herrſcht 
London, 24. Sept., Nachm 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original,] — das Königl. Landrathsamt in Thorn kann bierüber Aufihluß geben — 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont % vt. und ſelbſt die Rinderpeſt auf's Neue in der Näbe der Grenze wieder auf⸗ 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. | 23. getreten fein ſoll. So lange in Rußland nicht das Viehſeuchengeſetz einge⸗ 
Conſolss 7 11 97% 6pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 106 105% l führt iſt, wird Rußland nicht aufhören, der Heerd für Rotzkrankheit, Rinder⸗ 
Ital. 5proc. Rente. 79% 79½% Silberrente — —— — [pelt, Milzbrand, Pocken und Räude zu fein. - 
mbarden 7% 74% Papierrente 3 Die ſchlechte Pflege und Ernäbrung der Thiere, die mangelhaften 
5proc. Ruſſen de 1871 8577 85% Berlin Bi Al. de — 20 52] Stallungen tragen im Verein mit Mangel an ſtrenger ſtaatlicher Controle 
5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Hamburg 3 Monat. — — 20 52 dazu bei, dieſe Seuchen dort epidemiſch zu machen. 
Sproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% 8 a. Mm. . — 20 52]. Große Summen baben wir bereits durch die von Rußland herüber ge⸗ 
S — — — — . — — 11 95 brachten Seuchen direct durch den Verluſt an unſern Heerden erlitten; noch 
Türk. Anl. de 1865. 11% 11K S — — 25 45 größer iſt der Verluſt, den wir durch Abſperrung vom engliſchen Markte er: 
5proc. Türken de 1869 — — | — — 1 Petersbura — — 2414 [leiden, der uns niemals wieder geöffnet wird, wenn wir uns nicht von der 


Oeſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 81. 


Unſer Wahlbureau 


befindet ſich Memde’s Hotel am Magdalenenplatz und ift 
von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


Das Wahl⸗Comite 


Unſer Wahlburean seine nö in 


Höfling’s Höte ; 


e der 


und iſt geöffnet täglich 


und 3—7 Uhr. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der nationalliberalen Partei. 


Waehler. 


Wähler⸗Verſammlung 
am Donnerstag, den 25. September, Abends 3 Uhr, 


im Saale des „Ruf 
Matthiasſtraße 


von 9—1 


Alle diejenigen Wähler, we 


ſammlung ergebenſt eingeladen. 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 
Engliſche u. Berliner Strickwolle, 


welche in der Wäſche nicht einläuft, mit der 
Jagdſtrümpfe, Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe, Herren⸗ 


Herrenſocken, Gamaſchen, 
u. Damenjacken, Beinkleider ꝛc. em 


Nicolaus Hartz 
J. W. Trautmann's Fabrik 


ſtreichfertiger, ſchnell trocknender, echter 


Del: und 


Fußboden⸗Glanzlacke, Copal⸗ und Bernſteinlacke in vorzüglicher Güte 
ſtets vorräthig zu haben [4607] 


Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 29. 


Trewendt & Granier's 


Neuer R 
Journal-Leſe-Zirkel 
für 
deutſche, franzöſiſche und 
52 855 Blatter. 
Wahl der Journale nach Be⸗ 
lieben. Eintritt täglich. 
Proſpecte gratis. 
Novitäten-Leih-Inſtitut 
[4803] für 
deutſche, Erg ul und 
engliſche Bücher. 
Alle bedeutenden Erſcheinungen 
ſofort in großer Anzahl zu haben. 
Prämien⸗Abonnements. 
Kataloge gratis. 


Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
37. Albrechtsſtr. 37. 


EEE 


N 


Hochzeits⸗ 
und Jeſtgedichte 


in anerkannt 
geſchmackvollſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Lager hocheleganter ſtilvoller 
Einbanddecken. 
Specialität: [2685] 
Renaissancedrucke. 


Heinrich Lindner, 
Buchdruckerei, 


präm. a. d. ſchleſ. Kunſtgewerbe⸗ 
Ausſtellung, 


Breslau, Albrechtsſtr. 29. 


Kader gute u. billige 1 Se a e 
eres eine, helle Möbel w. echt gefärbt, firm N 
Carlsſtr. 17, 2. ei. G yolict, rep. Werner, Kloſterſtr. 82. AR SS 


wirken der künftigen Volksvertretung und der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung zur Volks⸗ und Landeswohlfahrt erſtreben, ſind zu dieſer Ver⸗ 


n einer geb. Familie finden junge 


Einfuhr von ruſſiſchem Vieh befreien. Beſitzer von Gütern an den Wegen 

von der Grenze bis zu den Verladungsſtellen haben bereits im vorigen ö 
Jabre durch die Pockenkrankheit ihre Heerden verloren und mögen keine x 
Schafe wieder anſchaffen. 

„Die Beſichtigung der Thiere durch Thierärzte an der Grenze kann uns 
nicht ſchützen, denn kein Thierarzt iſt im Stande zu ſehen, ob die Thiere 
nicht aus kranken Heerden ausgeſucht ſind und das Contagium der Krank⸗ 
beit mit ſich fübren. Ebenſo wenig nützt die Regierungsverfügung, daß das 
importirte Schafbieb nur nach einem mit Schlachthauſe verſebenen Orte per 
Eiienbabn verladen werden darf und dort geſchlachtet werden muß, da der 
Händler das Vieh nur auf einen Tag zu einem hieſigen Beſitzer bringen 
kann, der dann das Vieh unbeanſtandet weiter befördern kann. 

Händler und Beſitzer haben durch die unerwartete Aufbebung der Sperre 
großen Schaden erlitten, da hierdurch große Preisſchwankungen entſtanden 
ſind. Dieſer Verluſt iſt jedenfalls tauſendmal größer als der Gewinn, den 
or Händler und die Eiſenbahn durch die Einfuhr der ruſſiſchen Hammel 
erzielten. 

Jedenfalls bieten wir durch das Seuchengeſetz und deſſen ſtrenge Durch⸗ 
führung den Engländern mehr Garantie, daß dieſelben kein verſeuchtes 
Vieb von uns erhalten, als wir es baben, wenn wir Vieh aus Rußland 
einführen, und wenn nun die engliſchen Landwirthe es durchgeſetzt haben, 
daß kein lebendes Vieh von uns nach England eingeführt werden Bath fo 
15 t es gewiß an uns ſelbſt, wenn wir nicht eine Sperre gegen Rußland 

a 


[4835] 


der Fortſchrittspartei. 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 


Altbüßerſtraße, 


[4791] x 


Daber thue Jeder feine Schuldigkeit, daß uns der bis jetzt noch lohnende 
Zweig unſerer Wirthſchaft, die Viehzucht, erbalten bleibe. 

Keiner verfäume, ſich einer Petition für Sperrung der ruſſiſchen Grenze 
gegen alles Vieh anzuſchließen, und ich bin überzeugt, die Regierung wird 
uns gegen die Einführung der ruſſiſchen Viehſeuchen ſchützen. Alle Zeitungs⸗ 
Redactionen, die ein Intereſſe für die Landwirthſchaft haben, werden um 
Verbreitung dieſes Artikels gebeten. 4748 

Chelmoniec, im September 1879. A. D. Tidemann. 


Pitſchen, 24. Septbr. [Feſtliches.] Die Mitglieder des „Geſelligen 
Vereins“ nebſt Familien verſammelten ſich geſtern Abend im Vereinslocale, 
um den am 1. k. M. aus Anlaß ihres Wegganges aus Pitſchen aus⸗ 
ſcheidenden Mitgliedern Manczewski, Schallo und Karnetzki ein recht herz⸗ 
liches Lebewohl zu ſagen. Die Beliebtheit der Scheidenden hielt die faſt 
ſämmtlich erſchienenen Mitglieder bis weit nach Mitternacht bei einander 
feſtlich vereinigt. [1213] 


lEingefandt.] Obwohl die Stadt Breslau ſich durch die Schönheit 
vieler öffentlicher Gebäude und den Glanz der neuen Stadttheile, ſowie 
insbeſondere durch die Pflege der herrlichen Promenaden vortheilhaft vor 
vielen Großſtädten auszeichnet, fo iſt in einer Beziehung nicht in genügender 
Weiſe für die Erforderniſſe einer Großſtadt geſorgt, nämlich in Hinſicht der 
öffentlichen Bedürfnißanſtalten. Die vorhandenen öffentlichen Bedürfniß⸗ 
Anſtalten ſind weder der Zahl nach ausreichend, noch find fie fo ge: 
legen, daß ſie ihrem Zwecke entſprechen. Der Fremde insbeſondere 
iſt kaum im Stande, ſie ausfindig zu machen. Der öffentliche Berkehr 
der Stadt Breslau iſt mit der Einwobnerzahl der Art gewachſen, 
daß es erforderlich wäre, insbeſondere an allen Punkten, wo die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt die Promenaden durchſchneiden, je eine öffentliche Be⸗ 
dürfnißanſtalt zu errichten, und zwar nicht in irgend einem Verſteck, ſondern 
wie in anderen Großſtädten, für den Fremden, wie für den Einheimiſchen, 
leicht ſichtbar und leicht erreichbar. Vielleicht bedarf es nur dieſer Anre⸗ 
gung, um die Aufmerkſamleit der ſtäduſchen Behörden auf dieſe anſchei⸗ 
nend kleine Sache zu richten, die aber für den öffentlichen Verkehr eimer 
Großſtadt unentbebrlich ift. 4723] K. 


(ben Kaiſers“, 
17. 


Ihe ein vertrauensvolles Zuſammen⸗ 


[4809] 


Hand geſtrickte 


aus Berlin, Nicolaiſtraße Nr. 9, 


ra in jeder Qualität und Größe 
neben dem Hotel zum weißen Roß. 


Lackfarben. 


Ich bin zurückgekehrt. [4775] 


Bez.⸗Phyſikus Dr. Jacobi. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Breslauer, 
[3269] Chemiker, 
Neue Taschenstrasse Nr. 30. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Donnerstag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, im Nieder“ ſchen Saale: 


Ordentliche Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: Die im 8 A des Grundgeſetzes angegebene. 


orſtand. 


Der [4589] 


- 


Von heute ab wohne ich [4828] 


Carlsſtraße Nr. 32, zweite Etage 


5 
und beginnen die Unterrichts⸗Curſe wieder regelmäßig am 1. Oeto⸗ 


ber täglich von 3 Uhr Nachmittags ab. 0 
stubler, 


Zum neuen Schul-Semeiter: 
Fränkels franzöſiſche 
Schulgrammatik. 


Gebunden 1 Mark. 
(Einzeln: Formenlehre 40 Pf., 
[4821] Syntax 60 Pf.) 


Thiemes Anweifung zur Er- g- 


Vaieriſches Hopfen⸗Feſt 7 


lernung der engl. Sprache. 
heute Donnerstag Abend 


Neue Ste reotyp⸗Ausgabe. 
im Stadthaus keller, 


Broſch. 75 of., gebunden 1 Mk. 

Verlag v. Kar LJ. Klemann in Berlin, g ans ö ; 
arrangirt nach baieriſcher Volksweiſe 

Neueſte Feſt⸗Specialität), 

i 


zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
dabei muſikal ſche Unterhaltung ohne Entree. 
Anfang 6 Uhr Abends. BE 4814] 


Beck's Etabliſſement, 
Neue Gaſſe Nr. 8, 5 


empfiehlt feinen ſchönen, neu renovirten Saal zu gefällige 
Benutzung für Hochzeiten und Bälle. Ein BETEN: 


Max 


Buchhalter und Schreiblehrer. 


— 
22 
— 
* 


Breslauer 
Pferde-Lotterie. 


Biebun 20. October e. 
doſe a3 M. (Porto 15 Pf.) 


Schlesinger’s 


Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. 


— 
®, 
On 


(& 


JJ.....ͤ Hochachtungsvoll 3511] 
Zurückgeſetzte Teppiche D. Beck. 
e eee 
es billigen e Brunnthal (München). 
orte & CO., % Hofrath Dr. Steinbacher’s Natur-Meilanstalt 


bleibt während des ganzen Winters geöffnet 
— . — ͤ ͤwn—ʃ —ꝛ—ͤ 'N — 


und eignet ſich vermöge ihrer vorzüglichen Einrichtungen und Lage 
ganz beſonders zur Durchführung von Curen im Winter — was 
die bisherigen Jahresberichte der Aritalt ausführlich nachweiſen. — 

Proſpecte, Jahresberichte (auf Verlangen gratis) und Dr. Stein⸗ 
bacher's Werke geben über das in der Anſtalt zur Anwendung kom⸗ 
mende Verfahren Aufſchluß. [4803] 


Anmeldungen für Muſik, franz. 
u. engl. Sprache nimmt jetzt wieder | 
täglich, außer Sonnabend, von 12 bis 
1 Uhr entgegen Zimmerſtr. 8 II. 


3 Elisabet Kletke. 


E 
| 


Stadt - Theater. 
Donnerstag, den 25 Septbr. Neu 
einſtudirt: „Don Juan.“ Oper in 

2 Acten von W. A. Mozart. 
Freitag, den 26. Sekentber⸗ „Die 
- Iuftigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz 
in 3 Acten. Muſik von O. Nicolai. 


Lobe Theater. 


Donnerstag, den 25. Septbr. Zum 10. 
Male: „Sodom und Gomorrha“, 
oder: „Wo iſt die Katze?“ 
Schwank in 4 Acten von Franz 
von Schönthan. 


Concerthaus-Theater, 


Nicolaiſtraße er 27. [3310] 


Donnerstag. Zum 1. Male: „Der 
Winter.“ Mimiſches Ballet von 
Kyliani. „Schwalben“, die Solo⸗ 


tänzerinnen Frl.  Bafta, Heisler, 
und de ale „Frl. Lind; 
„Aſche“, pal ae us L.; „Eis“, 
Frl. Jaulus II.; „Schneeflocken“, 
die Tänzerinnen . Leuth⸗ 
ner, Reſch, Ferſtl, m... und 

a Lipb. Zum nfang: „Die Schöne 
Sünderin.“ Poſſe mit Geſang 

und Tanz in 4 Acten von Görlitz 
und Jacobſon. 


Breslauer Concerthaus, 
[48185] a 16. 


Gr. Doppel- -Concert, 


ausgeführt von der Eoneertfande" 


ape 
(Sinfonie C-dur, Deetboven) 
und der Zigeuner⸗Capelle 
Farkas Mor aus Budapeſt. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Paſſepartouts ſind ungiltig. 
N. Trautmann. 


Goncert-Anzeige! 
Am 2. October 


beginnen wie alljährlich die [3817] 
Donnerstag-Sinfonie- 
Concerte 


(Nachmittags 3— 6 Uhr) im Saale des 


Breslauer Concerthauſes, 
Gartenſtraße 16. 
Die Capelle beſteht aus 50 Muſikern. 


Abonnements-Billets zum Cyclus 5 


von 12 Concerten a 4 Mk. 
ſind in der Muſikalienhandlung des 
Herrn Th. Lichtenberg zu haben. 


R. Trautmann. 


Liebichs-Höhe. 


Heute: 


Großes Militär- 
Promenaden Loncert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
unter Leitung des Cabellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 
Anfang 3% Uhr. [4836] 


Zelt⸗ Garten. 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie - Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 

Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie A-dur von Beethoven. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 

. — eee 


50 Schote TIERE. x 
Heute Donnerstag, 25. Sept.: 
Paul Hoffmann's 
neue Darſtellungen. 


om u. ſeine Umgebung. 
Von Nom nach Neapel. 
Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
Anfang 48 Uhr. 
Heute Nachmittag 5 Uhr: 
Vorſtellung für Schüler. 
Sibirien u. Centralaſi, ien. 
Schüler 25 Pf. [3204] f 
Erwachſene 30 Pf. 9 


Blaschke $ Weinhalle, 


Oblauerſtr. 40, empfiehlt ſich zur 
guͤtigen Beachtung als der geeig⸗ 
Aufenthalt, um einige 


netſte 
Stunden heiter zu verleben. 
— 3 5 gut. l 


Schaffgotschgarten. 


Heute Donnerstag: [3295] 
ee und Wurſt⸗ 


bendbrot, 
wozu ergebenſt einladet N. Etzler. 


Breslauer Zither⸗ Club. 


Wir laden zum Zwecke der Verall 
e een und Conſolidirung un⸗ 
erer Beſtrebungen Zitherſpieler, welche 
ſich für fortſchrittliche Pflege dieſer 
Muſik intereſſiren, zu bezüglicher Be⸗ 
prechung zum Beſuch unſeres Clubs 
175 Carlsſtraße 41 in Fuhrmann's 


2 Klinik 


; zur Aufnahme und Behandlung für 


A Dr 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2—4. 


der Gegend gelegen, mit einer Ein: 
wohnerzahl von nahe 5000 Seelen, 


Soeben erſchien bei Otto Janke in Berlin 


Inhalt der 111 1 1 Lieferung: 
Deutsche Revue. 


Ein Wort an das Publikum. — En Brief des 
Herrn Miniſter Dr. Falk. — Ein Beitrag z. Geſch. 
Herausgegeben von Richard Fleiſcher. d. Ei ice 3 Nan — N 
verſe v. Fr. Bodenſtedt. — Der urm v. Dagö v. 

Preis für 3 Bände vierteljährl. 6 M. M. Jokai. — Studie über d. a v. Bayard 
Taylor. — Die neue Lage v. Bluntſchli. — Die deutſche Pee v. M. v. Kübeck. — Wirthſchaftspol. 
Anſchauungen u. Ziele d. Agrarier v. Birnbaum. — es ſympathiſche Nerv v. er — Chemie in Küche 
u. Haus v. Sell. — Die Bedeutung Dr. Mayers f. d. Naturwiſſenſchaften v. Zech. — Die hiſtor. Theologie 
und die vergl. Religionswiſſenſchaft p. Pfleiderer. — Religionspbilofophie und kirchl. Reaction v. M. Carriere. 
— D. deutſche Malerei ee d. Ausftellung in München v. F. Reber. — Richard Wagner v. E. Nauf 


— Literariſches u. ſ. w 
92 beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Fir 65 er viertejäßrfi eine täglich erſcheinende Zeitung. 
. ³·i . AA 
Mit dem 1. October er. beginnt ein neues Abonnement auf den 


Aufl. Aufl. 4200. 1 täglich erſcheinenden BE Auf.2200. Aufl. 4200. 


Liegnitzer en 


Auflage 4200 Exemplare) 


zum Preiſe von 


ur 65 Pfennigen vierteljährlich. 


Für dieſen beiſpiellos billigen Preis bringt der täglich erſcheinende 
„Liegnitzer Anzeiger“: 

aus vorzüglichſter Feder, klar und knapp geſchrieben, in denen die mannig⸗ 

Leitartikel fachen Lagesfragen vom freiſinnigen und doch unparteiiſchen K 


erläutert werden. 
„ It red 1 in L 
eine Politiſche Tagesüberſicht, er, mit ler Ss ai 4 


Laufenden erhalten und ſich durch beſondere Schnelligkeit der Berichterſtattung aus⸗ 
zeichnen wird. Durch 
werden wir von allen beſonders wichtigen 2 


Original⸗ Telegramme Nachrichten in denkbar ſchnellſter Weiſe Kenntniß geben. 
Locale und provinzielle Nachrichten var n deer debe gefammtz 


daß ſich in dieſer Rubrik das geſammte 
öffentliche Leben und Treiben von Liegnitz, ſowie der Nachbarſtädte und des Kreiſes wieder⸗ 


ſpiegeln wird. 
dem wir ſtets eine ganz beſondere Sorgfalt widmen werden, 
Für das Feuilleton, haben wir für das nächſte Quartal einen überaus ſpannenden 


ſenſationellen Criminal-⸗Roman: 
Was ein Weib vermag „vice Sawar, 


erworben, der ſicher im höchſten Grade das Intereſſe unſerer Leſer in Anſpruch nehmen wird. 
Handels- und Börſenberichte, Mittheilungen über Theater, Muſik und Literatur, Induſtrie 
und Volkswirthſchaft, 


die vollſtändigen Gewiunliſten der preußiſchen Lotterie, 


Seandesamtliche Bekanntmachungen, ſowie Anzeigen der königl. und ſtädtiſchen Behörden. 
So wird denn der „Liegnitzer Anzeiger“, ſechsmal wöchentlich in großem Format er⸗ 


(öeinend, für ben unglaublich billigen Abonnementspreis - von 
— 65 Pfennigen vierteljährlich 


A allein weit über 100 große Druckbogen an Papier feinen Abonnenten im Quartal liefern, ſo daß 
der geringe N ſich für jede Haushaltung durch die Maſſe des gelieferten Papiers 


ſchon vollſtändig bezahlt macht. 


i 


* 
n 


Il 


Der wahrhaft ſenſationelle Erfolg, den unſer volksthümliches und zeitgemäßes Vor⸗ 
gehen in den weiteſten Kreiſen gefunden hal, ſoll uns auch ferner ein Sporn ſein, die Fülle und 
Gediegenheit des vom Liegnitzer Anzeiger“ gebrachten Materials noch um Vieles zu erhöhen, und 
ſo ergeht denn hiermit an das geehrte Publikum in Stadt und Land die Aufforderung, unſer 
Unternehmen durch ein Abonnement 


mit nur 65 Pꝙfennigen viertel jährlich 


unterſtützen zu wollen. 


Ju ſerate 


Verbreitung. 


Fur 65 Pfennige vierteljährlich ee cn 


werden pro Petitzeile mit nur 10 Pfennigen berechnet und finden bei der 
großen Auflage des „Liegnitzer Anzeiger“ (4200 Exemplare) die weiteſte 


— 2 


r 05 Pr arte eine tägl er 


fi Helene * 


0 b 


Z Faux Ale Diejenigen, welche an den Nachlaß des am 3. d. M. ee welche an den Fe des am 3. d. M. 
verſtorbenen Kaufmanns Hugo Jaeckel, hier, Ohlauer⸗ 
ſtraße 19, noch Forderungen zu haben glauben, wollen die⸗ 
ſelben dem Unterzeichneten ſchriftlich einreichen und begründen, 
ebenſo werden die Schuldner des verſtorbenen Kaufmanns 


autkrauke te, 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Bm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 


Gartenßr. 33a, Cde Neue Schweid- Händen befindlichen Rechnungen an mich zu zahlen oder mir 


innerhalb 8 Tagen ein ſchriftliches Anerkenntniß ihrer Schuld 
zugehen zu laſſen. [3312] 
Breslau, den 24. September — b 
Georg Be 
als Bevollmächtigter der Hugo Jaeckel' ſchen Erben. 


Schleſiſche 3 r 
Pfandbriefe auf Glinitz DS, 


werden gekauft oder gegen andere gleichartige Pfandbriefe um Bau — 
"ES über Tagescours. 9 ge Pf f g 


Schleſiſche Landſchaftliche Bank. Bank. 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich beirh eumat.⸗gichtiſchen Leiden, Wunden Salz m en 
Flechten als heilſam bewäh hrt. Zu beziehen in Breslau b G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Militſch F. Lachmann's Wwe Neiſſe G Möſer. Neu⸗ 
Ba Hippauff. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. P.⸗Warten⸗ 
berg O. Winkler. Poſen A. Wuttke, . 8. Ratibor F. Köni 1 
Nawicz F. Franke. 8 i. Schl. J. Schindler. Sorau i Rs 
Rauert. Sprottau I 825 G. Nele Schönau A. Weſſt. Schwei ih 
G. Opitz. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Zabrze A. Borinski. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
3365] oder Bruchthee a Pfd. 1,60 u. 2 M., jeden Dinstag 
u. Sonnabend friſch geſiebt, f. Familien billiger 
Heegru als Kaffee; grün. Thee & Pfd. 3 M., ſchwarz. Thee a 
Tage e e e eee e. 
NB. Kein Preisaufſchlag trotz Zollerhöhung bei guter Waare neueſter Ernte. 


Pfd. 3 M., Vanillen Pfd. 20-50 M. „3 Schoteld⸗ 75Pf. 
ine j. Dame ſucht per 1. Oct. e En: 
Ei DD D pb DENN 


dirigirender 
Arzt. 


önig, 


8 Arztes 
Leutmannsdorf, 


Kreis Schweidnitz 
(Poſt⸗ und Lachrapbenanen) 
am Fuße des Eulengebirges, in reizen⸗ 


iſt dringend erwünſcht. 
Näheres zu erfragen bei go 
Paſtor Elsner. 1202 


Heiraths-Geſuch. 


Für ein iſrl. Fräulein, 


welches das 30. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten, keine Schönheit und ohne 
bedeutendes Vermögen, aber von 
batizefiliber Herzens⸗ und Geiſtes⸗ 
bildung iſt, wird eine Heirathspartie 
gewünſcht. Die Verwandten des 
Swen ſind bereit, mit Selbſt⸗ 
werbern in nun zu tre⸗ 
ten. Offerten sub J. K. 6095 beför⸗ 


in einer feinen jüd. Familie ante m 
Off. erbitte unter G. 85 


Hugo Jaeckel aufgefordert, die Beträge laut der in 


Verlag von Theodor Fischer in Cassel. 


Dr. Paul Börner's 


Reichs-Hedicinal-Kalender 


für 
Deutschland und seine Einzelstaaten 
auf das Jahr 1880. 
Zwei Theile Mark 4, mit Papier durchschossen Mark 4,50. 
(J. Theil elegant in Leder gebunden, mit Taschen.) 


Mitarbeiter: Herren: Privatdocent Dr. Ewald in Berlin, Dr. C, 
Flügge, Privatdocent der Universität Berlin, Oberstabsarzt 
Dr. Frölich in Dresden, Dr. S. Gnttmann in Berlin, Privat- 
docent Dr. Horstmann in Berlin, Prof. Dr. Oscar Lieb- 
reich in Berlin, Mediein.-Rath Dr. H. Reimer in Dresden, 
Dr. Paul Rupprecht in Dresden, Dr. M. Schäffer in Bremen, 
Prof. Dr. Skrzeczka, Geh. Med. Rath in Berlin, Sanitätsrath 
Dr. Wiener in Culm und Postdireetor Schmitt in Cassel. 
Nebst einer In Farbendruck ausgeführten Tafel zur Bestimmung der 
Farbenblindheit, nach Stilling, und einer Handkarte von Mittel- 
Europa. [3058] 


1 


inhaltreichſte und lage deutſche Zeitung 


t unbedingt d 


täglich zweimal 25 Jliorgen- und Abendblatt 


erſcheinende 
76,000 
Abonnenten. 


„Berliner Tageblatt enen 


nebſt dem illuſtrirten Witzblatt „TLK und der 

belletriſtiſchen Wochenſchrift „Berliner Sonntags⸗ 

blatt“, ſowie die Wöchentlichen Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


An Weltplätzen wie Paris, London, Petersburg, Wien, 
Pesth, Rom, ist das „Berliner Tageblatt“ durch eigene Corre- 
spondenten vertreten, wodurch sich dasselbe in der Lage befindet, 
alle wichtigen Nachrichten, mittelst ausgedehnter Benützung 
des Telegraphen, zuverlässiger und sebneller als die meisten 
anderen Zeitungen zu bringen. 


Aus dem überaus reichen Inhalte heben wir Folgendes hervor: 
Freiſinnige Leitartikel aus der Feder e Publieiſten. 
ch Tagesüberſicht. — Zahlreiche Special⸗Telegramme und 
Correſpondenzen aus allen Weltplägen. — Vermiſchte Nachrichten aus 
dem Reiche. — Berliner Local⸗ und Gerichtszeitung. — Ausführ⸗ 
liche Kammerberichte feines eigenen parlamentariſchen Bureaus. — 
Vollſtändige Handelszeitung unter beſonderer Berückſichtigung der 
Roh⸗Producten⸗Branche nebſt ausführlichem Coursbericht der 
Berliner Börſe. — Erziehungs: und Unterrichtsweſen. — Ziehungsliſte 
der preuß. Lotterie. — Reichhaltiges, intereſſantes Feuilleton, in 
welchem Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft ſorgfältigſte Beachtung 
finden und außerdem ſpannende Nomane der beliebteſten Autoren er⸗ 
ſcheinen. Im bevorſtehenden IV. Quartal veröffentlichen wir: 


„Auf Irrwegen“, Roman von C. Vely, 
deren früher veröffentlichten Werke allgemein den ne Bei⸗ 
fall gefunden haben. 14802 


Um die Billigkeit des Abonnementspreises so recht vor 
Augen zu führen, dürfte die Thatsache genügen, dass die 


einzelne Nummer nur 3 Pfennige 


den Abonnenten zu stehen kommt, indem der Abonnementspreis 


nur Mark 25 Pf. vierteljährlich 


beträgt nnd dafür 150 Nummern des „Berliner Tageblatt“, 
13 Nummern des „Berliner Sonntagsblatt* und 13 Nummern 


des illustrirten Witzblatt „ULK ““ geliefert werden. 
N Man abonnirt bei allen Reichspoſtanſtalten. 
Tiehung a am 30. September 1870 
der zweiten 


Silber- Lotterie. 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass für die ganze Monarchie. 


Erster Hauptgew inm: Eine prachtvolle und reiche 
Silberausstattung für eine elegante Haushaltung, bestehend aus 
einem Tafelaufsatz. Blumenkorb mit Tritonen. Ein Thee- und 
Kaffee- Service auf Präsentirbrett. Eine Schatulle in Ebenholz mit 
9 Dutzend eleganten Tafelbestecken. 

Zweiter Hauptgewinn: Eine vollständige Silberaus- 
A staltung für eine Thee- und Kaffee-Gesellschaft, bestehend aus: 
grossem Plateau mit Theekanne, Kaffœekanne, Milchkanne, Zucker- 
schale. Eine Schatulle in Ebenholz, enthaltend 36 diverse Löffel 
und 36 diverse Dessertmesser und Gabeln etc. 

Fernere Gewinne: Zwei grosse Girandoles. Ein grosser Thee- 
Wasserkessel. Schwersilberue Fruchtschale, Confeetschale, Obst- 
schale, Bonbonschale. Ein modernes Kaffee- und Theeservice 
mit Präsentirbrett. Massiv silberne Tafelleuchter. Ein vergoldetes 
Dejeuner mit Plateau. Eine Garnitur Tafelaufsätze. Ein Humpen. 
Zwei Confectkörbe. Eine vergoldete Terrine. Zwei Kuchen- 
körbe. Ein Tafelaufsatz. Ein Pokal. Eine Cassette mit 3 
Dutzend Dessertbestecken. 4 Etuis, je 12 elegante Tafelmesser, 
Gabeln, Löffel. 3 Etuis, à 12 vergoldete Obstmesser mit Silber- 
klingen. 12 Etuis mit je 1 Dutzend schweren und reich verzier- 
ten Dessertmessern, Dessertgabeln, Dessertlöſfel, Eislöſfel, Thee- 
löffel, Kaffeelöffel, Moccalöffel. 10 Gewinne je eine massive Zucker- 
dose. 10 mal ein Bierseidel mit Silberdeckel. 10 mal ein Zucker- 
körbchen, 20 mal eine Zuckerschale. 50 Etuis je 12 Esslöffel, 100 
Etuis je 6 Esslöffel, 50 Etuis je 1 Suppenvorleglöffel, 100 Etnis je 
ein Tischbesteck, 10 Etuis je ein Salatbesteck, 10 Etuis je 12 
Thee'öffel, Zuckerzange und Theeseiher. 50 Etuis je eine Torten- 
schaufel. 75 Etuis je ein Tranchirbesteck. 100 Etuis je 12 Kaffee- 
löffel, 100 Etuis je 12 Dessertmesser, 250 Etuis je 6 Kaffeelöffel. 

Auf j jedem Loos ist der Inhalt des Planes abgedruckt, nament- 
lich ist gen auswürtigen Theilnehmern genügende Sicherheit ge- 
geben, dass ihnen sofort nach der Ziehung die Gewinnliste zu- 
kommt. Ferner — die Zusendung der Gewinne von der Ge- 
sellschaft direct an die Gewinner. [4716] 

Den Bestellungen auf Loose à 3 Mark ist der Betrag beizufügen 
nnd sind solche franco zu richten an die 


Palmengarten. „Gesellschaft in Fraukfurt a. M. 
Der Bock⸗ Verkauf 
% der Rambouillet⸗ und deutſch⸗franzöſiſchen 


Kammwollheerde [1029] 
zu Brechelshof, Poſt und Bahnſtation, 


Penſion. 


e für Sonnabend, 


1 75 g 
d. Mis., Abends 8%, Uhr, ein. Nr. 40 Exped. d. Bresl. Zig. 68805 ſind zu den billigſten Preifen zu 155 bei Falk, Carlsplatz 1. begann den 14. September d. J. 


Bekanntmachung. 

Das zur Carl Mainka'ſchen Concurs-Maſſe gehörige 
Weiß- und Poſamentierwaaren-Lager fol aus freier Hand 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Die Beſichtigung deſſelben kann täglich von früh 8—12 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr erfolgen. 

Verſiegelte Offerten nimmt der unterzeichnete Maſſen⸗Ver⸗ 
walter, in deſſen Bureau Inventar und Taxe eingeſehen werden 


— —— 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die nach unſeren Bekanntmachungen vom 3. d. M. gewährte Fahr⸗ 
preisermä Heri zur Reiſe nach Wien und zurück, wird unter den an⸗ 
gegebenen Bedingungen außer am Sonnabend, den 27., auch noch am 
Sonntag, den 28. d. M., gewährt. Die Rückfahrt auf Grund der am 
etztgenannten Tage gelöſten Billets muß ſpäteſtens am Freitag, den 
3. October er., 8 Uhr 30 Minuten Abends, ab Wien Nordbahnhof erfolgen. 

Breslau, den 23. September 1879. [4534] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung der für die Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau, Poſen und Ratibor in den Jahren 1880 und 1881 erforderlichen 
Nutzhölzer und zwar: . 

ca. 715 ebm Eichen⸗Holz, 


» 2300 = liefern do. 
402 = Bappel: und Lindenholz und 
„ 190 ⸗ dipverſe Hölzer 


ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 2 i 
„Offerte auf Lieferung von Nutzhölzern“ 
bis zum Submiſſionstermine am [4822] 
„Donnerstag, den 16. October d. J., Vormittags 11 Uhr“, 

verſiegelt und portofrei an unſer maſchinentechniſches Bureau einzureichen, 
wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten er⸗ 
öffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die pro 1880 erforderlichen Nutzhölzer müſſen aus ſpäteſtens im Winter 
1878/79 gefällten Stämmen geſchnitten ſein und bis zum 31. März k. J. 
angeliefert werden, während die für das Jahr 1881 . Hölzer auch 
aus — im nächſten Winter 1879/80 gefällten Stämmen geſchnitten werden 
können und bis zum 31. Mai k. J. angeliefert werden müſſen. 

Im Uebrigen liegen die Lieferungs⸗Bedingungen in unſerem maſchinen⸗ 
techniſchen Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Exemplare der⸗ 
ſelben auf portofreie Geſuche gegen Erſtattung der Copialien mit 1 Mark 
pro Exemplar entnommen werden. 

Breslau, den 20. September 1879. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von: , 
5 Stück Perſonenwagen I. und II. Klaſſe, mit Retirade, ohne Bremſe, 
5 Stück dergleichen mit Bremſe, [4823] 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Offerten ſind, mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Perſonenwagen“ 
verſehen, bis zum Submiſſionstermine am: 

Mittwoch, den 15. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und portofrei an unſer maſchinentechniſches Bureau bierſelbſt ein⸗ 
zureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Sub⸗ 
bn eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben unbe⸗ 

ichtigt. 
Die Keſerungs⸗ Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen im vorbezeichneten 
ureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Copien derſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien von 5 Mark entnommen werden. 
Breslau, den 20. September 1879. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit Genehmigung des Herrn Propinzial⸗Steuer⸗Directors haben wir 
in unſerem Petroleumſpeicher ein Privat⸗Tranſitlager für Petroleum, 
ätheriſche Oele 2c. errichtet, welches wir den Intereſſenten hiermit behufs 
Benutzung zur Verfügung ftellen. f 4810 

Die Verwaltung deſſelben haben wir den Herren Joſ. Pohl & Co. 
hierſelbſt übertragen, welche die erforderliche Auskunft ertheilen werden, 
und bei denen auch der Tarif eingeſehen werden kann. 

Directorium. 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der [4778] 


Actien-Zuckerfabrik in Trachenberg 


werden hiermit unter Hinweis auf die SS 10, 11 und 12 unſeres Statuts 
zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Mittwoch, den 15. Oetober 1879, Vormittags 9% Uhr, nach 


Trachenberg in den Gaſthof zum Deutſchen Hauſe 
eingeladen. { 2 
Die zur Legitimation als Actionär erforderlichen Actien müſſen entweder 
in unſerem Geſchäftslocal hierſelbſt mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 
Verſammlung deponirt werden oder find bei den Herren Nuffer & Comp. 
in Breslau zu hinterlegen, wo dann binnen gleicher Friſt die Depoſitions⸗ 
ſcheine an uns bierber einzuſenden find. f 

Der Actionär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe feiner Legiti⸗ 
mation ein Recipiſſe und die nötbigen Stimmzettel. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
1) 1 9 5 der Bilanz und des Geſchäftsberichtes für das Geſchäftsjahr 
, * 


2) Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren über die Prüfung der Bilanz: 

3) Feſtſetzung der Gewinn⸗Vertheilung; 

4) Eribeilung der Decharge für die Verwaltung; 

5) Beſchlußfaſſung über etwa eingehende Anträge des Aufſichtsrathes, 
des Vorſtandes und der Actionäre, mit Ausſchluß der ſpeciell vor die 
e nie verwieſenen Gegenſtände (cfr. 
8 e atuts). 4 

Dieſe Anträge müſſen unter Verüdihfigung des Artikels 237 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches und der Beſtimmung im $ 12 b unſeres Statuts dem Auf⸗ 
ſichtsrathe vierzehn Tage vor der General⸗Verſammlung ſchriftlich angezeigt 
werden. 8 

Trachenberg, den 23. September 1879. 


Der Aufſichtsrath 
der Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg. 


II. Fürst von Hatz feldt. G. HI. von Ruffer, 
. Geh. Commerc.⸗Rath. 
S. Schlesinger, Commiſſionsrath. 


Möbel ⸗Offerte. 


Zum bevorſtehenden 
Wohnungswechſel empfehle 
ich meine wohlaſſortirten 
Magazine, enthaltend eine 
reiche Auswahl von den 
einfachſten bitz zu den 


eleganteſten Möbeln in 
allen Holz⸗ und Stplarten, 
bei gediegenſter Ausführung 


zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 
Haupt ⸗ Niederlage 
Wiener gebogener ieh 17 au Sabeitpreifen, 
Allein: Ber 5 L. Stuhles. manm' ſchen 


Adolf Sturm 3491 
im 5 3 Schleifen Bank⸗Vereinb 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und 
f Wagenbau (vorm. C. Schmidt & Co.) in Liquidation. 
Bilanz⸗Conto bei Beendigung der Liquidation am 29. Auguſt 1879. 
Activa. Passiva 
167. Caſſa⸗Conto 364.20 11. Actien = Capital = 
178. Guthaben Conto: 
bei Bankhäu⸗ 7500 St. Actien à 
ir inch ru⸗ 100 Thlr. — 300 M. 2,250,000.—: 
ender Zinſen 5900.— 6264.20. 179. n a 


163. Gewinn⸗ u. Verluſt⸗ R * — . 


Sun 2,246,250.— 2,514.20. 


2,252,514.20 2,252,514.20. 


Die Uebereinſtimmung vorſtehender Poſten mit den Büchern der Geſell⸗ 
ſchaft beſcheinigen: 

Breslau, den 6. September 1879. 14831] 

Die Reviſoren: 5 Die Liquidatoren: 

Salo Sackur, Oskar Rudolph, Köbner. N. Reder, Bau. 

Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom beutigen ae 
werden die Inhaber unſerer Actien aufgefordert, den auf jede Actie als 
Capitalsrückzahlung entfallenden Betrag von 0,50 Mark gegen Aushändi⸗ 
gung der mit einem Nummernverzeichniß verſebenen Actie nebſt Coupon 
und Talon bei der Kaſſe der Geſellſchaft Lehmdamm Nr. 48 hierſelbſt inner⸗ 
halb 4 Wochen in Empfang zu nehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
der nicht abgehobene Betrag auf Koſten der betreffenden Intereſſenten 
gerichtlich deponirt werden. 

Breslau, den 19. September 1879. 

Die Liquidatoren: 
N. Neder, Bau. 


Albonnements⸗Einladung 
Berliner Gerichts-Zeitung. 


4. Quartal 1879. 27. Jahrgang. 


Die Berliner Ge- 
richts- Zeitung, in 
Berlin wie im gan- 
zen übrigen Deut- 
ſchland vorzugs- 
weis in den gut 
ſituirten Areiſen 
derbeamten, Guts⸗ 
beſiher ꝛc. verbrel 
tet, iſt bei ihrer 
ſehr großen Auf- 
lage für Inſerate, 
deren Preis mit 
35 Pf. für die 


Man abonnirt bei 
allen Poſt-Aemtern 
Deutſchlands, 
Oeſterreichs, der 
Schweiz ꝛc. für 2 
Mark 30 Pf. für 
das Vierteljahr, in 
Berlin bei allen 
Zeitungs Spedi- 
teuren für 2 Mk. 
40 Pf. vierteljähr- 
lich, für 80 Pf. 


monatlich ein- Ageſpaltene Zeile 

ſchließlich desgrin ſehr niedrig geſtellt 
gerlohns. Ih .. son be- 
5 eutender irk- 

11350] famkeit. 


Die Berliner Gerichtd-Zeitung, welche mit ihren Anfang April 

d. J. begonnenen, von einer als Rechtslehrer und praktiſcher Juriſt 
Just bewährten Autorität verfaßten Erläuterungen zu den neuen 
uſtizgeſetzen fo große und allgemeine Anerkennung gefunden, wird 
auch nach dem I. October bei Einführung des neuen Verfahrens, 
deſſen ungewohnte Praxis Nath und Belehrung erſt recht wünſchens⸗ 
werth macht, mit dieſen orientirenden und kritiſchen Beleuchtungen 
fortfabren. Da auf alle ſchwierigen Rechtsfragen im Briefkaſten 
den geſchätzten Abonnenten ganz unentgeltlich eingehend, gemölen: 
haft und ſachgemaß Auskunft und Rath ertheilt wird, die Berliner 
Gerichts⸗Zeitung neben ihrer reichhaltigen, für Jedermann unentbehr⸗ 
lichen Belehrung aber auch eins der beliebteſten Unterhaltungs⸗ 
blätter iſt, ſo ſollte dieſelbe bei ihrem niedrigen Abonnementspreiſe 
in keinem deutſchen Haushalte fehlen. Das Feuilleton der Berliner 
Gerichts⸗Zeitung bringt im Laufe des Winters hochintereſſante Romane, 
Novellen, unter der Rubrik „Von Nah und Fern“ gediegene humo⸗ 
riſtiſche und belehrende Artikel. Die politiſche, in allen Kreiſen hoch⸗ 
geſchätzte Rundſchau aus der Feder eines unferer erſten Publiciften, 
vollſtändig objectiv und parteilos gehalten, orientirt die Leſer über 
alle wichtigen politiſchen Tagesfragen. Auf allgemein kund⸗ 
gegebenen Wunſch unferer alten ſowie 2 Nutzen ünſerer neuen 
Abonnenten erſcheinen die ſeit Anfang April bis 1. October d. J. 
in der Berliner Gerichts⸗Zeitung veröffentlichten Erläuterungen 
zu den neuen Juſtizgeſetzen unter dem Titel „Im deutſchen Ge⸗ 
richtshof“ Anfang October in Buchform, für 1 Mark von jeder 
Buchhandlung, ſöwie von der Expedition der Berliner Gerichts: 
Zeitung, Berlin W., Charlotten⸗Straße 27, zu beziehen. 


Bekanntmachung. 


Das in Warmbrunn, vis-A-vis dem gräflichen Schloß belegene, theil⸗ 
weiſe mit Meublement verſehene 3492] 


„Hotel zur Schneekoppe! 


iſt wegen eingetretenen Todesfalles der bisherigen Pächterin dom 1. Januar 
1880 ab anderweit auf drei Jahre zu verpachten. 
Wir haben hierzu einen Licitstionstermin 

. auf den 15. October e., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amtslocale hierſelbſt anberaumt. e e 

achtluſtige können ihre Gebote bis dahin ſchriftlich oder im Termine 
zu Protokoll abgeben. Angebot nicht unter 2100 Mark und eine Caution 
in Höhe des halben einjährigen Pachtſchillings. Sonſtige Pachtbedingungen 
ſind täglich bei uns einzuſehen. Die Auswahl unter den Meiſtbietenden 
bleibt vorbehalten. 


Reichsgräflich Schaflgotsch’ides 
fteiſtandes herrliches Kameral⸗Amt. 


Gutsverkauf. 


Ein landtäfliches Gut in ſchöner 88 unweit Tarnow, drei 
Stunden per Bahn von Krakau, ca. 1500 M. Areal, iſt ſammt 
fundus instructus unter ee — en billig zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen von Selbſtkäufern unter 5. 3990 an Rudolf 
Mosse, Breslau, Ohlauerſtraße 35, I. [4780] 


Mobiliar Verkauf. 
b Nur noch bis Ende dieſes Monats 


dauert der Verkauf der bei uns in den Monaten Juni und Juli 
2 im Lombard verfallenen hochherrſchaftlichen Möbel, beſtehend aus 


Eichen reich geſchnitzten Salon, Speiſe⸗ u. Herren⸗ 
Zimmern, ſchwarz matten Salons in blauer, rother u. grüner 


Seide, braunen, grünen, rothen u. blauen Plüſchameublements, ſowie 


Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbeln in 
großer Auswahl. 
Für ſolide Arbeit und Roßhaar⸗ Polperung 
übernehmen Garantie 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 
Altbüßerſtraße Nr. 11. 146711 


Zu Ausſtattungen paſſen 


h 


können, bis zum 30. d. Mts. entgegen. 


[1214] 


Ohlau, den 24. September 1879. 
Halke, Nets Anwalt. 


Bekanntmachung. 
In une Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
278 die gr 2251 


A 


hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Kalk hier heute 
eingetragen worden. 

reslau, den 22. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
ach Firmen⸗Regiſter 0 Nr. 
irma 226] 


Joseph Leipziger 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Joſeph Leipziger hier heute 
aged worden. 
reslau, den 22. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1834 das Erlöſchen der Firma 
Josef Leipziger 
bier beute eingetragen worden. [227] 
Breslau, den 22. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4104 das Erlöſchen der Firma 
Sulimierski & Co. 
bier heute eingetragen worden. [228] 
Breslau, den 22. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 5273 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Richard Reich hier in 
das N des Kaufmanns 
Theodor Winkler hier erfolgte Er⸗ 
löſchen der Einzel⸗Firma 

Theodor Winkler 
15 und in unſer Geſellſchafts-⸗Regi⸗ 
ter Nr. 1609 die von den Kaufleuten 
Theodor Winkler u. Nichard Neich, 
beide hier, am 13. September 1879 
hier unter der Firma 

Theodor Winkler 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 229 

Breslau, den 22. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Kreisgericht 
in Glatz gebt vom 1. October d. J. 
ab die Führung der Handels⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter 

1) auf das Königliche Amtsgericht 

in Glatz mit Ausſchluß 

a. des Amtsbezirks Schlegel und 
der Gemeindebezirke Neudorf 
und Mittelſteine, welche dem 
Amtsgericht in Neurode, und 

b. des Amtsbezirks Seifersdorf 
und des Gemeindebezirks Kal⸗ 
tenbrunn, welche dem Amts⸗ 
gerichte in Wünſchelburg 

zugetheilt find, 8 

2) auf das Königliche Amtsgericht 

in Reinerz mit Ausſchluß 

a. des Amtsbezirks Altheide, 
welcher dem Amtsgerichte in 
Glatz zugetheilt iſt, 

b. der Gemeindebezirke Hallatſch, 
Keilendorf, Keſſel, Tſchiſchney, 
Klein⸗Georgsdorf, Jauernig, 
Kaltwaſſer und Nerbotin, welche 
dem Amtsgerichte in Lewin zu⸗ 

etheilt ſind, 

3) auß das Königliche Amtsgericht 


in Lewin, 

4) auf das Königliche Amtsgericht 
in Wünſchelburg und 

5) auf das Königliche Amtsgericht 
in Neurode, welchem zu dem bis⸗ 
herigen Bezirke der daſigen Ge⸗ 
richts⸗Deputaton die ad 1, Litt. a. 
erwähnten Amts: refp. Gemeinde⸗ 
bezirke zugetheilt worden, Ad 


er. 
Glatz, den 22. September 1879. 
Königliches Kreis-Gericht. 


In u 
5279 die 


ine 5 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
1 ee f am 8 nn 
errichtete offene Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 2 [508] 
Gebrüder Beer 

u Reichenbach i. Schl. und als deren 
Zubaber die Kaufleute Gebrüder 
Sally und Max Beer, beide hier⸗ 
ſelbſt, heute eingetragen worden. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
jeder der Geſellſchafter befugt. 

(Branche: Baumwoll⸗ und Leinen⸗ 
Bunt-Weberei.) 

Reichenbach i. Schl. d. 17. Sept. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


* YA 

Für Damen! 
Billige und discrete Abhaltung des 

Wochenbettes bei Frau Bartsch 

Hebamme, Breslau, Nicolaiſtr. 60, I. 


e 
Der Concurs über das 8 
des Kaufmanns [510] 


Reinhold Weiss 
zu Biskupitz iſt durch Ausſchüttung 
der Maſſe beendet. 
Beuthen OS., den 20. Sept. 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Coneurs⸗Commiſſar. 


Steinbruch⸗Verpachtung. 
Der an der Zobten⸗Schweidnitzer 
Landſtraße 3% Kilometer von der 
Stadt Zobten belegene fiskaliſche 
Granit⸗Steinbruch, genannt „Kret⸗ 
chamberg“, im Flächeninhalt von 
‚936 Hektar ſoll vom J. Januar 1880 
ab fernerweitig auf ſechs Jahre meiſt⸗ 
bietend unter den im Termine be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen 
verpachtet werden. Hierzu wird auf 
Nn den 6. October d. J., 
ormittag 9 Uhr, 
im Amtslocal des Haren Ban 
Termin anberaumt. Der Königliche 
Förſter Langer zu Klein⸗Bielau iſt 
angewieſen, den Pachtluſtigen auf 
Verlangen den qu. Steinbruch vor⸗ 
zuzeigen. 509] 
Bobten, den 20. September 1879. 
Der N Oberförſter. 
edie 


6. 
Ein leiſtungsfähiger, chriſtlicher 


Fleiſchermeiſter, 


dem der alleinige Verkauf von koſche⸗ 
rem Fleiſche für die hieſige Gemeinde 
ſofort übergeben werden ſoll, wird 
eſucht. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich an den unterzeichneten Vorſtand 
wenden. 1189] 

Tarnowitz, den 22. September 1879. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Große Muection. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
ſteigere ich Montag, den 29. Sep⸗ 
tember, Vormittag von 9½ Uhr 
ab, Paradiesſtraße Nr. 32 

1 Geſimsziehbank, 1 große und 

1 kl. Abkantemaſchine, 1 Wulſt⸗ 

maſchine neueſter Conſtruction, 

1eif. Schneidelade, jeden Winkel 
anzuſchneiden, 1 ſchmiedeeiſernen 

Schmelzofen, 1 compl. Löthofen, 

Formkaſten, Sperrhaken, Ham⸗ 

mer der verſchiedenſten Gattung, 

Werkzeuge, Möbel, Hausrath ꝛc., 

ferner an Waaren: mehrere Gar⸗ 

ten⸗Metallvaſen, 2 Metallſärge 

und 27 Holzſärge, theils lackirt, 

meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung. 4837] 

Der Hat Auct.⸗Commiſſar 
a 


ausfelder, 


Zwingerſtraße 24. 


Nachdem die außerordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Actionäre 
unſerer Geſellſchaft am 10. April 1877 
beſchloſſen hat, 4832 

das Actien⸗Capital der Geſell⸗ 

ſchaft von 1,800,000 Thlr. gleich 

5,400,000 Mark durch den An⸗ 

kauf eigener Aetien im Nominal⸗ 

betrage von 300,000 Thlr. gleich 

900,000 Mark bis auf den Be⸗ 

Ken. von 1,500,000 Thlr. gleich 

4,500,000 Mark zu redueiren, 
fordern wir in Gemäßheit der 88 243 
und 248 des Handelsgeſetzbuches die 
Gläubiger auf, ſich bei der Geſellſchaft 
zu melden. 

Breslau, den 23. Septbr. 1879. 


Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken 


Actien⸗Geſellſchaft. 


Juriſten⸗Cravpatten, 


paſſend pur neuen Amtstracht, vor⸗ 
räthig für jede Halsweite. 


Weiße Weſten 


für jede Figur. [3361] 


Julius Henel, 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. Hoflieferant, 
Breslau, Am Rathhauſe 26. 


Wirthen od. ſonſtigen ſolid. Perſonen 
iſt der Verkauf eines überall leicht 
verläufl. guten Artik. bei hoh. Proviſion 
zu übertr. Fr.⸗Offerten ſind innerh. 
8 Tagen sub 6. H. 600 poſtlagernd 
Karlsruhe (Baden) zu richten. 


3000 Mark 


werden von einem Geſchaftsmann 
auf ein oder zwei Jahre gegen Ver⸗ 
pfändung eines Grundſtüces zu leihen 
geſucht. Gefällige Offerten unter 
Ch. 8. P. 38 in den Briefk. der 
Bresl. Ztg. erbeten. Il1205] 


FRAU 


0 


TAT EN ERE yEe) 


Für Hautkraule LK, 
Dr. Karl Weisz, 


nur in Oeſterreich⸗Ung. meu 
Breslau, Ern . Sprechſt. V 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. — 9] 


Medieinae 
Sonn 


Dr. Hirsch, wah 


Mitgl. der ſranzsſiſchen 3018 
geſellſch. und geweſ. Kaiſerl. türk. 
Militärarzt, heilt ſchmerzlos, gründ⸗ 
lich und ahne Berufsſtörung 5 
Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ und Hau 
krankheiten der Männer. — Aus⸗ 
wärtige brieflich diseret. [1177] 


ex“ Dr. Deutsch, 


lin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, bit. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
ale ae ohne Berufsitörung: 

Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel, 
Auswärtige brieflich (discret). [1138] 


Ganz beſonderer 4830] 


Gelegen! eitskauf. 


Ein Ritkergut, 500 Mrg., im Reg.» 


5 an Liegnitz, mit voller Ernte, leb. 


todt. Invent., neues Schloß, bei 
10,000 T0 r. Anzahl. für 40 Mille zu 
verk. Nur ernſtl. Käufern, die fofort 
zum Kauf geneigt find, giebt Aus 
kunſt das Bureau Centrale, Be, 
ſtraße 7a, Breslau. 4830] 


Noch nie dageweſener Tm 
Gelegenheitskauf. 


Ein ae 3 Meilen von Dres: 
lau, ca. 1400 Mrg. nur Weizenboden, 


zum 42fadhen Grundſt.⸗ 
Reinertrag, mit voller Ernte 


u. übercomplet. Inv., bei 35 ” 11 
Mille . zu verk. Raf, 8. 
Poſtamt 5 Breslau. 18201 


Hausverkauf in Hirſchberg. 

Ein ſebr ſolid gebautes, comfortable 
eingerichtetes Haus mit 17 Zimmern 
und ſehr ſchönem Garten iſt für 
15,000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung 
5000 Thlr. 8 durch H. Kuh 
in Hirſchberg i. Schl. 4744] 


Eine ſtädtiſche Acker⸗Beſitzung 
mit großem Geſellſchaftsgarten in 
einer Kreisſtadt Schleſiens mit Land⸗ 
gericht, iſt alsbald zu verkaufen. 
Dieſelbe eignet ſich vorzüglich zu 
induſtriellen Anlagen. Anzahlung 
4000 Thlr. Hypotheken feſt. 

Offerten unter P. O. 39 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 1207 


Ein fe frsquentes e 

Markte belegen, iſt bei geringer 
Anzahlung erbtheilungshalber bald 
1185 verkaufen. zn 3 ertheilt 


berg 282 Schl, N Shmieetr 333.1 | | 
Breslauer Börse vom 24. September 1879. 


Ausländische Elsenbabs-Aetlen nad Priaritäten,. 


inländ!oohs Fonds, 


Brotſtelle!!! = 


Ein ſehr frequenter Gaſthof in der 
belebteſten Gegend einer Kreisſtadt 
Oberſchleſiens, nahe am Bahnhof ge: 
legen, iſt wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers preiswürdig bei mäßiger 

Anzahlung zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Stations⸗Vor⸗ 
ſteher März in Creuzburg OS. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine gut gebaute Windmühle mit 
ſchönem Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
ebände, gut eingerichteter Bäckerei, 
in der nächſten Nähe von Liegnitz, iſt 
veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näh. bei Mofiner, 
8 | Legnitz. 4781] 


Ein, in gutem Zuſtande befindliche 
Ziegelei mit 36 Morgen Acker, 
Meile von der Kreisſtadt, direct 
an der Chauſſee, in beſter Lage, guter 
Abſatz des Fabrikats und lohnendes 
Prima Lehmlager direct an der Ober⸗ 
fläche, iſt wegen Familienverbältniſſen 
bald zu verpachten oder bei geringer 
An Allan zu verkaufen. 

ef. te unter R. S. 32 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1184] 


F. Welze 1, 


Pianofocte-Fabrik 
u. Leih-Infitut, 


I 
52, Ning 52, 


Naſchmarktſeite. ei 
Große Auswahl, billigſte Preiſe 


von neuen und gebrauchten 
Pianinos u. Flügeln. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Ein BRTSRRIHT, RER 145 


Bechstein 


iſt preiswerth zu haben in der 


Perm. Industr.- 
Ausstellung, 


Zwingerplatz 1, 1. Etage. 


Stammkuffen, 


Fiscus. — Bunte Kuffenplatten. 
Angießen alter Kuffendeckel. 


ier fla ſchen. 


Ausſtellungs⸗ Mister en 
oſterſtraße 1, 
Carl Stahn, nahe am Stadtgr. 


Magazin für Reſtauratlons⸗Artitel. 


Feinſten Gebirgs⸗ 
f „Hinbeerſaft, 


1,80 Mk., % Flache 90 Pf., 
laſche 50 Pf., verſenden 125 877 


Alan Qualität 
Seidel & C0., 


ae 
g Liebau i. Schl. g 


ar) 
— 
8 


iständischu Elsenbahn-Stammaotles 


Curtrauben 
versendet billigst 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Von neuesten Zufuhren empfehle 
wirklich schönen 


Astrachaner 
Gaviar, 


Moskauer 
Zuckerschoten, 
Telt. Rüb chen, 


neue Sultaninen, 


Sultan- 
und Kranzfeigen eto. 
billigst. [4813] 


Carl Jose In 


1 
Hoflieferant nn! 8. 


Teltower Rübchen, 


Süsse Ungar. Weintrauben, 
Maroccaner Datteln, 


Lachs 


in Blechdosen à 1 Mark, 
Neuen Sauerkohl, 
Neue Senfgurken. 


Paul Neugebauer 


Öhlauerstrasse 46. 
Melange⸗Dampf⸗Kaffee, 
9. Pfd. 1 


hr USW umensnat, 
Reuſcheſtraße 12, L Weißgerbergaſſe 


Oranienburger Seife, 
Pfd. 40 Pf., bei 10 Pfd. à 36 Pf. 
a a: 35, b.10 Pfd. 32 Pf. 
Harzſeiſe, à Pfd. 30 Pf., b. 10 Pfd. a 28 Pf. 
Glpcerinabfallſei e, à Pfd. 55 Pf. 


Grüne Seife, bei 1214 Pfd. à 20 Pf. 


Elainſeife, parfümirt, à Pfd. 30 Pf. 
Beſte Soda, 20 Pfd. für 1 Ml. N ch 


Weizenſtärke, 
A. Gonschior, GH 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [4531] 
H. Aufriehtig 8 
Breslau und Creutzburg O.⸗S 


11164] 


Stammſchäferei Kl., ai 


Der Bockverk auf 


beginnt am 25. d. M 


Weidenſtr. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Für mein in, Yusgefät 


ſuche ich 


eine Directrice 


zum ſofortigen Antritt. 
Koſten (Poſen). Wwe. H. Cohn. 


Eine gewandte, junge Dame, aus 
anſtändiger Familie, die ſich als 
Verkäuferin ausbilden will, findet in 
einem feineren Wäſchegeſchaft Stel⸗ 
lung. Gef. Off. sub Chiffre 

poſtlagernd Groß⸗Glogau. [1199] 


Fit ein größeres Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft in der Pro⸗ 
vinz wird per 1. October ein Se 
Verkäufer geſucht. 32 
Bewerber wollen ſich pelſonlh, 
eventuell auch ſchriftlich melden bei 
Danziger « Schreuer, 
Blücherplatz 6/7. 


Suche 


für meinen bei mir ausgelernten 


1212 


Commis (Specerift), welchen beſtens] S 


empfehlen kann, zu ſeiner weiteren 
Ausbildung für bald oder zum Neu 
jahr eine Stellung wennmöglich als 
Fagerdieget Gef. Offerten erbittet 
Hugo Drosdatius in Glatz. 


Die 2. Commisſtelle 


in unſerem Geſchäft iſt bald zu beſetzen. 


Den Bewerbungen ſind Lebenslauf, 
rg und Gchalisanfprühe 19% 
ufü 
i Sele & . Liednit, 


Bankgeſchäf 
1 Commis 
und [3308] 


1 Lehrling 


können ſich melden bei 
Glücksmann, Nikolaiſtraße 12. 


Ein junger Mann, 
welcher im Leder⸗Geſchäft thätig, 
wird geſucht sub Z. 41 in den he 
der Bresl. Ztg. [3307] 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft ſuche 17 8 a 
ſofortigen Antritt [1206] 


einen jungen Mann, 


der der polniſchen Sprache mächtig 
iſt und ear Verkäufer ſein muß. 
Max Schiftan, Natibor. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft] 1 
ſuche ich est tüchtigen 


Hateur 
zum DER Antritt. [1215] 
Glatz, den 24. September 1879, 
Heimenn Prager. 


Werkführer⸗Geſuch. 


Wir ſuchen per ſofort für unſere 
gern en Ofenthüren und eiſ. 
ettſtellen ꝛc. fabricirt werden) einen 
praktiſch und theoret. gebild., unverh. 
Werkführer, der auch in der Buch⸗ 
führung und in der Corre 12101 


iſt. 
um Kattowitzer Eiſenwaarenfabrik 
mit Dampfbetrieb, Kattowi  D 


Antlicher Cours, und Stamm-Prierltätsaation, 
Beichs - Anleihe | 4 98,45 bz Amtlicher Cours. | Oarl-Ludw.-B. 4 ANA Cours Hichtamtl, Course 
Pras. cone. Anl. | 43% |105 10 E Br.-Bchw.-Frb, 4 80,40 9 „ * alt. 143 0 
do, cons. Anl, 1 98,75 ba * A0 DE. 5 161,65 à 35 bz See Bi El ıme ult. 464 6 
do. Anleihe. ir 2 RR er 
Gt. Beheldsch. 3,6 05,50 B R.-O.-U.-Eisonb |4 127,1 & 10 ba Ae 8 Pee. 3 | 37,00 ba Er 
rss. Früm.-Anl. 4 — do. St.-Prior. 5 127,25 B Warsch.-W.St A 4 N 8 
Brosl. Stdt.-Obl. 4 1 Ei > Pos.-Kreuzb.do.|5 | — 4 Pe * SR 
fi Jo, 8. 0 et 2 —— —— — —-—t—t— —— — 2 Po 12 
Soehl. Prabr at altl. 3 90,75 6 Inländisohe Elsonhahn-Prioritäte- a - 1 Yan 
40. Lit. A.. 32 — Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — * 
do. altl...... 4 98,65 6 Freiburger ea: DE 96,00 B do. Prior.-Obl. |4 2 
do. Lit. A.. 4 | 98,40 B 40. 4 1010 K Mahrinch Bähl. 
do. de. ...|4%|102,20 b0 do. Lit. G.|4% | 100,00 6 Cantralb. Prior. ir. 1 
do. Lit. B . 37 — do. Lit. H. 4 99,80 0 —— — ¶ 2 — 
1 d-, Lit. J. 4 99,80 6 ö 
da. 175 O.. 4 [I. 99,25 bz do. Lit. K. 41 99,80 6 Bank · Actles. 
e, de. 4 II. 98,25 B do. |5 103,70 B ‘Dissontob, fa 00 ba 2 
do. do. 4, 102,208 25 bz oberschl. Lit. E. 30 89,75 B 1 5 a 4 | en 8 2 
do. e 41. — do. Lit. C. u. D. 497,00 B D. Reichsbank 4 | — — 
do. 4 | 11.9770 6 do. 1873. 4 | 95,90 6 Sch. Bankverein 4 9500 B 5 
do. do. 44 102,25 5 do. 1874 4% 101,50 B do. Bodenerd. 4 101,50 B — 
Pos. rd.-Ffdbr. 4 97,40 & 30 ba do. Lit. F. 14% 102,25 B Oesterr, Oredit 4 Bi Alt. 455 & 454 bz 
Bentenbr. Schl. 4 | 99,8) bzu 40. Lit. G. 14% 101,50 B | 
db. Posener |4 — do. Lit. H. 4½ 102,00 B 
Ben Pr.-Hilfek. 4 97,75 B do. 1879 . 1424 101,50 6 8 
65 4 5 55 49 — 19 a 5 a W 8 101,90 B Industrie- Antion, 
0 0 r „70 ba o. N.-S. Zygb „Ges. 
do, do. 5 102,85 bz do. Neisse-Br. 55 W e 4 — = 
Soth. Pr.-Tfdbr. 5 5 R.-Oder-Ufer. 4 102 6 do. do. St.-Pr. 4 Er 255 
5 Bachs. Rente. 13 = — | do. Börsenact. 4 fir ar 
h BEER PER en Weohsel-Canrse vom 24. September. do. Spritactien | 4 — er 
u Amsterd. 100 Fl. 3 KG. 169,20 B do. Wagenb.- -G 14 — — 
bi Ausländische Fonds. do. do. 3  |2M. „00 6 do. Baubank 4 ei — 
l Em. 5 | 60,00 B London 1 L.Strl. 2 [K. | 20,40 bz& | Donnersmarckh 4 42,25 A 1,75 bz — 
do. do. II. 5 | 60,10 B do. do. 2 (3M. 20,31 6 Laurahätte....|4 | 86,50 B ult. 86,75 4 6,85 ba 
f FR do. III. 5 59,75 bz Sorte a Fro. - — 80,60 B Moritzhütte ... 4 5 — 
t. Fap.-Rent. 4½ | 58,00 B 8 0. . 0.-8. Eisenb.-B. 4 43,00 bzB — 
40. Silb.-Rent. 4% 59,25 B Warseh. 1006.R, 6 8. 210,50 6 Oppeln. Cement|4_ | — — 
do. Goldrente 4 70,00 B d en 100 FL..|4 [RS. 172,70 bz Schl. Feuerverg. 4 — — 
0. Loose 1860 5 120,50 B 0% do. 4 12M. 1171,70 bz do.Immobilien |4 | — = 
0. de. 1864 I— | — = | do. Leinenind. + — — 
Ung. Goldrente e | 81,40 à 25 bz@ Fremde valuten. do. Zinkh.- A. 44 — — 
Pon. Liqu.-Pfd. 4 | 56,85 à 90 bz Ducaten . — —— do. de. St.-Pr. 42 — — 
As, Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Btück- do. Gasact.-Ges 4 =- - 
do. 5 63,75 bz Oost. W. 100 FI 173,25 ba ult. 173,25 B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | — | — 
Rue. uod. - Ord 5 Russ, Bankbill, jbz Ver. Oelfabrik. 1 — — 
Ruge. 187 Anl, 88 50 bz 100 8.-R. 211,00 bz ſult. 211753211] Vorwärtshütte, — — 


O.] Antritt per 1. Oetbr. e. 


OS. und Näheres daſe 8 8 
Telegraphiſche gBitterungsberihte o vom n 24. September 


Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrüde 1. 


Wesen Auflöſung eines Färberei⸗ 
Geſchäfts ſucht ein verheiratheter 
1 und Drucker anderweitig eine 
feſte und dauernde ern 
Antritt kann bald geſchehen. 
Offerten unter R. 8. 500 poſt⸗ 
lagernd Waldenburg in N20 bis 
28. d. erbeten. [1208] 


Einen tüchtigen 
Oberkellnes, 


nüchtern und zuverläſſig, Fir 


Siegfried Steinitz, 
Reſtaurant zum Eiskeller, 
[1194] Gleiwitz. 


Meinen Herren Collegen empfehle 
per 1. November meinen Wirth⸗ 
ber aeg welcher bei mir 
% Jahre practicirt. [1162] 
dr aß 1 Woiſchnik OS. 
Krauſe, Gutspächter. 


Er junger Mann, 21 Jahre alt, 
ſucht zum 1. October d. J. unter 
beſcheidenen Anſprüchen als Diener 
tell. b. einem Herrn od. einer Dame. 
Beſte Zeugniſſe und Empfehlungen 
vorhanden. Off. gef. unter B. 
poſtlagernd Beuthen O.⸗S. erbeten. 


Ein Abiturient 


wünſcht ſich in einem größeren kauf⸗ 
männiſchen Geſchäft für's Comptoir 
auszubilden, ev. auch in einem Bank⸗ 
geſchäft. 8] 

Offerten unter D. B. 42 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein j. Mann 


von 14—15 Jahren, mit ſchöner Hand: 
ſchrift, w. f. ein Comptoir [4721] 


eſucht. 
Offerten mit kurzem Lebenslauf sub 
H. 22897 an die Annoncen⸗Expevition 
von Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Lehrling, 


der ſchon 1 oder 2 Jahre gelernt 
1 findet in einem größeren 
olonialwaaren⸗Geſchäft ur 
kommen. 127 
Meldungen unter ride 8. 8. 
poſtlagernd Frankenſtein. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ing in 
meinem nr Geſchäft per 
ir ae Stellun 


©. Adler in Neiſſe. 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Wohnungen e 330, 450 u. 


510 Mt. find zu 
vermiethen und am 1. October zu be: 
ziehen M Matthiasſtraße Nr. 260. 


K.] mit 180 u. 200 Thlr. bom 1 


Harras gaſſe 2 
iſt im dritten Stock eine Wohnung 
von 3 großen u. 2 kleinen Zimmern, 
Küche und Zubehör per 1. Januar 
zu vermiethen. [4625] 


Ohlau⸗Ufer 8, part. r., 


iſt ein gut möbl. Zimmer ſof. zu v. 
CCC 


Die 3. Etage 


von 4 Zimm., mit allen BE 
lichkeiten, iſt fof. billig zu verm. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Ye [4805] 


‘| Tanemienftr. 22 


iſt eine enz 1. Et., 2 Stuben, 
Cab., Küche u. Zubehör, per Oct. er. 
an rubige Miether zu verm. Näh. 
daſelbſt bei der Haushälterin oder 
Junkernſtraße 7, Comptoir, parterre. 


Wegen Wegzug 
iſt eine EB 3 Zimmer, Cab., 
große Küche, allem Comfort u. Garten: 

enutzung, zum 1. October zu ver⸗ 
mietben Auguſtaſtr. 32, II., r. 3299] 
2 elegante Wohnungen m. Garten⸗ 

benutzung, Waſſerl., Shi find 


191 0 65 
ab zu vermiethen. [33 00] 
äberes Weißgerberſtraße Nr. 5, 
2. Etage, im Comptoir. 


„Meſſergaſſe Nr. 1 


eine helle Wohnung, 6 Ziecen, helle 
große Küche, per 1. October a zu 
vermiethen. [3219] 
Ysmesttraße Nr. 1 find 4 Zimmer, 
Mittelcab. 70 Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näh. 1. Etage. 66214 


Eine, aus 3 Stub., Cab., Küche, beſt., 
mit allem Comfort 119 ele⸗ 
gant ausgeſtattete Wo . 2te 
tage, für 280 Thlr. ev. ſof. bezieh⸗ 
bar, zu verm. Ohlauerſtraße. Aus⸗ 
kunft beim Portier Ohlauerſtr. 45. 


Nendorſſtraße Nr. 27 


(Ecke der Sadowaſtraße) 
ſind elegante Wohnungen mit allen 
Einrichtungen der Neuzeit u. zwar: 
im Hochparterre vier Zimmer, 
Küche, Badecabinet und Speiſe⸗ 
kammer, [3229] 
in 1., 2. u. 3. Et. je 10 Zimm., 
Küche, Badecabinet und Speiſe⸗ 
kammer, im Ganzen od. getheilt, 
zu vermiethen. 
Näheres Kaiſer Wilhelmſtr. 12 
bei Kuveke. 


Als Fabrik⸗Räume 
ſind Schmiedebrücke 50, 2. Viertel 
vom Ringe, große helle Localitäten, 
1 Lithographieanſtalt, auch zur 

Wohnung geeignet, per 1. Oct. z. v. 


Ein großer Laden 
Schmiedebrücke 59, 2. Viertel vom 
Ringe, iſt per October G19 J. 


zu 
vermiethen. 351 


Sehuhbrücke 48 und „itterplag- Ecke 


iſt der erſte Stock, aus 7 meiſt großen P 
für Bureau⸗ und Inſtitutszwecke ſehr geeignet, bald preiswerth zu l 


bit zu erfahren. 


iecen und Nebengelaͤß beſtehend, 


Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


—— 2 


22 P 4 Ar 
2525 888 
Ort. 48380 885 Bind. Wetter. Bemerkungen. 
So 8 
Sr 
Überdeen 746,71 7,8. füll. wolkenlos. Seegang mäß. 
Kopenhagen 754,2 12,5 le. ſtark. bedeckt. 0 
Stockholm 758,1] 11,2 5 mäßig. beiter. 
Haparenda 757,9 11,6 SW. mäßig. bedeckt. 
etersburg 767,5 5,8 SSD. ſchw. beiter. 
skau 773,8 8,4 S. ftill. wolkenlos. 
Cort 748,8 8,3 SW. ſchwach. Regen. Seegang leicht. 
Breſt | 752,3 13,2 G. friſch. halb bedeckt. See ſehr hoch. 
elder | 7469| 141 8. ſchwach. bedeckt. 
vlt 750,1] 13,3 SSW. ſtark. Regen. 
amburg 253,5 13,5 SO. mäßig. bedeckt. etwas Dunſt. 
winemünde 7578 126 S. mäßig Sas. Ab. ſtark. Thau. 
Neufahrwaſſer 760,6 15,4 S. ftill unſt. 
Meme 7613 | 124 (Sd. mäßig. dall bedeckt. 
aris 753,1 15,7 SSW. friſch, bedeckt. | 
refeld 752,1 14,6 S800 n mäßig. 5 Abds. etw. Reg. 
Carlsruhe 757,9 14,0 till. bedeck 0 
Wiesbaden 758,2 13,5 NO. ſtill. bal Nachts etw. Reg. 
Kaſſel 756,7 140 SD. ſtill. halb bed 
Münden 761,3) 108 NO. ſchwach. wollig. 
Leipzig 758,7 13,4 S. mäßig. bedeckt. 
Berlin 758,6 100 S. Has halb bedeckt 
Wien 762 23 wollenlos. 
Breslau 762,2 | ua ec. ir. rear 


Uebersicht der Witterung 
Das Barometer iſt über lernt Schottland — im Oſten geſtiegen, da⸗ 


gegen über Norwegen und Weſt⸗Central⸗ 


Europa gefallen. Das barometriſche 


inimum liegt jetzt nordoſtwärts fortſchreitend nördlich von Schottland. 


In dem Küſtenſtriche von 
liche bis weſtliche Winde. Auch 
aufgefriſcht. 


im 


Breſt bis Skagen berrſchen friſche bis ſteife ſüd⸗ 
Binnenlande ſind die Winde vielfach 
Das Wetter iſt, außer über Oſt⸗Europa, wo andauernd boher 


Luftdruck liegt, bei rubiger, heiterer und trockener Witterung vorwiegend 


trübe, ſtellenweiſe regneri 


Obaleich die Temperatur über Central⸗Europa 


faſt allenthalben Ad ift, liegt fie, außer im Oſten, meiſtens noch unter 


der normalen, namentlich auf dem nordweſtlichen Gebiete. Nizza: NW. ftill, 


Dunſt, 20 


tens Die Stationen — in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Dftpreußen, 3) Mittel: 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reibenfelge 


Küſtenzone. 
ir a . elen, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Europa ſüdlich 
22 Weſt 
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